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James Fenimore Cooper in der Shweiz 

Von W. Wuhrmann 

James Fenimore Cooper (1789--1851), der berühmte Verfaſſer 

der Lederſtrumpfgeſ<ichten, machte im Jahre 1828 eine Reiſe dur< 

die Shweiz und erzählte ſeine Erlebniſſe und Beobachtungen in 

einem in dreißig Briefen an einen amerikaniſc<en Freund abgefaßten 

Buche „Streifereien dur< die Schweiz“, das, überſezt von Dr. Georg 

Nicolaus Bärmann, in zwei Bänd<Hhen anno 1836 im Verlage von 

Dunder und Humblot in Berlin erſchienen iſt. 

Cooper kam von Paris im Juli 1828 über Les Verrieres in die 

Schweiz und mietete für ein Vierteljahr das Landgut La Lorraine 

bei Bern für ſic<h und ſeine Begleiter. Dieſes Beſiztum, das mit einem 

Pachthof verbunden war, gehörte damals dem Grafen Pourtales von 

Neudzjätel und hatte kurz vorher den ſpaniſc<en Miniſter zum Inhaber 

gehabt. Von Bern aus unternimmt nun Cooper, meiſt in Begleitung 

eines berniſc<en Führers, ſeine Streifereien, die ihn in alle Gegenden 

der Shweiz führen. Zunächſt iſt es Bern und ſeine Umgebung, die 

er eingehend beſichtigt. Beſondern EindruF> macht ihm die Kir<he von 

Hindelbank mit den Erinnerungen an die Familie von Erlac und das 

berühmte Grabmal der Frau Pfarrer Langhans. Von den Erlachs 

ſc<hreibt er: 

„Wär' iH ein Shweizer, ſo würde es mich mit Stolz erfüllen, ein 

Erlach zu ſein; allein wenn ih ein Erla<h wäre, ſo würde ic< denken, 

im handelte dann am beſten wie ein ErlaH9, wenn ih jedem meiner 

Mitbürger einen abſoluten und gleihmäßigen Anteil an allen meinen 

politiſcen Rechten zukommen ließe. Der ehte Adel lebt nur im Ull- 

gemeinſinn und der Allgemeinnüßigkeit; den Adel als eine auf dem 

Piedeſtal der Ritterlichkeit aufgeſtellte Antike bewundern zu wollen, 

iſt eitel Trug und Wahn!“ 
Im neunten und zehnten Brief beric<tet Cooper von einem zirka 

vierzehntägigen Ausflug in die NordoſtſHweiz. Der Weg führt ihn 

von Bern über Solothurn, Olten, Aarau naHß ScinznaH. Von dort 

erſteigt er die Habsburg. Er ſtellt beim Beſuc<he dieſer Burg folgende 

Betrachtung an:
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„Wel< eine Kette von Begebenheiten knüpft ſich durd) geſchicht- 

lihe Glieder zwiſc<en der alten Habsburgerfeſte und dem gegen- 

wärtigen Zuſtande des öſterreichiſmQen Kaiſerreihes! Zwiſchen den 

Zeiten, wo der Burgherr auf eine Streiffehde, umgeben von ranh- 

bewehrten Knappen, ritt, und der Zeit, in welcher ſeine Nac<hkommen 

alle Throne von Europa einnehmen! Der wohlwollende, jedod un- 

politiſche Kaiſer Joſeph 11. ſoll, indem er die Feſte Habsburg anſc<aute, 

geäußert haben : „Wahrlich, wir ſind nicht immer große Herren geweſen!' 

Wollten Monarc<en ebenſo ſinnig vorwärt5 ſ<hauen, als Joſeph I11. 

hier rüdfwärts blikte, ſo könnte es der Welt nur zum Gewinne ge- 

reichen !“ 

Von Sdcinzna<h geht's über Brugg und Baden nach Kaiſerſtuhl 

und von dort dem Rhein entlang na<4 Schaffhauſen. Nac kurzem 

Aufenthalt daſelbſt ziehen ſie weiter rheinaufwärts durd) den Kanton 

Thurgau. Cooper beſchreibt dieſe Reiſe folgendermaßen: 

„Der Weg lief längs5 dem Fluſſe hin, ſo daß wir dieſen faſt immer 

vor Augen hatten, wiewohl die Fahrt manhmal dur< Waldſtre&en 

ging. Nadh etlichen Meilen gelangten wir jedo< wieder dicht an das 

Stromufer, das wir nun während des ganzen Tages im Geſicht be- 

hielten. 
Dies war ein köſtlicher Nac<mittag. Klöſter zeigten ſi<, von hüb- 

ſc<en Meiereien und Weingärten umgeben, am Rande des Fluſſes, 

und hie und da winkte auf den hohen Klippen des jenſeitigen Ufers 

eine in Trümmer zerfallene Burg. Wir erblikten ſernerhin eine Feſte, 

namens Hohentwiel, auf einem hohen Felſen im Württembergiſchen, 

denn einzelne Teile dieſes kleinen Königreichs lagen uns im Geſichts5- 

kreiſe. Die Burg Hohentwiel ſoll 2000 Fuß ho< über dem Rheine 

ſtehen ! Cines der Klöſter hatte eine von Stein in Form eines Kreuzes 

erbaute Sheune. Wir befanden uns jekzt im Kanton Thurgau. Dem 

Städt<Hen Stein gegenüber vor einer Herberge begehrte unſer Kutſcher 

Zeit zum Füttern und ließ uns die Wahl, entweder in der Schenke 

zu bleiben oder über die Brü>e na< Stein zu gehen oder weiter zu 

wandern. Wir entſchloſſen uns zu letzterm. 

Unſer Weg führte uns ſec<hs oder a<Ht Meilen längs dem Ufer des 

untern Konſtanzerſees hin, den wir bald, nac<dem wir die Schenke 
verlaſſen hatten, erreichten. Es war ein ſchöner Abend, und wir alle 

ergößten uns höhlich daran. 

I< hätte ſc<hon früher erzählen ſollen, daß wir an dieſem Tage 

auffallend frec<he Bettler zu Geſichte bekamen. Es waren derbe, wohl- 

gefleidete junge Männer, die neben unſerm Wagen mit einer Hart=
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nädigkeit hertrabten, wel<he ihren Beinen eben ſo viel Recht als ihrer 

Beharrlichkeit widerfahren ließ. Erſtaunt, Leute in ſo guten Röcden 

betteln zu jehen, weigerten wir jede Gabe, jedod) ohne Erfolg, bis W.. 

(Coopers Begleiter), der ſich ärgerte, in einem der hingehaltenen Hüte 

ein ſeidenes Taſhentu<h zu ſehen, ihnen nac<hahmte und ſeinerſeits 

bei ihnen bettelte. Das half: ſie wichen zurü> und hielten uns wahrlich 

für ebenſo verſ<roben und unbegreifli<, ols ſie uns vorgekommen 

waren. W. .. war höchſt aufgebracht und legte ihnen den Spottnamen 

amateurs voyageurs bei, weil alle Reiſende wie wir zu ſein ſchienen; 

denn der Umſtand, daß ſie ni<ht fuhren, ſondern zu Fuß gingen, iſt 

in der Schweiz keineswegs ungewöhnlic<. Hätten wir die Gebräuche 

des Landes gekannt, ſov würden wir weniger erſtaunt geweſen ſein. 

E5s herrſ<t nämlid) in Deutſ<land die Sitte, daß junge Handwerker 

nad vollendeter Lehrzeit in ihrer Heimatſtadt als Geſellen etliche Jahre 

von Ort zu Ort, ja ſelbſt von Land zu Land wandern müſſen, um ſich 

in ihrem Gewerbe zu vervollkommnen und die Welt zu ſehen. Auf 

dieſen handwerksmäßigen Pilgerfahrten haben ſie das Recht zu betteln 

oder zu „fehten“, wie es in der Handwerkerſprache heißt. W. .. hatte 

alſo ni<ht ganz Unreht, daß er dieſe jungen Leute amateurs voyageurs 

nannte, obwohl er hinterher bereute, ihnen nichts gegeben zu haben. 

Als der Tag ſich ſenkte, kamen wir in das Dorf Ste>born, wo 

unſer Wagen uns einholte. Der Weg führte jeßt abwärts ganz zu der 

Waſſerebene hin, und wir hatten eine herrliche Fahrt unter angebauten 

Höhen weg, die hie und da mit Sclöſſern gefrönt waren, während 

auf der andern Seite des Sees deſſen jenſeitiges Ufer und deſſen 

Eilande einen ebenſo herrlichen Anbli> gewährten. Dieſer | Höne Wajſſer- 

ſtri<, der „der Untere See“ oder, na<h der an ſeinem Ufer liegenden 

Stadt Zell, „der Zellerſee“ heißt, iſt mit dem obern See dur< den 

Rhein verbunden, der dur beide Gewäſſer fließt. Das Eiland, welhes 

drei Meilen lang und mehr als eine Meile breit iſt, heiſßt Reichenau, 

hat drei Dörfer und ernährt ſe<zehnhundert Einwohner. Es iſt mit 

Weingärten, die in ſehr gutem Rufe ſtehen, bede>t, und am öſtlichen 

Ende desſelben erhebt ſic< die hübſc< ausſehende Ruine eines Kaſtells. 

Wir betrachteten dieſe ſHöne Gegend, bis der Tag zu Ende ging, 
und fuhren dann no< eine Stunde im Dunkeln weiter, bis wir plöß- 

lich vor einem Tor halten mußten. Als ich hinausſah, fand ih, daß unſer 

Weg unter einem einſam auf einer Wieſe ſtehenden Torgewölbe 

dur<ging. Dies war ein Grenzpunkt, und wir fuhren alſo dur<ß ein 

Tor wieder in Deutſchland hinein! Jeßt wußten wir re<t gut, wo wir 

uns befanden. Das Tor ſteht etwa hundert Ellen weit von der Stelle,
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auf welcher Johann Huß verbrannt ward. NacH einigen Minuten 

fuhren wir durd) ein zweites Tor, das ſich in einer Mauer befand, und 

gelangten in die Stadt Konſtanz. Dur< die Straßen derſelben 

ſ<lugen zwanzig oder dreißig Trommler die Retraite; wir benußten 

den Wink, ſuchten den „Goldenen Adler“ auf und eilten nach beſchwer- 

liher Tagfahrt in unſere Betten.“ , 

Am andern Bormittag wurde Konſtanz beſichtigt, dann fährt die 

Reiſebeſ<hreibung fort: 

„Gegen elf Uhr reiſten wir weiter dem ſüdlichen Ufer na<H durd) 

den Thurgau. Anfänglich ſahen wir den See in der Ferne, na<mittags 

jedod kamen wir ihm ſo nabe, daß die Räder unſeres Wagens das Waſ- 

ſer desſelben berührten. Eine anmutigere Fahrt als dieſe läßt ſich kaum 

denken. Ein glänzendheller Tag, eine breite Waſſerflä<e, Dörfer auf 

niedrigen Erdzungen, ein anmutiges Land und ein Hintergrund, der 

wieder anfing, ſic< ſc<weizeriſm zu <Harakteriſieren. Zu Haupte des 

See5 zeigte ſic) eine edle Gruppe von Bergen und ſeit dem vorher- 

gegangenen Tage hatten wir dann und wann eine Fernanſicht von 

ſ<neebede&ten Höhen gehabt; die erſte, die un5 wieder ward, ſeitdem 

wir Bern verließen. Meilenweite Stre&en fuhren wir an dieſem Tage 

durc< einen Wald von Apfelbäumen. Wir konnten die Städte und 

Sclöſſer auf dem andern Ufer und man<mal ſogar die kleinern 

Sdhloßtürme im Württembergiſhen ſehen. 

Die Kleidertra<t im Thurgau iſt ganz verſchieden von jeder andern, 

die wir bisher geſehen hatten. Zwei Weiber, denen wir auf der Straße 

begegneten, trugen kleine Kappen, die ihnen knapp den Schädel be- 

dedten; die eine dieſer Kappen war ſilbern, die andere golden. Auch 

ſahen wir hier die Ochſen völlig wie Pferde angeſchirrt. No< eine 

Eigentümlichkeit hier zu Lande, die früher geſehen zu haben i< mich 

nicht erinnern konnte, iſt die, daß die vier Räder an den Wagen alle 

von einerlei Größe ſind. 

Wir berührten den Kanton St. Gallen, obwohl wir nicht ganz 

dur<4 das Thurgauiſche hindur<q waren. In dieſes gelangten wir wie- 

der bei dem Orte Horn, einem entlegenen Dorfe. Alle dieſe Ab- 

wechſlungen politiſmer Grenzen gehen ohne Störung zu erregen vor- 

über; denn kein Menſc< fragt den Reiſenden nac< einem Paſſe, die 

Torwac<He zu Konſtanz ausgenommen; und Zollbeamte ſind hier 

gänzlich unbefanntes Volk. 

Zu Rorſ<a< hielten wir eine Stunde lang an. Es iſt ein recht 

hübſches StädtHen mit einem Hafen, einem für dieſe Weltgegend 

muntern Handel und liegt inmitten einer bezaubernden Landſc<aft.
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Hier ſahen wir ein Bodenſee-Dampfſboot, das in ſeiner Art ein Wun- 

derding iſt. Vermöge ſeiner Bauart, erinnerte es michH an einen der 

Sc<oner, die iH auf dem Ontario und Erie, als i vor zwanzig Jah- 

ren auf den weſtlihen Gewäſſern diente, geſehen hatte, und die unter 

Sheunentoren gezimmert und von Ochſen hingeſ<hleppt worden waren, 

und gleihſam wie durc< Inſtinkt wikelwacdelig ſegelten. Vor dem 

Hafen herum trieben eine Menge träger Kähne; während der hohe 

Berg, der ſich hinter der Stadt erhebt, bis zum Gipfel urbar gemaht, 

Holzung, Weidetriften, Häuſer und Weingärten ſeinem Rüc>en ent- 

lang zeigt. Hie und da ſtand ein kleines S<loß an hohem grünem 

Abhange. 

Die Fahrt naH Rheine> war wunderſ<hön. Die Kinder hier 

hatten geſundes Ausſehen und lachende Geſichter, und wir befanden 

uns offenbar nicht auf oft von Reiſenden beſ<hrittener Straße; eine 

Wolluſt, die man nicht eher zu ſchäßen vermag, als bis man ein Land 

wie die Schweiz beſucht und dann ſieht, wie ein ſol<hes Heiligtum 

dur<h Zierbengelſu<ht entweiht wird. 

Alle Örter hier ſind in gewiſſem Grade geſ<ichtliH merkwürdig. 

Ein verfallenes Shloß unweit Rheine> ſteht mit den Kriegen von 

Appenzell und St. Gallen in Verbindung, indem es von den Bewoh- 

nern des erſtern Kantons zerſtört ward. So gelehrt und beleſen Sie 

ſind, will ih Sie nicht fragen, ob Sie jemals irgend ein Epos über 

dieſe Fehden laſen, wohl aber ſeien Sie ehrlich und ſfagen Sie mir, 

ob Sie früher je von Gegenden wie Appenzell und St. Gallen hörten? 

Dieſe Kantone waren bedeutende Länder. Lange zuvor, ehe Ihr 
geprieſenes Amerika bekannt ward, und ſie ſind es gewiſſermaßen 

no<4. An Umfang, Bevölkerung und Wohlhabenheit kommen ſie un- 

gefähr einer New Yorker Grafſc<aft gleich: denno<h iſt jeder Kanton 

einer von den 22 vereinigten Staaten der Schweiz und als ſolcher 
Ihrer Berüdſichtigung und Hohahtung wert. Doch iſt St. Gallen, 

obſchon ſeinem Umfang na<h der ſechſte und ſeiner Bevölkerung nach 

der vierte unter den Kantonen, wichtiger als die meiſten von ſeinen 

Nachbarn. Appenzell liegt ihm im S<hoße, denn das Gebiet dieſes 

leßtern Kantons wird wirklich von dem des erſtern umringt. Sankt 

Gallen zählt 130 000 Seelen und iſt ebenſo reich an Manufakturen 

als an Landesprodukten. 

Rheines iſt die Hauptſtadt des Rheintales und iſt wohlgelegen 
an den Ufern des Fluſſes, nicht fern der Stelle, wo dieſer in den See 

fließt, obgleich leßterer hier nicht ſichtbar iſt. Es iſt eine entlegene, 

ländlich ausſ<auende Stadt, der es jedo< keineswegs an Gewerbe-
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fleiß mangelt. Das Gaſthaus, in welhem wir verweilten, erinnerte 

mih an eines der altmodiſ<en, ſtillen, holländiſm;en Wirtshäuſer, 

die ſi< einſt am Mohawk befanden und ſic<h dur< den höchſten Grad 

von Cinfa<hheit, Sauberkeit und uneigennüßige Dienſtwilligkeit aus- 

zeichneten. 

Wir eilten ſtromabwärts und gingen, indem wir die Rüdfahrt 

eines Heubootes benutßten, ins Vorarlbergiſche. Unſere Ankunft in 

Oeſterreich erregte keine Aufmerkſamkeit, obgleich ein Grenzreiter zu 

ſehen war, ein Zollhaus uns ins Geſicht ſtarrte und neben der Fähre 

der zweiköpfige Adler auf einer Sißſtange Wache hielt. Allein an 

dieſem abgelegenen Fle> iſt wenig vorhanden, wodur< Mißtrauen 

erwedt oder Habgier rege gema<ht werden könnte. Nacdem wir einen 

kurzen Spaziergang auf des öſterreichiſchen Kaiſers Grund und Boden 

gemad<t hatten, fuhren wir, ohne im mindeſten beunruhigt worden 

zu ſein, wieder na< der Sc<hweiz hinüber. 

Unter Bäumen ſaßen Mädc<hen, die Muſſelin webten. Unſere 

Damen beſahen etwas von der Arbeit und erklärten dieſelbe für nicht 

ſonderlich fein; denno<F ſtehen die Shweizer Muſſeline in hohem 

Rufe. Wel< ſfeltjam Ding iſt do<H die Ziviliſation ! Dieſe Baumwolle 

war allem Vermuten na<h in den Wildniſſen von Amerika gewacſen, 

nah Rotterdam verſ<hifft, dann die langen Windungen des Rheins 

hinauf in etlihe na<Hbarlihe Fabriken gebracht worden, für welche 

dieſe SHweizer Bauernmädchen dieſelbe jekt unter dem Scatten 

ihrer heimatlihen Reben verarbeiteten! Sehr wahrſ<heinlich macht 

dieſe Baumwolle alſo umgewandelt denſelben Weg zurü>, den ſie 

kam, um im Abendwinde auf den Höhen unſeres Amerika zu flattern ! 

Wir haben eine neue Gattung von Architektur zu Geſichte be- 

kommen; denn die ShHweiz hat bei allem ihren Beſondern und Eigen- 

tümlichkeiten eine ebenſo große Mannigfaltigkeit in ihren gewöhn- 

liHen Kunſtwerken als in ihrer Natur. Gleichwie jeder Kanton ſeinen 

eigenen Kuhreigen hat, hat er auch ſeine Kleidertrac<ht und ſeinen Bau- 

ſtil, mit Ausnahme derjenigen Gegenden, die dur< ihre Lage auf der 

Grenze anderer Länder an ihren Eigentümlichkeiten verlieren. Hier 

iſt die eine Seite des Rheins ſo primitiv als die andere, und die Häuſer 

ſind überraſchend ſHmud. Eins derſelben will iH Ihnen beſchreiben, 

indem ic das Modell davon aus dem Fenſter unſeres kleinen Wirts5- 

haufes vor mir ſtehen ſehe. 

Das Gebäude enthält drei niedrige Stowerke, von denen das 

erſte zu ebener Erde iſt. Das dritte ſpringt vier oder ſünf Fuß vor 
und iſt der Hauptteil des Ganzen. Die untern Geſhoße haben acht
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kleine Fenſter, das heißt alſo, ſie ſind ganz und gar Fenſter, wenn man 

die Fenſterrahmen und die EFen des Gebäudes abrehnet. Ein jedes 

Fenſter hat ſe<s reh<htwinklige Glasſ<eiben. In der Mitte des oberſten 

Sto>werkes iſt ein Fenſter weggelaſſen worden. Auf dieſen leeren 

Raum iſt ein Weinſto> gemalt als Sinnbild von dem Gewerbe, das 

der Hauseigentümer treibt. Zwiſcm<en den Fenſterrahmen iſt eine Art 

von angeſtrihenem Getäfel, worauf ſi< erbärmli<he deutſMme Verſe 

zu Ehren guter Mahlzeit und guter Sitte befinden. Na< unten zu auf 

dieſem Getäfel zeigt ſich an einer Seite ein Lebemann mit ſeiner Pfeife 

und ſeinem Glaſe, und an der andern ein Mann, der den Zaum eines 

Eſels hält, während das Tier ni<t Wein, ſondern Waſſer aus einer 

Quelle trinkt. Die Figuren ſind weit unter Lebensgröße. Jede Haus- 

ede hat einen Pfeiler. Die Mauern ſind mit gemeiner Tünde belegt 

und die alleinige Farbe der Malerei daran iſt ziegelrot. Das untere 

Stod>werk iſt unverziert. Dies Gebäude iſt keineswegs ein gutes Exem- 

plar; denn wir haben ſeit geſtern wohl fünfzig andere, weit ſorg- 

fältiger gearbeitete Häuſer, dod) keines ſo in der Nähe wie dieſes 

geſehen. 

Die Öffnung des Rheintales iſt ein liebliher Ort. Die Höhen, 

oder vielmehr die Berge, erſ<heinen bis an ihre Gipfel urbar gemaht, 

und ſind mit Gebäuden, vom chäteau bis zum chalet herab, beſprengt. 

Au) zeigen ſich viele maleriſc) an den Bergrüken angeleimte Kirc<hen. 

Kugelrunde oder luftballonförmige Kir<htürme fangen an ſo allgemein 

zu werden, daß ih faſt vermute, wir wohnen weiter öſtliM als die 

Landkarten beſagen, denn etliHe dieſer Kirchen zeigen dur<haus 

moſ<eenartige Türme. 

Dieſen Nahmittag ſ|Hwamm ein von zwei Männern gehandhabtes 

Floß den Rhein hinunter. Es war ſiebzig Meilen weit hergekommen. 
Zum Verwundern iſt es, daß dieſe Gewäſſer ſo wenig benutzt werden. 

IH glaube nicht, daß wir bis jet auf dem großen Rheinſtrome mehr 

als zwanzig Fahrzeuge, kleine Kähne ausgenommen, geſehen haben. 

Der See war freilih re<t hübſc< mit Segeln verſehen, jedo< nicht 

jo zahlreih, als er es ſein ſollte, und in Amerika gewiß ſein würde. 

Die mißverſtandene Politik, mittelſt zufälliger Unvollkommenheiten 

Beſchäftigung zu geben, dur<dringt ganz Europa, ja ſogar England. 

Warum iſt kein Kanal in der Gegend des Rheinfalles vorhanden? 

Gleihlaufend mit dem Fluſſe und in deſſen Richtung ſich fortbewegend 

haben wir ungeheure Frachtwagen geſehen, die von ſe<hs, at, ja 

zehn rieſigen, eingejohten, mit großen Meſſingplatten am Geſ<irr 

beſ<werten Gäulen gezogen wurden! Etliche derſelben kamen, wie es
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hieß, aus Tirol und mo<ten wohl na< Baſel oder gar nacz Amerika 

wollen; denn an Verkehrtheit fehlt es unter den Menſ<en nimmer! 

Unſer Wirtshaus iſt niHht nur behagli<, ſauber und gut, ſondern er- 

weiſt ſi; auch als beſonders wohlfeil. Es tut wohl, zu finden, daß an 

fich raffende Habgier no< nicht zu einem Fle>e, wie dieſer iſt, drang, der 

an und für ſi< in dur<aus keiner Beziehung zu einem Geldſace ſteht. 

Mit dem Frührot ging's abermals weiter. Das Rheintal ließ ſich 

als ein breites Tal und der Rhein ſelbſt auf dieſem Punkte als ein 

breiter und flaßer Strom erkennen. Er floß ni<t mehr mit jener 

ſtetigen Majeſtät, die wir unterhalb des Sees ſo ſehr an ihm bewundert 

hatten, obwohl er viel zu breit war, als daß er ein Bergſtrom häite 

genannt werden können. Sandbänke und Felsbetten zeigten ſich dann 

und wann mitten im Strome, der jeßt, ſeine Hurtigkeit ausgenommen, 

ſi< ganz und gar anderen Charakters erwies. Selbſt die Farbe ſeines 

Waſſers gli? mehr der der Bergſtröme als dem Himmelblau des 

Ozeans. Von Sc<affhauſen bis Konſtanz war ſein Lauf weſtwärts 

geweſen, jett floß er nördlih, und halben Wegs zwiſc<hen dem Kaijſer- 

ſtuhl und Shaffhauſen ſtrömte er ſüdliH. Da wir an ſeinem Ufer ent- 

lang fuhren, war demnad) unſere Fahrt gegen die entgegengeſeßten 

Punkte des Kompaſſes gerichtet. 

Der Strom wallte durc< breites plattes Land, das mit Mais, Hanſ, 

Wieſen und Obſtgärten bede>t war, während die Hügelrü>ken Wein- 

pflanzungen zeigten. Andere Kornarten kamen uns nicht viele zu 

Geſiht. Die Dirnen webten während der Morgenſtunden unter den 

Apfelbäumen. Sie waren im allgemeinen re<t hübſcHh und von zartern 

Formen als die Schönheiten des Oberlandes. Ohſen und Pferde 

ſahen wir häufig neben einander im Jo<e, und die Wagenräder 

waren fortwährend alle vier gleig oder dod ziemlich gleic< groß. 

Zur Frühſtüdszeit erreicten wir Altſtätten, eine |Mmude, kleine 

und alte Stadt am Fuße des Berges, der Am Stoß heißt. Altſtätten 

hat viele ſ<hon beſchriebene, buntbemalte Häuſer und in den Straßen 

große hölzerne Shwibbögen. Hier gerieten wir in eine ſ<nurrige 

Bedrängnis, indem wir uns ni<t mehr verſtändlih macen konnten. 

Unſer Deutſ< war keineswegs klaſſiſ<m, und Franzöſiſ<, Engliſc und 

Italieniſc) war für die ehrlicen Wirtsleute eitel Hebräiſc und Chal- 

däiſ<. Unſer Kutſcher, ein Berner Talbewohner, ſpraH von Natur 

und aus Gewohnheit ein Patois, wie ein ehrlihes Herz es ſi< nur 

wünſc<en kann; allein ſelbſt ſein Patois reichte hier ni<t aus, denn 

das Patois des Diſtrikts wollte keine Genoſſenſ<haft mit dem dieſes 

Sprachforſ<ers zugeſtehen.
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In dieſer Not ward ich auf die Sprache der Natur zurügewieſen. 

Es hielt ni<t ſ<hwer, der Wirtin zu verſtehen zu geben, daß wir zu 

eſſen wünſchten. Kaffee iſt zum guten Glüc> ein Wort, das wie das 

Wort Revolution in unſern luxuriöſen Zeiten allgemein im Munde 

geführt wird. Bis dahin ging alſo alles gut -- aber, was wollten wir 

eſſen? Wir waren hungrig genug, um irgend etwas zu eſſen; wie aber 

ſollten wir ,irgend etwas' durc< verſtändlihe Zeichen ausdrüc>en ? 

Wie leicht hätte es als „Alles und Jedes" ausgeleqt werden können! 

In dieſer Kriſis ſuchte ich eine lange von mir vernachläſſigte Kunſt 

hervor und frähte wie ein Hahn. Der kreiſchende ſcientifiſMe Ruf 

hatte kfaum das Ohr der Frau erreicht, als ſie denſelben mit einem 

ſ<allenden Gelächter beantwortete, als er nur aus Dorflungen her- 

vorgeſtoßen werden kann. W.., der ein bewunderungswürdiger 

Mimiker iſt, lief hinter den LahHenden her (denn zu der Wirtin hatten 

ſic< zwei oder drei teilnehmende Dirnen geſellt) und begann mit 

Glüd wie eine Henne zu ga>ern. Au< ihm ward zur Antwort ein 

Gelächter, das, wie mic<h dünkt, bis zum Gipfel Am Stoß hinauf- 

dringen mußte. Nac<h kurzer Friſt hatten wir geſottene Hühner, einen 

Eierkuchen und geko<te Eier; allein bis zum Augenbli>ke unſerer Wei- 

terreiſe konnte keine einzige vom weiblihen Geſ<lehte uns anſehen, 

ohne in helles Gelächter aufzuſchlagen. In der Tat war's drollig 

genug zu ſehen und zu hören, wie Eßluſt in dieſe Paroxysmen natür- 

licher Beredſamkeit ausbrach.“ 

Nac<4 dieſer Mahlzeit zogen die Reiſenden über den Stoß, das 

Appenzellerland, Toggenburg, Rapperswil nac< Zürich.



Die Diplome 

Kaiſer Friedrichs 1. und Heinrichs V1. 

für Kreuzlingen 

Von Eliſabeth Marthaler 

Die Überlieferung des Kloſters Kreuzlingen aus der Frühzeit iſt 

relativ reich. Der Urkfundenbeſtand weiſt von 1125--1213 jec<s päpſtliche 

Privilegien und ebenſoviele kaiſerliche Diplome auf. Während die Papſt- 

urkunden ſich in ihrem JInhalte nicht ſtark unterſcheiden -- fie beziehen 

ſi< meiſt auf Verleihung des Shußes und Beſtätigung des Kloſter- 

beſies -- ergeben ſic) aus den Kaiſerurkunden eine Reihe von Fragen 

reh<htsgeſchihtlicher und diplomatiſcher Art. Unzweifelhaft ehHt ſind die 

Diplome Heinrichs V. (7. Januar 1125),* Friedrichs 1. (17. Mai 1154),* 

König Philipps (20. April 1199)? und Friedric<s 11]. (1. September 

1213)?. Dagegen fallen zwei weitere Kaiſerurkunden auf, wel<he, nach 

ihren innern und äußern Merkmalen zu ſ<ließen, kaum eht ſein können. 

Es handelt ſich um die Diplome Friedrichs 1. vom Jahr 11549 und Hein- 

richs VI. aus dem Jahre 1192.8 Die folgende diplomatiſ<he Unterſuchung 

wird den Fälſ<hungsHarakter der einen, den der Vorlage der andern 

Urkunde erweiſen. 

l. 

Das erſte Diplom geht auf den Namen Friedrichs 1., entſpricht aber 

weder in ſeinem äußern Bild, in der Schrift, im Siegel, no< im Formular 

den Gebräuchen der kaiſerlichen Kanzlei, ſo daß ihre Chtheit in Frage 

geſtellt werden muß. Die Invokation wird monogrammatiſc< und verbal 

1 Thurgauiſches Urfundenbuclh (Th.Ub.) 11, 19. 

? Th.Ub. 11, 37. 

3 Th.Ub. 11, 71. 
4 Th.Ub. 11, 95. 
3 Original im Staatsarchiv Frauenfeld, Kloſterarchiv Kreuzlingen. Vgl. Beilage I1. 

-- Th.1b. I1, 38; --- Beyerle K., Grundeigentumsverhältniſſe und Bürgerrecht im 

mittelalterlichen Konſtanz, Bd. I1. 2. 

8 Original im Staatsarchiv Frauenfeld, Kloſterarchiv Kreuzlingen. Vgl. Beilage I11. 
-- Th.Ub. II 63,



11 

ausgedrüct, und zwar monogrammatiſc< dur< ein Kreuz, verbal durc<h 

die Worte IN NOMINE SCE ET INDIVIDUE TRINITATIS, in 
Majuskeln geſchrieben. Auf die Invocatio folgt, mit dieſer zuſammen die 

ganze erſte Zeile füllend, die Intitulatio, aber in Minuskeln: Fridericus 

Romanorum divina favente clementia imperator et Semper augustus. 

Ohne irgendwelc<e weitere äußere Kennzeichnung ſc<ließen ſich Kon- 

text und dieſem wiederum direkt die Datierung an: Acta Sunt hec 
anno ab incarnatione domini MCLIII1", indictione XV, anno II1I1? 

Friderici imperatoris, datum Constantie, mit Hinzufügung des Bi- 

ſhHofsnamens: Hermanno moderante. Den Sc<luß bildet die Zeugen- 

liſte. Es fehlen alſo ſowohl die Korroboration mit der Siegelankündigung 

als auc<h Signums- und Rekognitionszeile, die äußerlich das Es<atokoll 

vom Kontext trennen würden. Die Datierung folgt der Poenformel ohne 

Unterſc<eidung dur<; die Schrift oder ihre Stellung innerhalb des 

Urkundenbildes. 

Die Scriftanalyſe ergibt deutlich Abweichungen von der königlichen 

Diplomſ<hrift, do<H iſt das Sc<hriftbild im ganzen regelmäßig und die 

Urkunde von einer geübten Hand geſc<hrieben. Gegenüber der Diplom- 

ſ<rift fehlen, wenn wir beiſpielsweiſe mit der e<ten Urkunde Fried- 

richs L. für Kreuzlingen vom Jahre 1154 vergleichen,7 die großen Ober- 

und Unterlängen der Schäfte (bei f, r, 5s). Shafſtverzierungen und ge- 

dehnte Buchſtabenverbindungen finden ſic<) nur in der Diplomſc<hrift, 

die ſich außerdem gezierter gibt als die private Urkundenſ<hrift, die von 

der Buc<hſhrift herkommt und Elemente der andern rezipiert. Auch das 

Kürzungszeichen beſteht hier nur aus einem einfachen Strich, nicht der 

Sclinge des kaiſerlihen Diploms. Eigentümlich iſt für dieſe Sc<rift 

vor allem die Sc<hlinge des g, die au< ſpäter in der Kreuzlinger Urkunde 

von 1192 wieder erſ<heint. Zu datieren iſt die Urkunde na< einzelnen 

Scriftelementen (dem faſt ſenkrehten a-Sc<haft, den doppelten i- 

Strichen, dem ſpiken U, dem auf der Zeile liegenden runden 5, der 

Sclingenbildung bei den Oberlängen) auf die Mitte des 12. Jahr- 

hunderts. 

Das zentrale diplomatiſc<e Problem bildet das Siegel und die Art 

jeiner Befeſtigung. Im Anſ<luß an die Arenga wird durc< den Aus- 

ſteller der Urkunde, den Kaiſer, auf ſie hingewieſen: Quoniam longin- 
quitate Sepe fit temporis, ut non pateat condicio originis eccleSiasticis 

utilitatibus, ut nostri iuris est providentes presgentem paginam 

auctoritate Sigilli nostri roboramus. .. troßdem trägt das Diplom nicht 

7 Th.Uüb. I1, 37.
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das kaiſerlice Siegel, ſjondern dasjenige Herzog Welſs V1., deſſen 
Chtheit ſic dur< eine weitere Unterſuc<hung herausſtellen wird.* Das 

Scüſſelſiegel iſt aus braunem Wachs hergeſtellt und einſeitig beſtem- 
pelt. Von der Umſ<rift ſind no< folgende Worte zu leſen: <-- WELFO 

DI GRA... MARCH... PRINCEPS. .. R... Das Siegelbild zeigt 
einen naH redhts reitenden Ritter mit Fahnenlanze, Schild und Helm, 

beſißt einen Dur<meſſer von 7,8 cm und hängt an einer rötlichen 

Seidenſ<nur. 

Die Ehtheit des vorliegenden Siegels können wir dur< einen Ver- 

glei< mit anderen noF vorhandenen Herzog Welſs feſtſtellen: Erhalten 

ſind die Siegel der Urkunde für Ittingen vom 25. Juli 1152, dasjenige 

unſrer FälſHung, ſolhe für die Klöſter Steingaden,9 St. Magnus bei 

Budhjing!? und Adelberg.**? Reſte eines Siegels hangen an der Urkunde 

von 1170 für Kreuzlingen;3 erwähnt wird auc<h eines in Th.Ub. 14, 55 

zwiſc<hen 1170--79. Bei allen Stüd>en zeigt nun das Bild einen nad) 

rehts reitenden Ritter mit Fahnenlanze und Scild; der Ritter trägt 

einen Topfhelm, der Schild weiſt einen nac< rehts ſhauenden, ſtehen- 

den Löwen auf, der jedoh in unſerm Siegel kaum mehr erkennbar iſt.?4 

Dieſe relativ einfa<me Geſtaltung des Bildes ſtellt das Siegel in die 

Reihe der ältern ſeiner Art, das heißt in die zweite Hälfte des 12. Jahr- 

hunderts.?3 

Die Umſ<rift lautet 1152 (Th.Ub. 11, 35) + WELFO.DI.GRA... 

. .PRINCEPS. SARDINI...MAR....... TU.C (Lesart unſicher), 
dann 1154 (Th.Ub. Il, 38) + WELFO.DI.GRA.... MARCH...... 
PRINCEPS. ... R... und 1183 (Adler, Herzog Self V1. Titelbild) 

+ WELFO.DI.GRA.DUX . SPOL . MARCHIO . TUSCIE . PRIN- 

CEPS.SARD.... Aud die Titel Welfs ſtimmen zumindeſt in den 

Fällen, in denen er als Ausſteller der Urkunde in Betra<ht kommt mit 

den Angaben der Siegelumſ<rift überein. 1152 erſ<eint Welf als 

8 Ein kaiſerliches Siegel müßte ſich 3. B. bei einer echten Empfängerfertigung 

auf einem Blankette finden, die hier nur nach dem Schriftbefund zu urteilen vorliegen 

könnte. =- Johannes Meyer (Th.Ub. 11, 38) vermochte vie Umſchrift nicht zu leſen und 

veutete vas Siegel auf Abt Werner von St. Gallen. Dagegen richtig erkannt durc Adlerx 

S., Herzog Welf V1I. und ſein Sohn (Hannover 1881), S. 145, Nr. 54. 

* Th.Ub. 11, 35. 
10 Adler, Herzog Welf V1. S. 157, Reg. 146. 
11 Tiroler Urfundenbuch (hg. F. Huter, Inn8bruck, 1937), 1I, 401. 
12 Adler, Herzog Welf VI. S. 158, Reg. 148. 

13 Th.Ub. I1, 50. 
14 Adler, Herzog Welf VI, S. 34 und Titelbild. -- Monumenta Boica, VI. S. 493, 

Taf. I1. 

15 Ewald W., Siegelkunde (Handbud) der mittelalterlichen und neuern Geſchichte, 
hg. Below u. Meine>e, München, Berlin 1914.). S. 202, Taf. 28.
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dux,18 1170 als dux Spoliti, marchio TusScie, princeps Sardinie,?7 als 

Zeuge hingegen gebraucht er meiſt nur den Titel dux (de Rafensburg),18 

dux Spoliti1? oder princeps.2* Es [ſpiegelt ſich hierin die rehtliche und 

politiſMe Stellung des Herzogs, der ſice) ni<t nur nach ſeinen Haus- 

gütern, ſondern auc< nah ſeinem italieniſc<en Lehensbeſitz Herzog von 

Spoleto, Tuscien und Sardinien nennt. Das vorliegende Sieqgel ge- 

braucht Welf auch nad< der Übergabe ſeiner Lehen und Allodien an den 

Kaiſer na<hweisbar bis 1183,2* für Kreuzlingen ſelbſt ſiegelt er aber 

naH 1179 ſiher nicht mehr, zum letzten Male na<hweisbar im Jahre 

1170.22 
Das Siegel unſrer Urkunde von Kreuzlingen iſt alſo unzweifelhaft 

eht, dod) zeigen ſich bei genauerer Betrac<tung deutliche Spuren einer 

nachträglichen Bearbeitung. Von dem Eintrittsorte der Seidenſ<Hnur 

bis zu deren Austrittsſtelle verlaufen dem einen Rande des Siegels 

na<h deutlihe Materialriſſe, hier wurde der Rand in verſchiedenen 

StüFen wieder angeſeßt. Der Rücden des Siegels entſpric<t einer 

ſjolHen Annahme, indem erkennbare Spuren eines „Ziehens“ des 

Wadchſes zu den Nahtſtellen wahrnehmbar ſind. Dieſer Sachverhalt läßt 

nur den einen Schluß zu, daß dieſes ehte Welfenſiegel von einer anderen 

Urkunde abgetrennt worden ſein muß und zur Befeſtigung an der neuen 

Urkunde hat man dann den Rand (ohne jede Beſchädigung des Siegel- 

bildes) entfernt, die Seidenſ<hnur eingelegt und mit den Bruchſtü>ken 

und unter Überarbeitung eines Teiles des Siegelrükens das Siegel 

wieder völlig hergeſtellt. Von der alten Befeſtigung iſt nic<ts mehr 

wahrnehmbar, doh dürften im Siegel ſelbſt wahrſcheinlic< no< Reſte 

davon vorhanden ſein. 

Ergibt die Betra<tung der äußern Merkmale der Urkunde das 

Ergebnis, daß dieſe kein e<tes Diplom, ſondern ein Erzeugnis des 

Kloſters Kreuzlingen ſelbſt darſtellt, ſo gelangt man dur<h eine Unter- 

juhung der innern Merkmale zum gleihen Shluß. Invokation und 

Titel weiſen an ſich keine außergewöhnlihen Kennzeichen auf, ſondern 

ſ<ließen ſih dem Gebrauce der kaiſerlichen Kanzlei dur<haus an: In 

nomine Sancte et individue trinitatis. Fridericus divina favente cle- 

mentia imperator et S3emper augustus. Aber auf das Jahr 1154 bezogen 

18 Th.Ub, I1, 35. 
17 Th.Ub, I1, 50. 
18 Th.Ub. 11, 46. 
19 Th.Ub. 11, 37. 
20 Th.Ub. I1, 48, Adler, Herzog Welf V1. S. 117, 118, 119. 
21 Adler, Herzog Welf V4. S. 157, Reg. 146. 

22 Th.Ub. I1, 50.
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kann der Titel nicht ſtimmen, da Friedrich erſt ſeit 18. Juni 1155 den 

Kaiſertitel, vorher nur denjenigen des rex trägt (ſeit 9. März 1152). 

Ebenſo iſt der Imperatorentitel in der Datierung unrichtig verwendet. 

Dagegen finden ſi? im e<ten Diplom Friedrichs 1. für Kreuzlingen 

vom 17. Mai 1154,2 das, wie ſpäter erſichtlich wird, teilweiſe als Vor- 

lage für unſre Fälſ<Hmung zu gelten hat, Signum und Datierung der 

rehtlichen Stellung Friedrichs gemäß: In nomine 5ancte et individue 

trinitatis. Fridericus divina favente clementia Romanorum rex au- 

gustus. . ., dann im Signum: S. domini Friderici Romanorum regis 

(M) invictissimi. . und in der Datierung regnante domno Friderico 

Romanorum rege glorioso anno vero regni eius tertio. 

Die Arenga iſt auf merkwürdige Weiſe verkoppelt mit einer Korro- 

boration, die wohl die fehlende des Schluſſes zu erſezen hat. Quoniam 

longinquitate Sepe fit temporis, ut non pateat condicio originis 

ecclesiasticis utilitatibus, ut nostri iuris est, providentes presentem 

paginam auctoritate Sigilli nostri roboramus, ne quis, quod absit, 

in posterum ausu temerario federa pacis ecclesie Sancti Odalrici 

Cröcelin commutet in odium falsitatis. 

Die Dispoſition bringt den Rechtsinhalt in Form einer Erzählung 

der Vorgänge, die zur Sicherung des Kloſters dur<; eine Urkunde 

führten. Eine eigentlihe Korroboration fehlt dann, und es folgt auc<h 

eine Poenformel, die nicht dem Formular der Kaiſerurkunden entſpricht: 

quia ergo mundanarum legum nec Sacrorum instituta canonum per- 

mittunt res monasterii ab eius iure quolibet titulo Segregari, qui- 

cumque convulsor, contradictor aut temerator huius pagine exstiterit, 

ut Sacrilegus iudicetur et, nisi dampnum restituerit, anathema Sit. 

Es fällt hier die Anlehnung an den Gebrauc der päpſtlichen Priwilegien 

ſofort auf. 

Der Poenformel ſc<ließt ſic) die Datierung an mit Acta 8unt hec 

anno ab incarnatione domini MCLIIIT?, indictione XV, anno II111? 

Friderici Romanorum imperatoris. Datum Constantie, Hermanno 

episcopo moderante. Hiebei erfüllen Titel, Indiktion und Regierungs- 
jahr nicht die dur<) das Jahr 1154 geſtellten Bedingungen. Als Indiktion 

iſt hier die 15. angegeben, während auf 1154 die zweite fallen würde, 

wie ſie beiſpielsweiſe das e<te Diplom Friedrichs 1. aufweiſt.2 Unſre 

Fälſc<hung gibt als Kaiſerjahr das vierte an, au<h hier notiert Th.Ub. 1], 

37 richtig das dritte Jahr des Königreiches. Ganz auffällig iſt aber nun 

23 Th.ub. 11, 37. Beilage 1. 

24 Th.Ub. I1, 37. Die 15. Indiktion kommt den Jahren 1122, 1137, 1152, 1167, 
1182 uſw. zu.
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die Anführung des Biſ<ofsnamens in der Datierung, der Hinweis auf 

eine beſtimmte Funktion des Konſtanzer Diözeſanvorſtehers bei der 

durd) die Urkunde gegebenen Rehtshandlung. Es können da Einflüſſe 

der Konſtanzer Kanzlei vorliegen, deren Eigenheit mit einer breiten 

Ausgeſtaltung der Datierung dur<h alle möglichen Elemente und Angabe 

des regierenden Biſc<hofs gekennzeichnet iſt,?* oder aber au<h nur -- bei 

ſelbſtändiger Konzipierung =- die vermittelnde Perſon in den Vorder- 

grund ſtellen will. Dies erſ<eint um ſo möglicher, als die Datierung 

ſonſt Janz einfach geſtaltet iſt. 

Dem Datum folgt die Zeugenliſte: Adhibitis testibus, quorum 

nomina hec Sunt: Conradus Wormatiensis episcopus, Wido Ypoliensis 

episcopus, Wernherus abbas de Sancto Gallo, Welpho dux Spoleti, 

Fridericus palatinus de Tuingen, frater eius comes Hugo, Rödolfus 

comes, comes Wernherus, comes Hartmannus, comes Eberhardus, 

comes Marquardus.2*8 Dieſe Zeugenliſte iſt mit Umſtellung von Her- 

manno episcopo moderante und einigen Veränderungen in der 

Screibweiſe der Eigennamen aus dem ehten Diplom von 1154 über- 

nommen. Hermann von Konſtanz fällt als Zeuge dabei weg, dagegen 

wird er in der Datierung erwähnt, Wernherus wird in Th.Ub. 14, 37 

ohne h Wernerus, Eberhardus als Everhardus und Rödolfus als 

Rudolfus geſchrieben. ' 
Signum und Rekognition, die beiden Urkundenteile, auf die es bei 

der Edhtheitsfritif vor allem ankommt, da ſie das Diplom red<htskräftig 

macen, fehlen. Es liegt alſo hier nicht die Form einer kaiſerlichen, 

ſondern diejenige einer privaten Fürſtenurkunde vor. 

In ſtiliſtiſMer Hinſicht kennzeichnet die Geſtaltung von Arenga und 

Poenformel die Tendenz der Urkunde. Sie verſucht, dur<g Verkoppelung 

der Arenga mit einer Korroboration, dur< Anwendung der Poenformel, 

wie ſie in päpſtlichen Privilegien zur Regel geworden war, den Rechts- 

inhalt vermehrt zu ſichern. Der JInhalt der Urkunde ſtimmt damit 

Üüberein, denn das Kloſter verſucht ſeine Eigentumsrehte dur< Ur- 

kunden- und Zeugenbeweis vor Kaiſer und Reichsfürſten zu erhärten, 

ein Vorgehen, das ſic) im einzelnen gegen Scädigungen von Weg- 

und Weiderehten Kreuzlingens dur< die Bürger von Konſtanz richtet. 

Na der hier gegebenen Erzählung betra<htet nämlich Konſtanz nulla 

prescriptionis ope freti, nullo iusto titulo Seu bona fide das Kloſtergut 

25 Th,0b. I1, 51, 80 uſw. Heinemann B., Beiträge zum Urkundenweſen der Biſchöfe 

von Konſtanz im RXI1]. Jahrhundert. (Abhandlungen zur mittleren und neueren Ge- 

ſchichte, hg. Below & Meinec>e) S. 32. 

26 ſÜber die Zeugen: Th.Ub. I1, 37. Sie gehören meiſt der zweiten Hälfte des 12. 

Jahrhunderts an. Die Zeugenſchaft aller iſt möglich zwiſchen 1152 und 1157.
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als öffentliches: domos, vineas Sancti collegii conabantur infringere 

contendentes esse puplica Strata Sui fori, prata vero tamquam com- 

munia pascua calcare nitebantur. Vor Friedrich I. vermohte nun 

Biſc<Hof Hermann von Konſtanz in dieſem Streitfall zwiſchen Stift und 

Stadt einen Vergleic< herbeizuführen, wonad die Bürger auf ihre 

Anſprüche auf das Kloſtergut verzichteten, die Brüder aber dafür 

wöcentlich eine Meſſe leſen ſollten. Zur Befriedigung der Konſtanzer 

unterſtüßt darüber hinaus das Kloſter den Aufbau neuer Stadtmauern. 

-- Das Kloſter will ſih alſo ein früher erworbenes Reht, das aber 

anſ<Heinend von den Bürgern von Konſtanz nicht anerkannt worden iſt, 

befeſtigen. 

Der Streit um die Konſtanzer Gemeinweide zieht ſi< dur< die 

ganze ältere Geſchichte des Stiftes Kreuzlingen, und unſre Urkunde 

bildet in der Kette der Shiedsſprüche nur ein aufſ<lußreiches Glied. 

Grundlegend für das Reh<t des Kloſters war die Erwerbung eines 

Weide- und Wegredtes der Bürger von Konſtanz auf der ſogenannten 

Morderwieſe dur< Biſchof Hermann von Konſtanz für das Stift Kreuz- 

lingen gegen Leſung einer wöchentlihen Meſſe für die verſtorbenen 

Bürger der Stadt.27 Auf dieſe biſ<HöfliHe Urkunde vom 17. Juni 1152 

beruft ſiH das auf den Namen Friedrichs 1I. ausgeſtellte und geſälſchte 

Diplom des Jahres 1154. Auf den gleichen Tatbeſtand weiſen ferner 

zwei biſhöflihe Schiedsſprüche, die den neu ausgebro<henen Streit 

zwiſ<Hen Kloſter und Stadt zu ſc<lichten ſuchen. Die erſte vom 27. Ja- 

nuar 1255 ſpricht ſic zugunſten Kreuzlingens aus; Weg- und Weide- 

reht jollen darnacg dem Kloſter gehören.28 Wichtig iſt in unſerm Zu- 

ſammenhange, daß das Urteil auf Grund des gefälſmten Diploms von 

1154 erfolgt, denn es wird 1255 ausdrüclich auf das Privileg Friedrichs 1. 

hingewieſen: Sed dominus abbas prefatus Suusque conventus ex hoc 

Sibi accidere gravem iniuriam estimantes et Sue ecclesie intolerabile 

dispendium affirmabant, predictos cives in dictis pascuis nullum 

omnino ius in presentia principum fuerit decisa et causa decisionis 

poSita, Sicut in ipSorum privilegiis Satis patenter expresSsum est. Parti- 

bus itaque convocatis et equo consensu requiSitis utrimque in no- 

Strum et fratris Diemonis, lectoris fratrum Predicatorum in Con- 

Stantia, necnon magistri Hermanni, canonici Sancti Stephani fuit 

arbitrium compromissum. Nos igitur privilegiis ipsorum, videlicet 

27 Th.Ub. 11, 34. Beyerle &., Grundeigentumsverhältnijſje und Bürgerrecht im 

mittelalterlichen Konſtanz, Bd. 2, Nr. 1. Es handelt ſich um die Morderwieſe; die örtliche 

Lagebeſtimmung vgl. Th.Ub. 11, 34, 38, 1Il, 408, 
28 Th. Ub, I11, 329.
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Siegel Herzog Welfs V1. an der Urkunde Friedrichs 1. 

für Kreuzlingen, Konſtanz 1154 (Fälſchung). --- Th. Ub. 11, 3
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Friderici imperatoris et Hermanni, quondam episcopi Constantiensis 

diligenter inspectis..... Damit iſt der Streitfall jedoH nicht beendet, 

1259 erfolgt noHmals ein Sciedsſpruc<, wiederum durc< Biſchof 

Eberhard von Konſtanz, do< unter anderen Vorausſeßungen und mit 

anderm Ergebnis.2? Die Bürger von Konſtanz beharren auf ihrem Re<t 

an der Morder- und Mulwieſe und erhalten diesmal das Zugeſtändmnis, 

daß die Morderwieſe gegen ein anderes Stü> Land ausgetauſ<t, aber 

dod) zur Gemeinweide beider Parteien gemacht wird. Auch das alte 

Wegreht wird wieder hergeſtellt.2* Der Sprud) von 1259 ſtellte eine 

ganz neue Löſung der Streitfrage dar, die unabhängig von den 

früheren Verſuchen gefunden wurde, vor allem aber ohne Verweis und 

Rücſic<t auf die Shlictung von 1154. Dieſe Urkunde hat alſo 1259 

niHt mehr wie 1255 vorgelegen oder zum mindeſten keine BerüE- 

ſihtigung geſunden. 

Aucß in anderer Hinſicht bleiben gewiſſe Unterſchiede zwiſc<en den 

Urkunden, die ſi<M inhaltlic) auf den vorliegenden Streitfall beziehen, 

noH beſtehen. 1152 und 1154 werden Weg- und Weiderehte des 

Kloſters Kreuzlingen dur< die wöhentliche Meſſe kompenſiert, es ſteht 

alſo Th.Ub. 11, 38 in einer Reihe mit Th.Ub. I1, 34 und dürfte daher 

au< zeitliH nicht jehr ſtark von ihr abweichen, trozdem natürlich eine 

Verſ<iedenheit darin beſteht, daß es ſich bei Th.Ub. U1, 34 um den 

Erwerb, bei Th.Ub. 11, 38 um die Sicherung der gleichen Rehte handelt. 

1259 iſt durM die neuartige Löſung des Zwiſtes zwiſchen Stift und 

Stadt au<F die Verpflihtung des Meſſeleſens überflüſſig geworden. 

Iſt das Diplom von 1154 na<h ſeiner inhaltlihen und formalen Seite 

hin beſprodhen, ſo bleibt no< der Verſuch einer Datierung der Fälſcung, 

einer Klärung der Siegelfrage, damit unſre Urkunde ſa<liH in der 

Geſ<ihte Kreuzlingens ihren Plaß finden kann. 

Die bisherige Unterſu<ung hat ergeben, daß Th.Ub. 11, 38 kein 
echtes kaiſerliches Diplom, ſondern eine Kloſterfertigung darſtellt, die 

au< nicht dur< ein kaiſerliches Siegel, ſondern durF ein zwar ehtes 
Siegel Herzog Welfs V1. beglaubigt iſt. Für die Datierung der Ur- 

kunde beſtehen keine beſtimmten Angaben, jedoH hat die Srift- 

analyſe ergeben, daß ſie der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts an- 

gehört. Es iſt unmögli<, auc< dem Rehtsinhalte einen nähern Hinweis 

für eine zeitli<e Feſtlegung abzugewinnen, do<h dürfte die FälſHung 

29 Th.Ub. 111, 408. 1. Mai 1259, 

209 Die Konſtanzer Gemeinweide Eſjpan gelangt auf dieſem Wege an das Kloſter. 
Das Wegrecht betrifft den Weg von der Vorſtadt Stadelhofen zum Schorrenbrunnen. 

Vgl. Th.Ub. IIl, 408. 

te
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nicht allzuweit vom Datum, das ſie ſelbſt angibt, entfernt ſein. Immer- 

hin iſt kaum eine Zeit vor 1158 anzunehmen, denn der Wortlant des 

Privilegs Hadrians IV. vom 27. Februar 115831 ſpricht deutlic) da- 

gegen, daß damals ſ<on eine gefälſc<te Kaiſerurkunde vorgelegen hätte. 

Weder die Nennung des vierten Kaiſerjahres in der FälſHmung no< die 

Angabe von Biſ<of Hermann in der Datierung können irgendwie als 

Anhalt5punkt dienen.?? Anders ſtände es mit dem Hinweis auf die Mit- 

hilfe Kreuzlingens beim Konſtanzer Mauerbau, wenn dieſer irgendwie 

belegbar wäre, ſo aber iſt wiederum die Fälſ<umng allein Zeuge einer 

Konſtanzer Mauererneuerung in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhun- 

dert5. Die Entſtehung der Fälſchung auf den Namen Friedrichs 1. iſt 

daher ni<t genauer datierbar als auf die zweite Hälfte des 12. Jahr- 

hunderts, wahrſcheinlich nah 1158. 

Was die Beſiegelung mit dem Welfenſiegel anbetrifft, läßt ſich 

vermuten, daß ſie kaum gleichzeitig iſt mit der Herſtellung der Urkunde 

ſelbſt. Zu einer Zeit, da Kaiſer Friedrich 1. und Herzog Welf nod) lebten 

oder in unmittelbarer Erinnerung waren, konnte man ſich eine ſold)e 

FälſHung kaum erlauben. Der ſpäteſt mögliche Zeitpunkt ergibt ſich 

aus dem Sdiedsſpruch vom 27. Januar 1255,33 da damals eine Ur- 

kunde Kaiſer Friedrichs vorgelegt wurde und man kaum eine unbeſiegelte 

Urkunde vorzuweiſen gewagt hätte. Shwieriger iſt der früheſte Zeit- 

punkt feſtzulegen. Einen Anhalt5punkt kann da nur die Seide bilden, 

mit der das Siegel befeſtigt wurde. Ein VergleiH mit den übrigen 

Kreuzlinger Urkunden ergibt aber, daß dieſe Seide meiſt vom Urkunden- 

empfänger geliefert wurde und daß Kreuzlingen dieſe Art und Farbe 

nur von 1236 bis 1243 (mit einer etwas anderen Farbe no< 1253 

einmal belegt) verwendete.3% Unjrer Seide entſpri<ht am eheſten die 

einer Urkunde von 1236. Damit iſt der Zeitpunkt der Anbringung des 

Welfenſiegels an die Urkunde bis auf wenige Jahre ſicher eingegrenzt. 

Unabgeklärt iſt nun nur no<H, woher das Welfenſiegel genommen 

wurde, und dazu iſt das Berhältnis Kreuzlingens zu den Welfen beizu- 

ziehen. 

Beziehungen zwiſchen beiden laſſen ſic in mehrfaher Hinſic<t na- 

weiſen. Entſtanden iſt Kreuzlingen als Hoſpital unter Biſ<of Konrad 

31 Th.Ub. Il, 43. 
32 Das Jtinerar Friedrichs I. kann in dieſem Zuſammenhange ebenfalls nicht zur 

nähern Datierung beigezogen werden, da ja die Ausſtellung auf ſeinen Namen auf dem 

Wege einer Fälſchung zuſtandegekommen iſt. 

33 Th.Ub. I11, 329. 
3 Th.Ub. I1, 141, 147, 149, 150, 151, 157, 161 (II1, 305).
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dem Heiligen von Konſtanz, einem Welfen (935---76).38 Unter Biſchof 

Gebhart findet die Teilung des Spitals in die beiden Klöſter Kreuz- 

lingen und Münſterlingen ſtatt, BiſHof Ulri verwandelte das erſtere 

in ein reguliertes Chorherrenſtift, deſſen Patrozinien nun wiederum 

auf die Welfen hinweiſen. Die Heiligen Ulric) und Afra ſind augs- 

burgiſ<Hen Urſprungs, zur Erinnerung an das Freundſchaftsverhältnis 

zwiſ<en Konrad dem Heiligen und Ulric) von Augsburg auf Kreuzlingen 

übertragen. Klar werden die Zuſammenhänge zur Zeit Welfs VI. 

(1115--91). Welf VI., von Ravensburg,3* ſeit 1152 Herzog von Spoleto, 

Markgraf von Tuszien und Princeps von Sardinien37 iſt der zweite 

Sohn Welfs V., eines Bruders Herzog Heinri<s des Stolzen von 

Bayern, damit Onkel Heinrichs des Löwen. Er beſitzt die ſüddeuſchen 

Allode der Familie, insbeſondere das Gebiet um den Bodenſee, daneben 

als kaiſerliche Lehen die ſchon erwähnten italieniſ<en Gebiete. Dieſe 

werden 1175 wieder abgetreten, und 1179 dem Kaiſer auc unter Vor- 

behalt der Nutnießung die deutſ<en Erblande übergeben. Die Beziehun- 

gen zum Gebiet diesſeits des Bodenſees ſind verwandtſchaftlicher wie 

beſißrehtliher Art. Bemerkenswert iſt in erſterer Hinſicht die Ver- 

wandtſc<haft mit dem Kreuzlinger Abt Mangold (1149--70).38 

An Beſitzre<hten kommt vor allem au< das Kloſter JIttingen in 

Frage, das als Welfiſc<e Stiftung 1162 St. Gallen übertragen wird.? 

Bei Kreuzlingen beſitt Welf die Vogtei über das Kloſtergut jenſeits 

des Bodenſees, alſo im Kerngebiet ſeiner Hausmaht.* Dieſe Tatſache 

madht das Vorhandenſein eines Welfenſiegels im Kloſter Kreuzlingen 

erklärli<, aber ſeine Herkunft näher zu beſtimmen, will nicht gelingen. 

Es beſteht wohl die Möglichkeit, daß das Siegel einer wenig wichtigen 

Urkunde entnommen wurde, deren Inhalt auf andre Art (dur<h Vidi- 

mierung, Aufnahme in ein Urbar) ſicherzuſtellen war. Geſiegelt hat 

Welf einmal, vielleiHt zweimal für das Kloſter.?* Die erſte Urkunde 

(1170) betrifft eine Sc<Henfkungserlaubnis für einen Miniſterialen, in 

der zweiten, aus der Zeit na<h 1170, unterfertigt der Herzog eine 

35 Th.ub. 11, 19. Pupikofer J. A., Geſchichte des Thurgaus 1. S. 324 f. Kuhn K., 

Thurgovia Sacra 11, Geſchichte der thurgauiſchen Klöſter, S. 243. 

36 Th.Ub. I1, 46. 37 Th.Ub. I1, 37, 38, 50. 
38 Abt Mangold iſt Herr zu Buchhorn, ein Enkel Friedrichs von Montfort, eines 

Schwagers Welfs V1, Th.Ub. I1, 37, 38, 43. 
39 Th.Ub. IC, 46, 
40 Als Vertreter des Kloſters erſcheint Welf 1163 (Th.Ub. I1, 48) als Zeuge und 

Intervenient für das Stift in Th.Ub. I1, 37, 38, 56; 1170 gibt er einem Miniſterialen 
die Erlaubnis zur Vornahme einer Schenkung an Krenzlingen (Th.Ub. Il, 59). Th.Ub. 
11, 55 hat Welf vielleicht beſiegelt, die Überlieferung der Urkunde iſt aber unſicher. 

41 Th.Ub. I1, 50, 55.
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Verleihung dur<g den Abt von Kreuzlingen. Es fand nun aber um die 

Mitte des 13. Jahrhunderts eine Vidimierung einzelner Stiftsurkunden 

dur<4 den Prior der Dominikaner, den Guardian der Minoriten und 

Abt Ulrich von Petershauſen ſtatt. Nac< dem heutigen Urkunden- 

beſtand wurden dabei ſiher Th.Ub. 1l, 37 und 71 vidimiert. Dadurch 

liegt die Annahme nahe, daß unſer Siegel zu eben dieſer Zeit „frei“ 

und der in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gefälſ<ten Urkunde 

beigefügt wurde. 

Verſuchen wir mun, die Ergebniſſe diplomatiſc<her Art in die Geſchichte 

des Kloſters Kreuzlingen hineinzuſtellen, ſo ergibt ſich folgendes Bild. 

1152 erhielt das Stift durFg den Biſchof von Konſtanz die Gemein- 

weide auf der Morderwieſe und die dazugehörenden Wegrecte, eine 

Erwerbung, die von den Konſtanzer Bürgern aber nie anerkannt 

wurde. Die Abfaſſung der auf das Jahr 1154 gefälſchten Urkunde weiſt 

auf einen neuen Ausbruch des Streites, wahrſcheinlich no< 1158 hin. 

In dieſem Zeitpunkte ſchufen ſic) die Mönc<he unter teilweiſer Be- 

nüßung der ehten Urkunde Friedrichs 1. ein ebenfalls auf dieſen 

Namen lautendes Diplom zur Sicherung gegenüber der Stadt Kon- 

ſtanz, ohne aber ſchon jetßzt eine Beſiegelung vorzunehmen. Dieſe wurde 

erſt notwendig, als um die Mitte des 13. Jahrhunderts der Streit um 

Weg- und Weiderechte wiederum auffla>erte. Das führte zur Anbrin- 

gung eines, wohl dem Urkundenbeſtand des Stiftes entnommenen, 

ehten Welfenſiegels. 1255 |<lichtete Biſc<hof Eberhard von Konſtanz 

von neuem den Streit, und zwar auf Grund der ihm vorliegenden 

ehten Biſhofsurkunde von 1252 und der (durch die Beſiegelung rehts- 

kräftig erſ<einenden) gefälſchten Urkunde von 1154 zugunſten des 

Kloſters. Shon 1259 aber mußte ein neuer Sciedsſprud erlangt 

werden, der die Löſung der Streitfrage auf ganz anderer Baſis, unab- 

hängig von unſrer Fälſ<Hung, ſuchte. 

Die Geſc<hichte der FälſMmung geht troßdem weiter. 1544 ließen die 

Mönde von Kreuzlingen ſie dur< das Offizialat Konſtanz vidimieren, 

ohne daß irgendwelHer Berda<ht gegenüber Urkunde und Siegel ge- 

faßt wurde. .. Nos itaque preinsertis litteris visis et diligenter in- 

Spectis, quia ipSas veras et prorSsus omni vitio et SusSpitione carentes 

comperimus. . .? Ebenſo wenig vermohte die Ausgabe des Thur- 
gauiſ<en Urkundenbuches Urkunde und Siegel endgültig abzuklären, 

wobei die Beſc<hreibung des Siegels ſehr zu wünſc<en übrig läßt. 

42 Th.Ub. 11, 38.
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1U. 

Die zweite Urkunde, die zur Unterſu<hung vorliegt, geht auf den 

Namen Heinric<s V1, gibt alſo ebenfalls vor, ein kaiſerliches Diplom 

zu ſein. Doh handelt es ſich au< hier niht um ein Erzeugnis der kaiſer- 

lihen Kanzlei, ſondern um ein Mac<hwerk des Kloſters Kreuzlingen. 

In der äußern Geſtaltung hält es ſich in vielen Teilen an die Fälſc<ung 

von 1154. Die Invokation iſt monogrammatiſc dur<h ein Kreuz, verbal 

durd) IN NOMINE SANCTE ET INDIVIDUE TRINITATIS, in 

Majuskelſhrift wiedergegeben. Jhr folgt in Minuskeln die Intitulation: 

Heinricus V divina favente clementia imperator et Semper augustus. 

Beide füllen dabei zuſammen die erſte Zeile nicht aus, es bleibt ein 

leerer Plaß frei, denn der Kontext beginnt erſt auf der folgenden Zeile. 

Dieſer wiederum unterſ<eidet ſic äußerli< in keiner Weiſe von der 

Datierung, da auch hier, wie bei der Urkunde Th.Ub. I1, 38 Signum 

und Rekognitionszeile fehlen. Das Datum ſ<ließt direkt an die Korro- 

boration und eine Art Poenformel an mit ...Data Ulme, anno 

dominice incarnationis MCLXXXXIT?, indictione X"; es folgen ein 

zirka 7 cm leerer Plaß für das fehlende Monatsdatum, dann die Angabe 

der kaiſerlichen und päpſtlihen Regierungsdaten ... anno imperii 

nostri primo, preSidente Sedi apostolice domino Celestino, regente 

Constantiensem eccleSiam Diethalmo venerabili episcopo. Den S<luß 
bilden, dur< Raſur getilgt, aber no< lesbar die Worte . . .testes huius 

rei Sunt. .. Eine Beſiegelung weiſt das Diplom ni<ht auf, auc<h ſind 

keine Spuren eines Siegelaufdru>es oder Siegelſ<nitte vorhanden. 

An der Scrift fällt ſofort die Ühnlichkeit des Duktus mit demjenigen 

der FälſH<ung von 1154 auf und es bleibt zu unterſu<Hen, ob die Schrei- 

berhand oder aber wenigſtens die Shriftheimat beider Urkunden über- 

einſtimmen könnte. Beide Shriften gehören einer Hand an, die ge- 

wohnt iſt, BühHerſchrift zu ſ|Hreiben, niht aber der kaiſerlichen Kanzlei 

entſtammt. Die Urkunde von 1154 macht einen ältern Eindrud als die- 

jenige von 1192, iſt runder, einfa<her in der Schlingenbildung und in 

der Geſtaltung der großen Buchſtaben der Saßanfänge (Q, P, S). 

Dagegen iſt Th.Ub. I1, 63 gebroc<hener in den Formen einzelner Buch- 

ſtaben, die Shlingen ſind fortgeſhrittener, komplizierter (5, f). Die 

Schäfte von m, n, u, i ſind verdi>t, e>iger als in Th.Ub. I1], 38 die 

Abſtric<e von m, h, unter die Linie gezogen, nicht aber in der S<rift 

von 1154. Vor allem wird 1192 das geſtürzte r und das runde s ſehr viel
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häufiger verwendet als 1154. Troßdem finden ſic< auch übereinſtimmende 

Scriftelemente, die für deren Charakteriſierung weſentlich ſind: Der 

do<h im ganzen gleichartige Duktus und die G-Sclinge, die hier etwas 

ſtärker ausgebildet und na< unten gezogen wieder erſcheint. Sehr weit 

können alſo beide Schriften nicht auseinanderliegen, und es bieten ſich 

zwei Möglichkeiten der Erklärung -- eine endgültige Löſung iſt infolge 

der Dürftigkeit des Quellenmaterials ni<t zu finden =- nämlich, daß 

beide Urkunden dieſelbe Schriftheimat, Kreuzlingen, beſißen oder von 

derſelben Hand, aber aus verſchiedener Zeit ſtammen. Nimmt man an, 

daß Th.Ub. 11, 63, 1191/92 abgefaßt wurde,% ſo muß die Fälſ<hung 

von 1154 ihrer Sc<hrift gemäß auf 20 bis 30 Jahre früher aufgeſett 

werden.* Die Hand beider Diplome iſt innerhalb der Kreuzlinger 

Überlieferung nie mehr zu finden, es wäre denn, der einzige noh vor- 

handene Kodex aus dem Stifte müßte ihr ebenfalls zugewieſen werden.** 

Die Betrahtung der äußern Merkmale, des Urkundenbildes, der 

Sc<rift und der Beſiegelung ergibt, daß hier kein ehtes, rehtskräftiges 

Diplom vorliegt, es muß ſich bei der Urkunde von 1192 alſo entweder 

um eine Kopie, eine Vorlage oder bewußte FälſHhung handeln. Inhalt 

und innere Merkmale werden daher zur Beurteilung der Frage ent- 

ſcheidend ſein. 

Signum und Rekognition fehlen, ebenſo die Zeugenliſte, die nur 

angedeutet iſt in den radierten Worten testes huius rei sunt, es folgt 

alſo der Poenformel ſofort die Datierung; dieſe iſt unvollſtändig, und 

ein Siegel fehlt überhaupt. Stiliſtiſch iſt die Urkunde wohl einfach, nicht 

aber auffallend gegenüber e<ten Diplomen geſtaltet. Zur Kritik des 

Formulars läßt ſich der Urkunde von 1192 eine andere aus dem Jahre 

1179 gegenüberſtellen und ein Vergleic< beider Stüe ergibt, daß das 

Diplom auf den Namen Kaiſer Heinri<hs VI. formell der Urkunde des 

Schwabenherzogs Friedrich für Kreuzlingen vom Jahre 1179 nach- 

gebildet iſt.?7 

44 Vgl. die inhaltliche und formelle Analyſe der Urkunde. 

45 Man gelangt auch von dieſer Seite her zu einer Datierung der Urfunde Th.Ub. 

11, 38 auf die Jahre 1158---65, 

36 Kantonsbibliothek Frauenfeld, Y 28. Der Kodex zeigt abwechſelnd eine Buchſchrift 

aus der Mitte des 12. und des 14. Jahrhundert8, Ein Zuſammenhang mit den Diplo- 

men von 1154 und 1192 läßt fich nicht mit Sicherheit nachweiſen. 

47 Th.Ub. I1, 56.



Th.Ub. I1, 63: 

Quoniam Senescentem mundum 

et ad finem cottidie vergentem 

inter alia defectus Sui damna 

oblivionis etiam urgent incom- 

moda res gestas litteris mandari 

maiorum Sanxit auctoritas, ut 

earum Seriem Successura quoque 

non ignoret posteritas. 

Proinde noverint universi im- 

perii nostri fideles qualiter Sereni- 

tas nostra rogatu abbatis et fra- 

trum de domo Sancti Ödalrici in 
Cruzelingen recepit et posSederit 

advocatiam in Rankwile, Worme- 

lingen, Hehingen, Phafenhoven, 

Mose, Grasebörron, Bermötingen, 

Hyrslath, Horguncella, Keiun, 

Hegebach, Lothinwilare, Eilin- 

gen, Pafendorf, Erchembolteswi- 

lare, Wechselwilare, Walthusen et 

aliis quibusque locis citra lacum 

Lemannum dicto monasterio per- 

tinentibus que vel iam posSidet 

vel in futurum iuste adipiscetur, 
que fuerint commendata defenSio- 
nivirorum illustrium bonerecorda- 

tionis Scilicet proavunculi nostri 

ducis Welfonis et fFratris nostri 

Friderici ducis Suevorum, qui in 

procinetu christiane expeditionis 

Simul cum patre nostro diem clau- 
Sit feliciter extremum. 

Siquidem defunctis memoratis 

principibus rogatu abbatis Mark- 

wardi et fratrum de Cruzelingen 

interventu quoque dilecti nostri 

Diethelmi Constantiensis episcopi 

Cum esSemus apud Mammingen in 
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Th.Ub. I1, 56: 

Quoniam Senescentem mundum 

jam tamquam ad finem tendentem 
preceps concludit brevitas res ges- 

tas litteris mandari provida maio- 

rum Sanxit auctoritas, ut Seriem 

rerum gestarum SuccesSura quoque 

non ignoret posteritas. 

Proinde notum esse cupimus, 

tam future, quam presentis etatis 

Christi fidelibus qualiter nos ro- 

gatu fratrum de domo Sancti 

Ödalrici in Cruzelingen deo inibi 
famulantium receperimus et posS- 

Siderimus advocatiam in Hyr- 

Silath et Horguncella et Kelun, 

Mose, Grasebörron, Bermötingen 

et in aliis locis citra lacum Le- 

mannum que defensioni proavun- 

culi nostri illustris ducis Welfonis 

commendata fuerit pretaxata mo- 

nasterio attinentibus. 

Abbas Siquidem eiusdem con- 
gregationis cum fratribus Suis ad 

nos veniens in remisSionem omni- 

um delictorum nostrorum et pa- 

rentum nostrorum consilio prefati 

nostri proavunculi Welfonis ean-
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Th.Ub. I1, 63: 

redemptionem peccatorum n0S- 

trorum eandem advocatiam ab- 

bate commendante Suscepimus, 

ut ab omni invasione tyrannorum 

et malorum hominum familiam 

Sancti Odalrici cum bonis Suis 

defendamus. 

Ita quidem ne aliquid coactu 

vel tributarium ad Servitium nos 

Seu alia quevis potestas nostra eOS 

constringamus nec advocatiam 

predictam comminuamus Seu a 

nobis alienemus. 

Sed et si factum id fuerit, liceat 

abbati Sibi alium quem voluerit 
eligere nec ulla Super hoc maie- 

Stati nostre indignatio Suboriatur. 

Th.Ub. IU, 56: 

dem advocatiam hac conditione 

vobis commendavit, ut post obi- 

tum ducis Welfonis vel eius Spon- 

taneam resignationem, ut ab omni 

invasione tyrannorum et malorum 

hominum eos et familiam Sancti 

Ödalrici defendamus et inconvul- 

Sam et indistractam et incommi- 

nutam eam nobis et heredibus 

nostris Sicut prediximus, Conser- 

varemus. 

Ita tamen, ne ad aliquod coca- 

tum vel tributarium Servitium eos 

per nos vel per aliquam pote- 

Statem aliam nostram constrin- 

geremus et Si aliqua violentia vel 

temeraria preSumptione vel Sur- 

reptione predictam advocatiam 

vel nos vel heredes nostri aliter 

quam prediximus vastaremus, nisi 

Sine dilatione retroclaremus omne 

ius nostrum in ipsa amitteremus 

et liceat advocatum Sibi et ec- 

clesie Sue utiliorem et commodio- 

rem, quem velit cum Suis fratribus 

eligere. 

Eadem etiam conditione defen- 

Sanda SuScipimus bona prefati ce- 

nobii dilecto nostro Rödolfo de 

Phullindorf commendata. 

Quapropter monemus, roga- 

mus, precimus et obtestamur 

omnes in hac advocatia in omne 

evum nobis SuccesSuros, ut huius 

pagine lineam diligenter insSpi- 

cientes nulla temeritate vel pre- 

Sumptione vel potestativa ela- 

tione ne predictam penam et



Th.Ub. I1, 56: 

Preterea universis ministeriali- 

bus nostris liberam concedimus 

potestatem tam Se quam Sua ad 

prefatum beati Odalrici monasterii 

conferendi. 

Ut autem que prediximus firma, 

rata et inconvulsa absque omni 

contradictione in posterum per- 

maneant rogatu abbatis et fratrum 

preSentem inde paginam conscribi 

nostri Sigilli impresSione fecimus 

insigniri. 

Conservaturi quoque Semper 

que iusta Sunt loco illi Statuimus, 

ut quecumque personam hac no- 

bis advocatia omne per evum 

SuccesSura de his que prelibata 

Sunt nichil diminuat aut immutet. 

Data Ulme, anno dominice in- 

carnationis MICILIOXKXX011 in- 

dictione X“, anno imperii nostri 

primo, preSidente Sedi aposStolice 

domini Celestino, regente Con- 

Stantiensgem eccleSiam Diethalmo 

venerabili episcopo. 

Testes huius rei Sunt... 

Th.Ub. I], 63: 

districti iudicis domni nostri Jesu 

Christi Sententiam quandoque in- 

currant, audeant inmutare. 

Preterea ministerialibus nostris, 

qui ex donatione prefati ducis 
Welfonis ad nos pertinent dandi 

et conferendi tam Sua quam Se 

ips0s ad predictum beati Odalrici 

monasterium liberam concedimus 

potestatem. 

Et ut que prediximus firam, 

rata et inconvulsa absque omni 

contradictione in posterum per- 

maneant rogatu predictorum fra- 

trum presentem inde paginam 

conscribi et Sigilli nostri impres- 

Sione fecimus insigniri et tali Signo 

annotari + 

Acta Sunt....



26 

Die formelle Geſtaltung der Urkunde von 1192 nad dem Vorbilde 

der Herzogsurkfunde von 1179 zeigt ſich vor allem in der Arenga, in der 

Promulgation und manchen Teilen der Dispoſition. Übereinſtimmung 

herrſ<t auch hinſihtli< der Korroboration. Auffallend iſt dagegen die 

verſhiedenartige Stellung der Poenſormel, die bei Th.Ub. 11, 56 dem 

Vogtspaſſus, bei Th.Ub. U1, 63 der Korroboration folgt und hier 

außerdem dürftiger iſt, doH bildet auc; da Th.Ub. I1, 56 in Stil und 

Wortwahl die Vorlage. Bei der Urkunde von 1192 ſchließt ſich die 

Datierung direkt der Poenformel an, 1179 wird zwiſchen Korroboration 

und Datum eine Zeugenliſte eingeſ<hoben. 

Dem Jnhalte nac<h handelt es ſiH 1192 um die Übernahme der 

Vogtei über das Kloſtergut Kreuzlingens an verſchiedenen Orten jen- 

ſeits des Bodenſees dur< Heinrich Y1l, als Nachfolger Welfs V1. und 

Herzog Friedrichs von ShHwaben. Das Kloſter erhält dabei freie Vogt- 

wahl, die Miniſterialen das Recht freier Güterübertragung an das 

Stift. Gegen den Inhalt der Urkunde kann nichts eingewendet werden. 

Die Entwi>lung der Vogteiverhältniſſe Kreuzlingens entſprechen dur<h- 

aus ihren Angaben. Wir wiſſen, daß die Vogtei über das Stiftsgut unter 

den Biſ<Hof von Konſtanz, die Grafen von Pfullendorf und die jüngere 

Linie der Welfen aufgeteilt iſt;38 unter dem Sc<huß der letztern ſtehen 

die Güter in Baden und Württemberg (Hirſ<latt, Horgenzell, Kehlen, 

Moo5, Grasbeuren, Bermatingen). Die Vogteireh<hte der Welfen (und 

Pfullendorfer) kommen 1179 durc<h Reſignation Welfs V1., mit Über- 

gehung des nächſten Erben aus der herzoglich-bayriſchen Linie, Heinrichs 

des Löwen, an die ſtaufiſchen Verwandten,? und zwar zur gleichen Zeit 

wie das geſamte Allodialgut Welfs V1. Die Vogtei Kreuzlingens ge- 

langt alſo teilweiſe ans ReihHh, das Kloſter ſelbſt aber bleibt unter 

biſ<öfliHer Hoheit.** 

In der Urkunde von 1192 wird nun die Vogtei von Kaiſer Heinrich 

VI. übernommen, und zwar unter den gleichen Bedingungen wie von 

Herzog Friedrich von Shwaben 1179. Th.Ub. I1, 56 bildet alſo die 

a8 Im 13. Jahrhundert iſt die Zahl der Vögte größer, die Vogteien werden aber 
langiam in den Händen ves Biſchofs von Konſtanz vereinigt. 

3 Stälin, Geſchichte Württembergs 1. S. 278. Beſtätigung von &König Philipp 

1199 (Th.Ub. I1, 71) und Frievbrich I11, (1213 Th.ub. I1, 95). 
50 Ergänzend kann über die frühen Vogteiverhältniſſe an Hand der päpſtlichen 

Privilegien noch folgendes feſtgeſtellt werden: Die Päpſte beſtätigen Kreuzlingen als 

Hoſpitale (Honorius 14, 1125, Th.Ub. I1, 20) die Einführung der Auguſtinerregel, die 

Selbſtwahl des Propfſtes, ſeit 1146 de3 Abtes (Eugen I11, Th.Ub. 11, 26); Lucius I1, 

und Eugen U1, nehmen das Stift in (indirekten) Schußz auf und beſtätigen ſeinen Beſit 

(Th.Ub. I1, 24, 25, 26), ebenſo Hadrian IV. (Th.Ub. 17, 43) und Gregor IX. (Th.Ub. 

I1. 142).
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Grundlage jeder inhaltlihen Beſtimmung des zur Unterſu<hung vor- 

liegenden Diploms. Abweichungen im JInhalt ſind geringfügig, Th.Ub. 

11, 63 vermehrt zum Beiſpiel zur Befeſtigung des ſc<hon 1179 erhaltenen 

Schußes die namentlich genannten Beſißungen des Kloſters in Rank- 

weil, Wurmlingen, Ehingen, Pfaffenhofen, Heppach, Lottenweiler, 

Ailingen, Bavendorf, Ergetsweiler, Wechſelweiler und Woldhauſen.! 

Die Neugeſtaltung der Vogteiverhältniſſe 1192 wird dur< Th.Ub. 11, 

63 auuf den Tod Welfs YI. (15. Dezember 1191) und Friedrichs von 

Sc<hwaben (20. Juni 1191) zurüsgeführt, woraus ſich die Wahl eines 

neuen Shutßherrn ergeben hat. Anlaß zur Ausſtellung eines Diploms 

gibt dabei die Anweſenheit Heinrichs V1. in der Nähe von Memmingen, 

wo Welf geſtorben iſt. 

Die bisherige Unterſuchung ergibt auf Grund der äußern und innern 

Merkmale, daß die Urkunde von 1192 dur< das Kloſter Kreuzlingen 

hergeſtellt wurde. Entſ<eidend für dieſen Shluß waren die Schrift und 

das Fehlen der für die Rechtskraft des Diploms notwendigen Teile, des 

Signums, der Rekognition, dann des Tagesdatums und des Siegels, 

die Zeugenliſte iſt nur angedeutet und das Formular wurde nicht 

ſelbſtändig, ſondern in ſtarker Anlehnung an die im Kloſter Kreuzlingen 

aufbewahrte Urkunde Herzog Friedrichs von ShHwaben vom Jahre 

1179 geſtaltet. Nach alledem entſteht die Frage, ob hier nun eine (viel- 

leicht überarbeitete) Kopie eines echten Diploms von Heinrich V1 für 

Kreuzlingen, oder eine Vorlage für eine neuzubearbeitende Urkunde 

und in letzter Linie, ob eine regelreh<hte, bewußte Fälſc<hung vorliegt. 

Die Klärung dieſer Frage hängt zu einem großen Teil von der 

Wahyrſc<einlic<keit der Vorgänge in Memmingen und Ulm ab. Nach 

dem kaiſerlichen Jtinerar befindet ſi< Heinric) V1. Ende Dezember 

1191 auf der Reiſe von Italien nac& Süddeutſchland. Am 11. Dezember 

urkundet er in Chiavenna, am 29. Dezember in Hagenau.*? Zwiſchen 

dieſen beiden Daten kommt er naH4 Memmingen, trifft dann in Beuren 

auf den Leichenzug Welfs V1., der am 15. Dezember in Memmingen 

geſtorben iſt und na< dem Kloſter Steingaden zur Beſtattung geführt 

wird.58 Mit dieſen Tatſachen ſtimmen die Angaben des Diploms von 

1192 im weſentlichen überein. Die hier erwähnten Perſonen, Abt Mark= 

wart und Biſchof Diethelm von Konſtanz erſc<heinen von 1184 an, Diet- 

helm als Abt von Reichenau 1170--1206, 1189--1206 als Biſchof von 

31 Über die Ortsnamen Th.Ub. I], 56, 63. 

52 Stumpf, Reichs8kanzler, Il. S. 431. 
58 Adler, Herzog Welf VI, S. 101. -- Stälin, Geſchichte Württembergs 1. S. 263. 

-= Kuhn, Thurgovia Sacra Geſchichte der thurgauiſchen Klöſter, S. 243 f.
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Konſtanz. Richtig iſt auc< der Hinweis der Urkunde auf den Tod Welfs 

V1I. und Friedrichs von Shwaben. Die Übernahme der Krenzlinger 

Vogtei dur< Kaiſer Heinric) in dieſem Zeitpunkte iſt alſo für das 

Kloſter erſtrebenswert, und wie wir ſehen werden, hat dieſer Akt auch 

ſtattgefunden und zwar zu Memmingen. 

Was5 nun die Urkunde von 1192 betrifft, jo bildet ſie vor allem keine 

Kopie derjenigen von 1179, au< wenn übereinſtimmende Fvrmulierun- 

gen dafür [ſprehen könnten, ſie will ja dur< Zuſäße inhaltlicer Art und 

dur die Ausſtellung auf den Namen Heinrichs Y1. etwas vollkommen 

Neues ſein. Möglid) wäre, daß hier eine Abſchrift eines Originals vor- 

läge, wvbei die Datierung durd) weitere Elemente ergänzt wurde (eine 

Überarbeitung des Wortlautes der Urkunde Th.Ub. 11, 56 wäre auch 

in dieſem Falle möglich, da ſie dann als Vorlage zum kaiſerlichen Diplom 

gedient hätte). Gegen die Kopie eines rehtskräftigen Originals ſpricht 

aber das Fehlen des Tagesdatums, der Zeugen, der Rekognition und 

des Signums, und als Fälſmung kann das Diplom ebenfalls nic<ht zum 

vornherein bezeichnet werden, da inhaltlich keine Gründe dazu vor- 

handen ſind. Es muß alſo eine andere Löſung verſuc<ht werden. Sachliche 

Gründe ſprechen dafür, daß die Handlung der Übergabe der Vogtei und 

der Aufſtellung weiterer Bedingungen in Memmingen bei Anweſenheit 

des Kaiſers ſtattgefunden hat. Unſere Urkunde konnte dabei nahträglich 

als Vorlage nah der im Kloſter vorhandenen Herzogsurkunde aufgeſeßt 

worden ſein, um dieſe bereits vollzogene Rehtshandlung zu beurkunden. 

Dabei wurde dieſe Urkunde nad Ulm beſtellt zur Fertigung durc< den 

Kaiſer, und nachzutragen wären dann dort nur no< das Tagesdatum 

und die Zeugenliſte geweſen. Auf dieſe Weiſe kann au die Jahres- 

angabe der Urkunde (1192) als richtig angenommen werden, denn 

Heinrich VI. beabſichtigte vorerſt, von Memmingen nac< Ulm zu gehen 

und dort die Übernahme der Kreuzlinger Vogtei endqgültig zu erledigen, 

änderte aber dann ſeinen Reiſeplan, ſo daß die Beendigung des Ur= 

kundengeſ<häftes nicht zuſtande kam. Der Kaiſer befand ſich während 

des Jahres 1192 und aud ſpäter nie in Ulm.* Daß die Datierung auf 

das Jahr 1192 wirklich beabſichtigt war, zeigt die Indiktion, die richtig 

als die zehnte angegeben wird. Die Abfaſſungszeit der Urkunden Th.Ub. 

U, 63 liegt na< dieſer Erkflärung der Vorgänge in Memmingen und 

Ulm um die Wende des Jahres 1191, nac< dem 15. Dezember, dem 

Todestage Welfs V1 pvder nach dem 25. Dezember, das heißt dem An- 

54 Dabei darf der Jahre83beginn mit Weihnachten (25. Dezember) nicht vergeſſen 

werden. 

55 Stumpf, Reichskanzler, Il, S. 431 f.
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fang des Jahres 1192, alſo in einer Zeit, die Heinrich VI. für ſeine Reiſe 

naH Ulm beſtimmt haben konnte. Die endgültige Fertigung unſres 

Diploms unterblieb aber, die Kreuzlinger Kloſterfertigung blieb Vor- 

lage, ſie erhielt auch nicht dur< ein kaiſerliches Siegel ſelbſt Rechtskraft. 

Aufbewahrt werden konnte ſie aber denno<, als Zeugnis einer ſtatt- 

gefundenen, jedoM nic<ht zur vollſtändigen Beurkundung gelangten 

Rechtshandlung.** 

Das Diplom auf den Namen Heinric<hs V1, vom Jahre 1192 weiſt 

vor allem auf die Vogteigeſ<ichte des Kloſters Kreuzlingen hin. Zu 

Beginn ſteht das Stift unter dem ſtarken Cinfluß der Welfen, beſonders 

Welfs YVI., der die Vogtei über das jenſeits des Bodenſees liegende 

Kloſtergut beſikßt. Seine Familie ſtirbt mit ihm aus; er gibt 1179 ſeine 

Allodien unter Vorbehalt der kebenslänglihen Nußnießung auf, und 

zwar zugunſten des Reiches, alſv der Staufer. Kreuzlingen ſteht von 

jekt an unter dem S<hußz des ShHwabenherzogs Friedrich, eines Sohnes 

Kaiſer Friedrichs 1., und gelangt 1191/92 direkt an den Kaiſer. Offenbar 

iſt das Kloſter in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts in die Aus- 

einanderſeßung zwiſc<en den Welfen und den Staufen hineingeraten, 

wobei das Verhältnis der beiden Welfenlinien, der ältern, derjenigen 

Heinrichs des Stolzen und Heinrichs des Löwen zur jüngern, nämlich 

Welfs VI. für das Ergebnis entſc<heidend iſt. Welf V1. verfeindete ſich 

mit Heinrich dem Löwen und reſignierte unter deſſen Übergehung zu- 

gunſten ſeiner weiterentfernten Verwandten, der Staufer. Daß dieſe 

ſich die Gegenſäße innerhalb der Welfenfamilie zunuße machen konnten, 

trug niht unweſentlich zum Ausgang des Kampfes, nämlich zum Siege 

der Staufer in Süddeutſ<land bei. Die Geſchichte der Kloſtervogtei 

Kreuzlingens bildet hier ein, wenn au nur kleines Glied in der Kette 

großer politiſm<er Auseinanderſezungen im deutſc<en Reiche. 

Betrachtet man beide Urkunden, Th.Ub. 11, 38 und Th.Ub. I1, 63 
in ihrem gegenſeitigen Verhältnis, ſo wird klar, daß es ſi< um zwei 

inhaltli<? und in ihrer Abfaſſungszeit verſ<iedene Stü>e handelt. Die 

Scriftheimat, vielleiht aber au< der Schreiber ſind die gleichen. In 

ihrem innern Charakter divergieren ſie; die Urkunde von 1154 iſt eine 

FälſHung zur Sicherung erworbener Rechte, das zweite Diplom ents=- 

ſteht zwar ebenfalls im Kloſter ſelbſt, ſtellt aber eine Vorlage dar, der 

58 Einer Erklärung bedarf noch die Ordnungszahl V des Kaiſers. Die Diplome 

geben in ver Mehrzahl der Fälle die V1. Heinrich aber iſt al8 Kaiſer der fünfte ſeines 

Namen3, und die von Kreuzlingen abgefaßte Urkunde trägt dieſer Tatſache Rechnung.
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keine rechtskräftige Ausfertigung gefolgt iſt. Eine fälſMende Abſicht 

ſteht hinter ihrer Abfaſſung ni<t. Sind alſo Th.Ub. 11, 38 und Th.Ub. 

11, 63 unter ſic ohne inhaltlichen Zuſammenhang, ſo weiſen ſie auch 

keine Beziehungen zu den Urkundenfälſ<hungen der übrigen ſüddeut- 

ſhen Klöſter im 12. Jahrhundert auf, da dort ganz andere Probleme 

das Fälſ<ungsunternehmen veranlaſſen.*?" Bei Kreuzlingen ſtehen ECin- 

zelfragen auf dem Spiel, das Verhältnis des Kloſters zur Bürgerſchaft 

von Konſtanz, der Streit um Weg- und Weiderehte in der einen Ur- 

kfunde, die Neugeſtaltung der Vogteiverhältniſſe in perſoneller, nicht 

aber in prinzipieller Hinſicht in der andern. Die Fälſchung von 1154 und 

die Urkfunde von 1192 ſtehen nac<h der inhaltliHhen und diplomatiſchen 

Seite hin iſoliert da. 

Beilagen. 

1. 
Baßtzenhofen, 1154, 17. Mai. 

König Friedrich 1. nimmt die Abtei Kreuzlingen in ſeinen Schuß auf. 

Orig. Perg. Staatsar<iv Frauenfeld, Kloſterar<iv Kreuzlingen. 

Siegel fehlt. Vidimus Mitte 13. Jht. -- Vgl. Thurgauiſc<hes Ur- 

kfundenbud I1, Nr. 37 mit weitern Drukangaben. 

(C) * In nomine Sancte et individue trinitatis. Fridericus divina 
favente clementia Romanorum rex augustus. 7 Ne temporum decursu 

et rerum commutatione a posteriatis memoria decidant et a iure dis- 

crepent, quecumque antescessorum nostrorum tam regum quam im- 

peratorum Seu aliorum Christi fidelium pia devotio ecclesiis et eccleSias- 

ticis personis contulit et privilegyorum attestatione confirmavit. Nos 

quoque pari donationis voto ea ad cultum divine religionis concedimus 

et privilegii nostri attestatione stabilimus. Igitur omnium tam futurorum 

quam presentium Christi regnique fidelium Sollers noverit industria, 

qualiter nos peticione Manegoldi venerabilis abbatis et interventu 

auvunculi nostri ducis Welphonis ea, que parens et predecessor noster 

Henricus Romanorum imperator quartus abbatie Crucelin contulit et 

ab episcopo Constantiense Ödalrico nec non ab aliis quibuscumque Christi 

fidelibus collata confirmavit. Nos quoque tam ea quam omnia, que in 

presenti eadem abbatia Crucelin posSidet vel in posterum donatione 

regum, largitione pontificum, oblatione fidelium conquisierit, in nostram 

57 Vagl, Lechner I., Schwäbiſche Urkundenfälſchungen des 10. und 12. Jahrhun- 

derts. Mitteilungen des öſterreichiſchen Inſtituts für Geſchichtsforſchung, 21 (1900).
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protectionem SusScipimus et usibus ibidem deo famulantium eternaliter 

Sine aliqua contradictione profuturis regia auctoritate confirmamus 

Statuentes, ut nullus episcoporum aut dux, marchio, comes, vicecomes, 

advocatus Sive aliqua maior vel minor persona inhabitantibus locum 

illum audeat quicquam presumptuose inferre aut posSesSiones eorum 

distrahere vel diminuere aut inbeneficiare, et ut nullus episcoporum 

aut aliqua persona indisponendis rebus eorum habebat potestatem nisi 

ut provisores eiusdem loci petierint. Siquis vero, quod absit, huius 

nostre confirmationis Statutum infringere presumpserit, regio banno 

Subiaceat et in composSitione centum libras auri purisSimi persolvat, 

medietatem camere nostre et alteram partem Sepedicte ecclesie. Et ut 

hec omnia rata et inconvulsa omni tempore in posterum permaneant, 

preSentem paginam conscriptam Sigilli nostri inpresSione communimus, 

adhibitis testibus quorum nomina hec Sunt: Hermannus Constantiensis 

episcopus, Conradus Wormatiensis episcopus, Wido Ypoliensis epis- 

copus, Wernerus abbas de Sancto Gallo, Welpho dux Spoleti, Fridericus 

palatinus de Tuingen, frater eius comes Hugo, Rüdolfus comes, comes 

Wernerus, comes Hartmannus, comes Everhardus, comes Marquardus. 

Signum domini Friderici Romanorum Regis (M) invictissimi. 

Ego Zeycolfus cancellarius vice Arnoldi Mogontini archiepiscopi 

et archicancellarii recognovi. 

Datum Baecenhoven, XVI kal. jiunii anno dominice incarnationis 

MoCoL 011119 indictione I1, regnante domino Friderico Romanorum 

rege glorios0, anno vero regni eius tertio. 

H. 

Konſtanz, 1154. 

Kaiſer Friedrih 1. beſtätigt einen von den Reichsfürſten auf Ver- 

anlaſſung Biſc<hofs Hermann von Konſtanz ergangenen Spruch be- 

treffend die Streitigkeiten zwiſm<en dem Stifte Kreuzlingen und den 

Bürgern von Konſtanz. 

Orig. Perg. Staatsar<iv Frauenfeld, Kloſterar<iv Kreuzlingen. 

Siegel an rötli<her Seidenſ<Hnur, rund. (10,2[7, 8] cm.) + WELFO. 
DI.GRA.MARCH. ... PRINCEPS. .. R. nad redts reitender 

Ritter mit Sc<hild und Fahnenlanze. -- Vidimus 1544 dur<h das 

Offizialat Konſtanz. =- Vgl. Thurgauiſ<es Urkundenbu< 1U,
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Nr. 38, mit weitern Dru>angaben; Beyerle K., Grundeigentums- 

verhältniſſe und Bürgerre<ht im mittelalterlihen Konſtanz 11, 

Bd. Nr. 2. 

(+) 3 In nomine Sancte et individue trinitatis. * Fridericus Romano- 

rum divina favente clementia imperator*s et Semper augustus. Quoniam 

longinquitate Sepe fit temporis, ut non pateat condicio originis eccle- 

Siasticis utilitatibus, ut nostri iuris est, providentes presentem paginam 

auctoritate Sigilli nostri roboramus, ne quis, quod absit, in posterum 

ausu temerario federa pacis ecclesie Sancti Odalrici Cröcelin commutet 

in odium falsitatis. Provida nimirum consideratione Manigoldus abbas 

vigorem et Statum totius prefate ecclesie in presentia nostri et principum 

non Solum privilegii tuicione, verum etiam testium approbatione con- 

firmavit. Verum quia virtus religionis reprobis prebet incitamenta li- 

voris, cives Constantienses nulla prescriptionis ope freti, nullo iusto 

titulo Seu bona fide muniti domos, vineas Sancti collegii conabantur 

infringere contendentes esse puplica Strata Sui fori, prata vero tamquam 

communia pascua calcare nitebantur. Zelo itaque domus dei inflamma- 
tus Hermannus eiusdem Sedis epiScopus concordi assensu civium mo- 

derante Sententia principum presumptuosam litem presente celsitudine 

Romani imperii prudenter terminavit et perpetuo exspirare fecit. 

Adhibito demum rationabili decreto, quatinus canonici regulares inibi 

deo famulantes vivificas hostias misSarum pro remedio fidelium ani- 

marum per continuas exsolvant ebdomadas. Interiectu igitur temporis** 

cum minarentur ruinam menia civitatis, predictum collegium cretam 

gravi labore conquisitam Subministrabat in munitionem urbis, hac 

Scilicet ratione, ut de cetero in quieta maneret possesSione. Quia ergo 

mundanarum legum nec Sacrorum instituta canonum permittunt res 

monasterii ab eius iure quolibet titulo Segregari, quicumque convulsor, 

contradictor aut temerator huius pagine exstiterit, ut Sacrilegus 

iudicetur et, nisi dampnum restituerit, anathema Sit. Acta Sunt hec 

anno ab incarnatione domini MCLII111*?, indictione XV, anno II11? 

Friderici Romanorum imperatoris. Datum Constantie, Hermanno epis- 

copo moderante. Adnhibitis testibus quorum nomina hec Sunt: Conradus 

Wormatiensis episcopus, Wido Ypoliensis episcopus, Wernherus abbas 

de Sancto Gallo, Welpho dux Spoleti, Fridericus palatinus de Tuingen, 

frater eius comes Hugo, Rödolfus comes, comes Wernherus, comes 

Hartmannus, comes Eberhardus, comes Marquardus. 

58 |. O. imperatorum. 

5 j, O. temperoris, irrtümlich per-Kürzung.
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UI 

Ulm, 1192. 

Kaiſer Heinrich V1. übernimmt die Vogtei über verſchiedene Güter 

des Kloſters Kreuzlingen, geſtattet dieſem freie Vogtwahl und ſeinen 

Miniſterialen das Reht freier Übergabe an das Stift. 

Orig. Perg., wahrſc<einlic< Vorlage. Staat5sarc<hiv Frauenfeld, 

Kloſterar<iv Kreuzlingen, unbeſiegelt. =- Vgl. Thurgauiſches Ur- 

kundenbuc I1, Nr. 63, mit weitern Drukangaben. 

* 
(+) * In nomine Sancte et individue trinitatis ? Heinricus V divina 

favente clementia imperator et Semper augustus. Quoniam Senescentem 

mundum et ad finem cottidie vergentem inter alia defectus Sui damna 

oblivionis etiam urgent incommoda, res gestas litteris mandari provida 

maiorum Sanxit auctoritas, ut earum Seriem SuccesSura quoque non 

ignoret posteritas. Proinde noverint universi imperii nostri fideles, 

qualiter Serenitas nostra rogatu abbatis et fratrum de domo Sancti 

Odalrici in Cruzelingen receperit et posSederit advocatiam in Rankwile, 

Wormelingen, Hehingen, Phafenhoven, Mose, Grasebörron, Bermötin- 

gen, Hyrslath, Horguncella, Kelun, Hegebach, Lothinwilare, Eilingen, 

Pafendorf, Erchembolteswilare, Wehselwilare, Walthusen et aliis qui- 

busque locis citra lacum Lemannum dicto monasterio pertinentibuss*, 

que vel jam posSSidet vel in futurum iuste adipiscetur, que videlicet 

fuerunt commendata defensioni virorum illustrium bone recordationis, 

Scilicet proavunculi nostri ducis Welfonis et fratris nostri Friderici 

ducis Suevorum, qui in procinetu christiane expeditionis Simul cum 

patre nostro diem clausit feliciter extremum. Siquidem defungctis 

memoratis principibus rogatu abbatis Markwardi et fratrum de Cruze- 

lingen interventu quoque dilecti nostri Diethelmi Constantiensis epis- 

copi, cum essemus apud Mammingen in redemptionem peccatorum 

nostrorum, eandem advocatiam abbate commendante Suscepimus, ut 

ab omni invasione tyrannorum et malorum hominum familiam Sancti 

Ödalrici cum bonis Suis defendamus. Ita quidem ne aliquid coactum vel 

tributarium ad Servitium nos Seu alia quevis potestas nostra eos CON- 

Stringamus nec advocatiam predictam comminuamus, Seu a nobis 

alienemus. Sed et Si factum id fuerit, liceat abbati advocatum Sibi 

alium quem voluerit eligere nec ulla Super hoc maiestati nostre indigna- 

tio Suboriatur. Preterea universis ministerialibus nostris liberam con- 

80 Die Jdentifizierung der Ortsnamen im Th.Ub. I1, 63.
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cedimus potestatem, tam Se, quam Sua ad prefatum beati Ödalrici 

monasterium conferendi. Ut autem que prediximus firma, rata et 

inconvulsa absque omni contradictione in posterum permaneant ro- 

gatu abbatis et fratrum presentem inde paginam conscribi et Sigilli 

nostri impresSione fecimus insigniri. Conservaturi quoque Semper que 

iusta Sunt loco illi Statuimus, ut quecumque persona in hac nobis advo- 

catia omne per evum Successura de his que prelibata Sunt nihil diminuat 

aut immutet. Data Ulme, anno dominice incarnationis MICILIK XXX 

119, indicetione X*......... 61 anno imperii nostri primo, presidente Sedi 

apostolice domino Celestino, regente Constantiensem ecclesiam Diet- 

halmo venerabili episcopo. (Testes huius rei Sunt)*? 

81 j, O. leerer Raum von 7 cm. 

62 j, O. ausradiert, noch lesöbar.



Quellen zur Urgeſchic<hte des Thurgaus 
9. Fortſezung 

Von Karl1l Keller:Tarnuzzer 

Jüngere Steinzeit 

Birwinken 

1. Herr Ernſt Brühlmann, Lehrer in Leimbach, ſandte uns einen 

Stein mit Bohrlod) (Abb. 1), den ſeine Schüler beim Krebſen im 

Mühlebach gefunden hatten, TA. 62, 96,5 mm v. r., 86 mm v. o. Es 

handelt ſi; um einen unbearbeiteten Kieſel, der auf einer Flachſeite 

ein künſtliches Bohrlo<h ähnlich den BohrlöHern, wie man ſie an Stein= 

äxten findet, beſißt. Das Lo<h iſt aber ſc<räg in den Stein hinein- 

getrieben und wird na<hH der Tiefe des Steines zu immer enger. Oberer 

Dur<meſſer des Lohes 1,7 cm, Tiefe 1,9 cm. Zwebeſtimmung und 

Datierung unmöglih, vielleicht ſteinzeitlich. 

2. IJm Frühjahr 1940 meldete uns Herr Werner Altwegg ein Stein- 

beil von grüner Farbe, das er in einem Aerfeld oberflächlich aufgeleſen 

hatte. Die Fundſtelle liegt ganz nahe der ſeinerzeit unterſu<hten Stelle 

in den Chrepfwieſen (Thurg. Beitr. 1937, 74), aber etwas näher der 

Höhe des Roßweidholzes. TA. 60, 59 mm v. x., 17 mm v. u. Das Fund- 

ftüc iſt von ungewöhnli<her Majſſigkeit, annähernd rehte>ig im Quer- 

ſHnitt, 11 cm Ig., mit einer S<neidenlänge von 5,9 cm und einer 

Nac>enlänge von 4,5 cm (Abb. 1). Thurg. Muſeum. 

Wir haben hier zwei Fundſtüke von ſteinzeitlichem Charakter vor 

uns. In den Thurg. Beitr. 1929, 213, konnten wir aus der gleichen 

Gemeinde ein Steinbeil melden. Da der Seerücken und ſeine Ver- 

längerung nach Oſten ſonſt auffallend fundarm iſt, namentlich an ſtein- 

zeitli<en Reſten, drängt ſih die Vermutung auf, daß in dieſer Gegend 

eine ſteinzeitliche Siedlung vorhanden war. 

Erlen 

Bei Drainierungsarbeiten ſtieß der Landwirt Herr Albert Düßli im 

Samm bei Bucha>ern in moorigem Boden auf ſtark verkohlte Baum- 

ſtrünfe, wie ſolche in den meiſten Torfmooren des Thurgaus ohne Brand
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ſehr häufig feſtgeſtellt werden. Unter dieſen Holzanſammlungen fand er 

an der untern Grenze des Torfes im ſeekreideartigen Boden ein hübſches 

dunkelgraues Steinbeil von ovaler Form mit ſHwachen Kanten von 

8,8 cm Länge und 4,0 cm Scneidenbreite. Der Fund wurde dem 

ThurgauiſH<en Muſeum dur<h die Herren Lehrer Willi Seger und 

Abb. 1. Steinbeil aus Birwinken; Steinmeitel 

aus DOttoberg-Märſtetten; Stein mit Bohrloch 

vom Mühlebach, Birwinken. 2/, Größe. 

H. Aegler gemeldet. Eine Beſichtigung an Ort und Stelle gab keine 

Anhaltspunkte für eine Siedlung, doH wären weitere Sondierungen 

angebracht. Die ganze Gegend fällt dur< ihre Fundarmut auf; doh 

wurde 1912 beim Schloß Eppishauſen ein Steinhammer gefunden, der 

ebenfalls im Thurgauiſ<en Muſeum liegt (Urg. d. Thurg., 171). Eine 

ſteinzeitliche Siedlung in der Nähe iſt daher wahrſcheinlich. 

Literatur: Thurg. Ztg. 23. I11. 1936. 27. IB. SGU., 1935, 20.



Ermatingen 

Herr Karl Herzog berichtet uns fortlaufend über die Neufunde aus 

dem Pfahlbau Weſterfeld. Aus den Jahren 1937--39 meldet er eine 

Anzahl Steinbeile: 1 ſpißnac>iges Ovalbeil, ein Rechtbeil, ein fla<ovales 

ſpißna>iges Beil und zwei rechte>ige Steinmeißelhen, ein für unſere 

Gegend ſeltenes Feuerſteinmeſſer von 11,8 em LJ., 5 Ho<hſ<aber, eine 

ganze Reihe von Feuerſteinpfeilſpigen mit eingezogener und gerader 

Baſis, ein geſ<weiſtes, zu einer Spitze auslaufendes Feuerſteingerät 

mit typiſchem Sdäftungsende, mehrere kleine Feuerſteinbohrer, alle 

mit Randretouche und eine Dreikantſpiße, ebenfalls aus Feuerſtein, die 

viellei<t dazu diente, bereits geſchlagene Löcher zu erweitern. Der 

Finder berichtet, daß er bei großem Niederwaſſerſtand noch eine Menge 

butterweicer Pfähle beobachten konnte, die oft in Reihen ſtehen und 

unter ſid) 1--3 m voneinander entfernt ſind. Die Fundſtücke befinden ſich 

alle im Beſiß von Herrn K. Herzog. 

Literatur: 30. IB. SGU., 1938, 76. 

Frauenfeld 

Der Kantonsſ<üler Hans Georg Sclatter fand in der Kiesgrube 

Galgenholz, beim Schießſtand Kurzdorf (TA. 58, 52 mmv.[l.,94 mmv. o.), 

einen 15 cm Ig., ſ<lanken Stein von rhombiſchem Querſhnitt, der am 

einen Ende meißelförmig, am andern ſpißig zugeſchliffen iſt. Der 

meißelförmige Zuſch<liff ſcheint alt, der andere iſt aber neu; er ſtammt, 

wie uns der Finder mitteilt, von dieſem ſelbſt. Ein beſtimmter Ge- 

brauc<h5zwed kann dem Fundſtü> niht zugeſhrieben werden. Thurg. 

Muſeum. 

Märſtetten 

Im Jahr 1937 fand Frau Deutſ<-Spiri im Rebberg am Häldeli 

bei Ottoberg (TA. 59, 53 mm v. r., 4 mm v. o.) ein Steinmeißelhen 
mit rauher Oberfläche und einigen ältern und neuern Hiebſpuren. Lg. 

8,3 cm, Die 1,5 cm. Sneidenlänge 1,1 cm (Abb. 1). Die ſteinzeit- 

li<en Fundſtüke mehren ſich auf der Südſeite des Ottenbergs. Es iſt 

faum anzunehmen, daß ſie alle mit der bekannten Thurbergſiedlung im 

Zuſammenhang ſtehen. Wir möchten vielmehr daran denken, daß noh 

andere Steinzeitſiedlungen in dieſem Gebiet der Entde>ung harren.
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Pfyn 

Im Hinterried bei Pfyn (TA. 56, 165 mm v. l., 30 mm v. u.) fand 

R. Redhberger-Chriſt beim Torfſtehen kleinere Scherben, alle ſchlecht 

erhalten. Sie lagen in einer Tiefe von 1,20 m. Neben einer zerſc<lagenen 

Scherbe lag ein 3--5 cm dider, kantiger Stein, eingeklemmt in ein 

zirfa 60 cm langes, rundes, handliches Holzſtük. Beim Bergen des 

Fundgegenſtandes zerfielen die Holzteile. Es handelte ſich wahrſcheinlich 

um eine Art Keule. An gleicher Stelle wurden früher Scherben ge- 

funden, die auf Michelsberger Kultur hindeuten. (Thurg. Beiträge, Heft 

74, 1937, S. 67. 27. JB. SGU., 1935, S. 21.) W. Walſer. 

Bronzezeit 

Frauenfeld 

Der Kantonsſc<üler Hans Georg Shlatter überbrahte uns einen 

Spinnwirtel, den er im Jahr 1940 im Pfarrgarten des Kurzdorfes (TA. 

58, 72,5 mm v. l., 109 mm v. 1u.) beim Graben einer Grube in knapp 

50 cm Tiefe aufgefunden hatte. Das Stü> iſt unverziert, grau, mißt 

34 mm im Dur<meſſer und 20) mm in der Höhe. Der Lochdurhmeſſer 

beträgt am untern Ende 11, am obern 7 mm. Es handelt ſich wmn ein 

typiſches Stüc der ſpäten Bronzezeit. Weitere Funde an dieſer Stelle 

wurden nicht beobachtet. -- Es iſt kaum anzunehmen, daß es ſich ledig- 

lic) um einen Streufund, hingegen wäre es nicht ganz ausgeſchloſſen, 

daß es ſic) um ein neuzeitli) wieder verlorenes Stü> handelt. Der 

Fundplaß ſollte unter genauer Beobachtung bleiben. Thurg. Muſ. 

SteFXborn 

Beim Bau einer neuen Verbindungsſtraße von der Härdliſtraße 

nadh dem Heidenmannskilchli wurde 1937 ein ſchlankes Bronzebeil mit 

ſHwacen Randleiſten aufgefunden und dem Heimatmuſeum in Ste>- 

born übergeben. Es beſitt eine Länge von 13 cm und eine Schneiden- 

länge von 4,3 cm. Wir haben mit Herrn alt Statthalter Ed. Hanhart 

die Fundſtelle abgeſuht, aber keine Anhaltspunkte dafür gefunden, daß 

hier eine bronzezeitliche Siedlungsſtelle vorliegen könnte, troß des 

merkwürdigen Namens Heidenmannskil<li. Es wird ſich ſomit wohl um 

einen Streufund handeln. Hingegen mödten wir die Aufmerkſamkeit



auf die Höhe 521, Sonnhalde - Gäſingen, lenken, 

die, wie keine zweite jener Gegend, alte Sied- 

hungen getragen haben könnte. 

Literatur: 30. JIB. SGU., 1938, 86. 

Weinfelden 

Eine intereſſante Entde>ung haben wir 

Herrn Fritz Fiechter in Mettlen zu verdanken. 

Dieſer war im Herbſt 1937 mit andern Arbei- 

tern am rechten Thurdamm in den Wieden 

unterhalb des Bußmnanger Stegs, direkt gegen- 

über den Kirhen von Bußnang beſchäftigt. 

Beim Heranusſ<leppen eines großen Steins 

aus dem lehmigen Untergrund des Thurbetts 

bildete ſich im Lehm eine Rinne, und in dieſer 

Rinne zeigte ſich eine bronzene Shwertklinge. 

Wenig ſpäter ragte im Uferbord, nächſt der 

erſten Fundſtelle, ebenfalls aus dem Lehm 

heraus, die Spitze einer zweiten Schwertklinge 

(TA. 59, 50 mm v.r., 124 mm v. u.) HerrFiechter 

nahm beide Stüe an ſich und bracdhte ſie ſeinen 

Kindern zum Spielen. Dort kamen ſie Herrn 

Lehrer O. Kern zu Geſicht, der dem Thurg. 

Muſeum von dem Funde Kenntnis gab und 

in liebenswürdiger Weiſe als Mittelsmann 
diente. Es ſei hier beiden Herren der beſte Dank 

ausgeſprochen. 

Beide Shwerter (Abb. 2) haben die gleiche 

langgeſtre>te Lorbeerblattform mit dreie>iger 

Griffplatte, in der drei Nietlöcher ſißen. Bei 

beiden läuft über die ganze Länge eine |[Hwach 

ſimtbare Mittelrippe. Die eine Waffe beſißt 

eine Länge von 69,2 cm, eine größte Breite 

von 34 mm und ein Gewicht von 768 Gramm, 
die andere eine Länge von 65,3 cm, eine größte 

Breite von 30 mm und ein Gewicht von 
500 Gramm. Das zweite, etwas kürzere Shwert 
iſt im leßzten Ende der Spiße leider abge- 
brohen. Beide Schwerter weiſen typiſche Luft- 
blaſen auf, die vom Guß herrühren. Thurg. Muſ. 
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Abb. 2. Bronzeſchwerter 

aus der Thur bei Weinfelden 

1/4 Grüße
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Die Fundſtüke gehören der ſogenannten Hügelgräber-Bronzezeit 

an, alſo einem mittleren Abſhnitt der Bronzezeit. Die gleihe Form 

bildet G. Behrens in ſeiner „Bronzezeit Süddeutſ<lands“ auf Taf. 111, 

15, aus dem Rhein bei Lampertsheim (Heſſen) ab. Er ſchreibt dazu, 

daß es ſich um eine Sonderausprägung der Hügelgräberkultur der 

weſtlichen Hälfte Süddeutſhlands, der Shweiz, Frankreichs und Jta- 

liens handelt und an das Ende der Hügelgräber-Bronzezeit anzuſeßen 

iſt. Siedlungsfunde dieſer Zeit ſind bis jekt in der Shweiz äußerſt 

ſelten; auc< die bronzezeitlichen Siedlungen des Thurgaus gehören, 

ſoweit ſie heute bekannt ſind, alle dem Ende der Bronzezeit, alſv der 

Zeit der Urnenfelder-Kultur an. Häufiger ſind dagegen die Einzel- und 

Gräberfunde der Hügelgräber-Kultur. Ähnliche oder gleiche Shwerter 

liegen beiſpielsweiſe vor von Hüttwilen (Urg. d. Thurg., 196) und 

Müllheim (Urg. d. Thurg., 197). 

Man iſt verſucht, den Fund als Opfer an den Flußgott für glülichen 

Übergang zu deuten. Es iſt aber ſehr fraglich, ob die Thur ſchon in der 

Bronzezeit den genau gleichen Lauf eingeſc<hlagen hat wie das heute 

korrigierte Gewäſſer. Es iſt ſehr wohl möglic<, daß ehemals dieſe 

Scwerter gar nicht im direkten Bereich des Fluſſes in die Erde kamen. 

Die Tatſache, daß die beiden Waffen nur wenige Meter von einander 

entfernt lagen, läßt an einen Depotfund denken. Wir haben ſelbſt mit 

Herrn Fiechter einen Tag lang Sondierungen im Thurbett machen 

laſſen. Dieſe waren aber dadur< erſchwert, daß der Fluß ſeit dem 

Funddatum wieder einiges Geſchiebe auf der Lehmbank abgeladen 

hatte. Leider waren unſere Bemühungen ganz vergeblich. Es zeigte ſich 

keine Spur eines weitern Objekts. Die Deutung des Fundes wird 

ſomit, wenn uns nicht ein glülicher Zufall zu Hilfe kommt, über wert- 

lote Mutmaßungen kaum hinauskommen. 

Literatur: Th. Z. 4. März 1938. 29. IB. SGU., 1937, 66. 30. JB. 

SGU., 1938, 86. 

Römiſc<he Zeit 

Bußnang 

Wir haben in den Thurg. Beitr., Heft 69, 1932, 129, den Fund einer 

Vologaeſesmünze vom Hahnenberg an der Straße NRothenhauſen - 

Mettlen gemeldet. TA. 62, 41 mm v.l1., 64 mm v. u. Die Münze iſt 

jeither vom Finder, Herrn E. Sc<haltegger in Puppikon, dem Thurg. 

Muſ. übergeben worden. Dieſer hat inzwiſchen auf dem gleichen Fund-
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platz eine von zwei Steinplatten begrenzte Feuerſtelle geſehen, und wir 

ſelbſt konnten in ſeiner Begleitung kleinſte ZiegelbröF<hen feſtſtellen. 

Seither meldet Herr Sc<haltegger noh, daß er Steine mit Mörtelſpuren 

beobachtet habe. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß der Sage nach an 

dieſer Stelle eine Burg geſtanden hat. Wir ſelbſt möchten tatſächlich auch 

eher an eine mittelalterli<He als an eine römiſc<e Stelle denken, da ſonſt 

römiſ<e Ziegelreſte umd Scherben deutlic) aufſc<einen würden. 

Bürglen 

Dur< Herrn Dr. med. Böhi in Franuenfeld gelangte das Thurg. Muſ. 

in den Beſiß einer Mittelbronze, die von Frau Pfarrer M. Böhi- 

Sceitlin beim Kartoffelgraben im Kenelad>er, alſo im Winkel zwiſchen 

den Straßen Bürglen-Dorfplaß nac< Weinfelden und Bürglen-Dorf- 

plaß nach Mauren gefunden wurde. Die ganz genaue Fundſtelle kann 

beute ni<t mehr bezeichnet werden. Die Münze wurde von Herrn 

Dr E. Herdi in Frauenfeld beſtimmt. Sie trägt auf dem Avers das nach 

rechts blifende Bildnis des Kaiſers Maxentius (306--312) und auf dem 

Revers einen Tempel mit Göttin in der Cella. Die Scriften lauten 

MAXENTIUSP. F. AUG. 

GENIUS VIAE SUAE (?) 

Von Bürglen ſoll bereits eine ſchöne Sigillataſc<ale mit Fuß her- 

ſtammen, die ſi< ebenfalls im Thurg. Muſ. befindet, über deren Fund- 

verhältniſſe man aber leider nichts weiß (Urg. d. Thurg., 226). Wir ver- 

muten in dieſer Gemeinde eine römiſc<he Siedlung. 

Eſch<enz 

1. Wir möchten ausdrülich auf die Arbeit von Herrn br S. Voellmy, 

Baſel, „Der römiſc<e oberrheiniſMe Limes und das Kaſtell „Burg' bei 

Stein am Rhein, in der Zeit 43 v. bis zirka 400 n. Chr.“ im 16. Heft der 

Schaffhauſer Beiträge, 1939, S. 5ff., hinweiſen. Es iſt ſ|Hade, daß der 

Verfaſſer die neuſten Grabungen auf der Inſel Werd nicht mehr be- 

rüdſichtigt hat, ſondern nur diejenigen vom Jahr 1932. Berichtigen 

mödten wir, daß das Original des mit zwei Verſen des Bergil beſchrif- 

teten Ziegelſteins im Shweiz. Landesmuſeum und ni<t im Thurg. 

Muſeum liegt. Ferner ſtellen wir feſt, daß die Schrift auf einem Ziegel- 

broden des Kaſtellgrabens vom Jahr 1932 nic<hts mit der obgenannten
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Vergilinſ<hrift zu tun hat. Auch dieſer Fund liegt ni<ht im Thurg. 

Muſeum, ſondern im Muſeum zu Allerheiligen in Schaffhauſen. 

2. Bei Bauarbeiten kamen in den letzten Jahren verſchiedene ſehr 

ergiebige römiſc<he Fundſtellen ans Tageslicht. Bei der erſten in der 

kleinen Rheinbucht diht oberhalb Untereſhenz (TA. 48, 1mm v.r., 

36 mm v. u.) zeigten ſich im Boden maſſive Eichenpfähle in Reihen 

angeordnet und eine di>e Kulturſ<icht, die gegen das Landinnere aus- 

läuft und gegen den Rhein hin ſehr ſtark zunahm, mit ſehr viel Shlamm 

und hervorragend ſc<öner Keramik. Die zweite Fundſtelle, im Hauſe 

Moosberger (TA. 48, 7 mm v. x., 38,5 mm v. u.) weiſt in einer oberen 

Sc<hi<ht eine gewaltige Menge profaner und in einer unteren Schicht 

ebenfalls eine Rieſenmenge Sigillataſcherben, darunter ſehr viele mit 

Töpferſtempeln, auf. = Eine dritte Fundſtelle kam beim Hauſe von 

Herrn Dr Schirmer, in nächſter Nähe des bekannten römiſ<en Bades, 

TA. 48, 19 mm v.r., 45 mm v. u., mit einem mit halbgebrannter 

Keramik gefüllten Töpferofen zum Vorſ<hein. = Zwei kleinere, un- 

bedeutendere Fundſtellen liegen im Sagi, die eine bei TA. 49, 7 mm 

v. l., 32 mm v. 1y., und die andere TA. 49, 1 mmv. l., 35 mm v. u.,in 

nächſter Nähe des Kreuzes, das den Standort der ehemaligen Kir<he 

von Untereſ<enz kennzeichnet. 

Wir begnügen uns heute, dieſe Funde kurz anzuzeigen, da Frau 

Dr Urner-Aſtholz in Burg-Stein ihre gründlihe Bearbeitung über- 

nommen hat und eine ausführliche Veröffentlicung darüber vor- 

bereitet, die demnächſt in den Thurg. Beiträgen erſ<einen ſoll. Die 

Funde des Töpferofens kommen geſamthaft in das Heimatmuſeum in 

Ste>born, die übrigen Funde in den wichtigſten Teilen ebenfalls in dieſes 

Muſeum, zum Teil aber au< in das Thurg. Muſeum. Die zu maga- 

zinierenden Stücke werden ebenfalls im Thurg. Muſ. aufbewahrt werden. 

Literatur: Th. Z. 24. Sept. 1938. Sarganſerländer, Beilage zu 

Nr. 46, 1938, mit ganz unhaltbaren Behauptungen. Bodenſeegeſ<hichts- 

verein, Heimatkundl. Mitt., Nr. 2/3, 1940, 44. 

3. Bei Bauten an der Mündung des Fennenbachs wurde im De- 

zember 1938 eine Großbronze des Gordianus gefunden. 

IMP GORDIAN US PLUS FEL AUG 

CONCORDIA MILIT 

Nach links ſizende weiblihe Figur, mit S<hal in der Rechten. Beſitz von 

Herrn Erzbiſc<hof R. Nethammer. 

Literatur: 30. IB. SGU., 1938, 109.
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Neunforn 

Wie unter anderm aud) in der Urg. d. Thurgaus, 207, berichtet wird, 

fand ſich beim 1. Skelet des Grabhügels beim Mön<hof im Jahr 1840 

auc< ein VotivbeilHen, das der Nömerzeit zugeſhrieben wurde (ab- 

gebildet in Urg. d. Thurg., Abb. 38, 6). Wie uns Herr Hr Vogt vom 

Sc<hweiz. Landesmuſeum am 19. Dezember 1938 mitteilte, wurde nun 

neuerdings an anderem Ort ein genau gleiches Beilhen gefunden, das 

als Meſſergriff mit Eiſenklinge und Marke des 16. Jahrhunderts identifi- 

ziert werden konnte. Das Stüc> von Neunforn ſcheidet ſomit aus der 

römiſchen Statiſtik aus, womit natürlich auch der S<hluß auf römiſche 

Beſtattung hinfällig wird. Es iſt auch anzunehmen, daß es gar nicht direkt 

bei Skelet 1 lag, alſo dem ſeinerzeitigen Ausgräber ein Beobachtungs- 

fehler unterlaufen iſt. 

Literatur: 30. JB. SGU., 1938, 113. 

Pfyn 

Herr Rudolf Rehberger-Chriſt berichtet uns fortlaufend über ſeine 

Beobachtungen an den alten Straßenzügen Pfyns und über die Stra- 

ßeneingänge in das Kaſtell. Wir beabſichtigen, dieſe Beobachtungen 

gelegentli< zuſammenhängend zu veröffentlichen unter Beigabe einer 

genauen Planaufnahme. 

Literatur: Th. Z. 4. Jan. 1941. 

Wagenhauſen 

Wir haben in der Urg. d. Thurgaus, 256, über die Römerwarte auf 

dem Burſtel in Rheinklingen berichtet. Jm Jahr 1937 wurden dort 

Bauarbeiten ausgeführt und dabei die Mauerreſte wieder freigelegt und 

zum Teil entfernt. Außerhalb der Warte, ungefähr 1 m vor der Nordweſt- 

ſeite, naßhe der nördlichen E>Fe, wurde eine ſtarke Feuerſtelle von unge- 

fähr 1 m Durchmeſſer aufgefuniden und in ihr ein römiſc<er Amboß aus 

Eiſen von ungefähr 15 kg Gewicht. Er iſt 13,5 cm ho<, mißt an der 

Grundfläche 13,5 cm auf 9,3 cm und auf der obern (Sc<lag-) Seite 

16,5 ecm auf 13 cm. Die Seiten laden nad) oben etwas aus. Er iſt tadel- 

los erhalten. Bei der Konſervierung zeigten ſich keinerlei Marken oder 

andere Zeichen auf dem Fundſtü>. Ziegelreſte und Scherben, die den 

Amboß umgaben, beweiſen unzweifelhaft ſein römiſc<hes Alter. Thurg. 

Muſ. = Die Grabung von 1917 ergab eine auffallend große Zahl von 

Eiſenſachen, darunter Pfeilſpizen, Eiſenringe, Keil, Eiſenbiſſe, ſchaufel-
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artiges Gerät, Kralle eines Katapults uſw. Die Annahme, daſß es ſich 

hier um die Zeugen einer Feldſchmiede handelt, iſt daher nicht von der 

Hand zu weiſen und würde auch zu einer Warte vorzüglich paſſen. 

Literatur: Th. Z. 18. Dez. 1937. 29. JB. SGU., 1937, 99. 

Frühes Mittelalter 

Bußnang 

Aus der Kiesgrube von Jſtighofen, in der ſc<on wiederholt Skrama- 

ſaxe gehoben wurden (Urg. d. Thurgaus, 266), ſtammt neuerdings ein 

gleiHes FundſtüF, das Herr Akkordant Leutenegger als Beſißer der 

Kiesgrube im Jahr 1938 gefunden und dem Thurg. Muſeum in ver- 

dankenswerter Weiſe überlaſſen hat. Es fällt nachgerade auf, daß immer 

nur Skramaſaxe zum Borſhein kommen, während ſic) Lanzenſpiten 

und Spaten nie zeigen. 

Hüttwilen 

Es iſt bekannt, daß im Kilc<hölzli bei Urſ<hauſen einige Grabhügel 
liegen, die 1893 Hr. Pfarrer Farner in Stammheim ausgrub, wo er 

aber nur Skelette und Steinſeßkungen fand, hingegen keine zeitbeſtim- 

menden Beigaben (Urg. d. Thurg., S. 204). Im März 1939 erhielten 

wir den Brief eines jungen Mannes in ÜUrſc<hhauſen, namens J. Bau=- 

mann, der uns meldete, er habe in einem der Grabhügel gegraben und 

dabei Funde gemacht. Wir beſuchten ihn daraufhin zuſammen mit 

Herrn Dr. Manfred S<ilt, Frauenfeld, und begaben uns auf die 

Grabungsſtelle. Baumann hatte den weſtlichſten der Hügel, der zudem 

einer der kleinſten iſt, in der Mitte angegraben. Er fand in einer Tiefe 

von 1?/, m eine Menge Steine, darauf eine Anzahl zerſtreuter Knohen 

und darunter zu zweien Malen eine Steinplatte. Unter einer dieſer 

Platten zeigte ſic ein menſ<liher Schädel. Auf der Stirn lagen einige 

Glaspaſteperlen. Bemerkenswert ſcheint, daß Baumann unter der 

andern Steinplatte ein ganzes Lager von Aſche gefunden haben will. 

Aus der ganzen, nic<t immer klaren Beſchreibung des Ausgräbers 

ſc<eint hervorzugehen, daß es ſih um mehrere Beſtattungen handeln 

könnte. Die untere mit den Perlen gehört unzweifelhaft dem frühen 

Mittelalter an. Ob dies aber nur eine Nachbeſtattung iſt, oder ob dieſe 

Grabhügel wirklich frühgermaniſch find, iſt auf Grund deſſen, was wir 

jet wiſſen, no< nicht auszumachen. Die Funde kamen ins Thurg. Muſ.



Unbeſtimmte Zeit. Verſchiedenes 

Amriswil 

In der Ortsgemeinde Bießenhofen zeigte uns Herr Lehrer Willi 

Seger am Ende eines Moränenzuges eine Erdbefeſtigung mit ſtarkem 

Graben, die im Volksmund den Namen Burgſto> trägt. TA. 63, 118 mm 

v. l., 40 mm v. u. 

Literatur: 309. IB. SGU., 1938, 140. 

Hugelshofen 

Herr H. Heer, zum hohen Haus, Märſtetten, machte uns wiederholt 

auf ein Refugium bei Sperbersholz aufmerkſam, das zwei Abſchnitts- 

gräben und zwiſchen beiden Gräben eine auffallende Grube beſitzt. Auf 

drei Seiten iſt die Stelle durc<4) KemmenbaH und Läpperſhenbach ge- 

ſ<üßt. TA. 60, 61 mm v.[l., 80 mm v. u. 

Illighauſen 

1. Herr Lehrer Rüti in Oberhofen zeigte uns mitten in etwas 

ſumpfigem Gebiet des Särholzes (TA. 60, 28 mm v.r., 117 mm v. o.) 

einen niedern Hügel, der ſicher als Grabhügel anzuſprechen iſt. Er hatte 

dort zirfa 1912 eine größere Sondierung vorgenommen und dabei 

ungefähr in der Mitte des Hügels eine loere Steinſezung von an- 

nähernd freisrunder Form angetroffen, deren Steinmaterial nicht aus 

der nächſten Umgebung herrühren kann. Irgendwelc<he Urtefakte, 

Sc<herben und ähnliches ſind ihm nicht aufgefallen. Die Sondierungen 

ſollten weitergeführt werden. 

2. Herr Lehrer Jean Huber, Frauenfeld, führte uns im Hennen- 

bühlholz an eine große, grabhügelähnliche Erhebung, an der keine 

Spuren früherer Sondierungen zu beobachten ſind. TA. 60, 111 mm 

v. t., 111 mm v. o. Ob es ſich wirklic) um einen Grabhügel handelt, 

könnte nur durd) eine ſorgfältige Verſuc<hsgrabung feſtgeſtellt werden. 

Literatur: 30. IB. SGU., 1938, 139.



Thurgauer Chronik 1938 
(Die Zahlen bezeicnen das Monatsdatum) 

Allgemeines 

Das Jahr 1938 brachte vermehrte politiſche Spannungen mit einer aufs 

äußerſte geſteigerten Kriſis, die ſich im Müncner Abkommen der vier Mächte 

Deutſ<hland, Italien, Frankreich und England über die Neuordnung der Ver- 

hältniſſe in der Tſche<hoſlowakei no< einmal beruhigte, nachdem im März 1938 

Oeſterrei) als ſelbſtändiger Staat aufgelöſt und dem Deutſchen Reid) einverleibt 

worden war. Dieſe politiſche Unſicherheit hatte auf die wirtſ<haftliche Entwick- 

lung einen hemmenden Einfluß. Die ſc<weizeriſche Cxportinduſtrie konnte ſich 

zwar erfreulich behaupten und ihre Lieferungen eher no ſteigern, aber ein- 

ſeitig zugunſten der Metallinduſtrie. Die Beſchäftigung in der Textilbran<e war 

eher flau. Die Lage im Gewerbe war uneinheitlic) und nicht immer befriedigend. 

Die Bautätigkeit hatte wieder angezogen. Für die Landwirtſ<aft war das ab= 

gelaufene Jahr ungünſtig; ſie mußte ſ<were Scäden aushalten infolge des 

Preiszerfalls und der ſic) immer mehr ausbreitenden Maul- und Klauenſeuche. 

Die Heuernte war befriedigend und vor allem in der Qualität gut ausgefallen. 

Vorzüglich war die Getreideernte. Kartoffeln fielen normal an. Die Obſternte 

war dur<h die Frühjahrsfröſte ſc<wer beeinträchtigt worden, einzig in Moſtbirnen 

war der Ertrag gut. Der Viehhandel war dur< die Seuche ſchwer eingeſchränkt. 

Der gleichzeitige Rükgang der VBiehausfuhr, der Mil<preisabſchlag und ebenfalls 

Preisrükgang des Nutviehs laſteten ſ<wer auf der Landwirtſc<haft. Eine Über- 

produktion machte ſich auf dem Gebiet der Milchwirtſchaft (Käſe und Butter) 

bemerkbar, bei vermindertem Export und Innenabſaß. 

Witterung : Erſte Woche kalt mit Shnee, dann nac<g Föhneinbruch regenreich, 

bald warm, bald naßkalt. Februar anfänglich trübe, ab 10. Rükſc<lag mit Shnee. 

Vom 15. an iſt die Witterung tro>ken und warm. Der März iſt ſchön und ſommer- 

lich warm, gegen Ende des Monats kühl und unbeſtändig. Der April war unge- 

wöhnlich kalt mit ſtarken Fröſten, die vor allem dem Obſt ſchadeten. Im Mai 

iſt es bis zum 17. vorwiegend tro>en mit Bewölkung und kühlen Temperaturen. 

die zweite Hälfte iſt regenreich und friſch. Im Juni iſt das Wetter <arakteriſiert 

dur< häufige Niederſhläge und ſtarke Temperaturſc<wankungen. Am 1./2. und 

12./13. Regeneinbrüche mit Senkung der faſt tropiſcen Wärme, ſonſt tro>en 

ſonniges Wetter. Erſte Hälfte Juli kühl, trüb und regneriſc<, in der zweiten war 

das Wetter wärmer als normal, ziemlih ſonnig, abgeſehen vom Dauerregen- 

ſonntag des 24. Juli. Im Auguſt erſte Wohe Hißeperiode, die dann für den Reſt 

des Monats in veränderliches, anfangs der Woche aufhellendes, aber gegen Ende
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der Woche regneriſches Wetter umſc<hlägt. Der September, zuerſt kühl und regne- 

riſch, wird nac dem 10. zu einem richtigen Nachſommer mit ſchönen Temperatu- 

ren. Der Oktober iſt zu Anfang veränderlich, zum Teil föhnig, vom 12. bis 20. 

mild und ſc<hön, ab 20. bei Biſe meiſt kühl und neblig. Am 28. Oktober erſter 

Schneefall. November warm und troen. Im Dezember anfangs no<h gleiche 

Witterung wie im November, dann vom 19. bis 29. Kälteperiode mit Schnee. 

Staatsre<hnung: Einnahmen Fr. 17 634 929. 39, Ausgaben Fr. 17 556 752.55, 

Überſchuß Fr. 78 176.84. 

Kantonalbank: Nettogewinn Fr. 2 393 123.10; Berzinſung des Grundkapitals 

erfordert Fr. 1 467 500.--, Verteilung des Reingewinns: Ablieferung an den 

Staat und den kantonalen Fonds für Hilfszwec>e Fr. 400 000.«-, Zuweiſung an 

den Reſervefonds Fr. 400.000.--, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 130623.10. 

Frauenfeld-Wil-Bahn: Betriebseinnahmen Fr. 269 208.78, Betriebsaus- 

gaben Fr. 217 842.77, Betriebsüberſ<huß Fr. 51 366.01, Gewinn- und Ber= 

luſtre<nung: Einnahmen Fr. 57 680.46, Ausgaben Fr. 343 052.46, Paſſiv- 

ſaldo Fr. 285 972.30. 

Bodenſee-Toggenburg-Bahn: Betriebseinnahmen Fr. 2 555 983.37, Be=- 

triebsausgaben Fr. 2 012 239.04, Überſchuß der Betriebseinnahmen Fr. 

543 744.33, Gewinn- und BVerluſtrehnung: Einnahmen Fr. 626 723.90, 

Ausgaben Fr. 9 448 720.37, Paſſivſaldo Fr. 8 821 987.37. 

Mittelthurgau-Bahn: Betriebseinnahmen Fr. 743 073.73, Betriebsaus- 

winn- und Verluſtrehnung: Einnahmen Fr. 177 586.30, Ausgaben Fr. 

188 825.84, Paſſivſaldo Fr. 11 239.54. 

Bodenkreditanſtalt : Reingewinn Fr. 962 351 .67, Dwidende und Tantiemen 

Fr. 909 000.--, BVortrag auf neue Rechnung Fr. 598 883.99 (inkluſive vor- 

jähriger Saldo). 

Januar 

5. Das aus dem 17. Jahrhundert ſtammende Zehnthaus in Wellhauſen, ein 

baufälliges, aber geſ<ichtlich inſtruktives Gebäude, ſoll abgeriſſen werden. -- 

15. Muſikdirektor Wilhelm Deer, bekannt vor allem dur< ſeine Kompoſitionen 

für Männerdöre, und Lehrer am Seminar Kreuzlingen, ſtirbt im Alter von 

77 Jahren. -- 22. Oberſt Dr. Viktor Fehr aus der Karthauſe JIttingen, einer der 

Gründer der ſ<hweizeriſ<en Geſellſ<aft der Landwirte, ſtirbt 91jährig. =- 23. 

Oberſt Albert Brenner, ehemaliger Geniehef des 3. Armeekorps, ein bekannter 

Architekt, ſtirbt 78jährig, kurz nac<dem er als lete Arbeit den Anbau an das Re- 

gierungsgebäude (Staatsarchiv) vollendet hat. =- 24. Hans Etter aus Biſchofs- 

zell wird zum Präſidenten der Generaldirektion der SBB. gewählt. =- 25. Bon 

verſchiedenen Seiten wird die Beobachtung eines Nordlichtes abends 20 Uhr 45 

geneldet, das etwa eine halbe Stunde lang ſichtbar blieb.
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Februar 

5. In Lauſanne feiert der Mittelthurgauer Profeſſor Stadler, ein bekannter 

Handelslehrer der Weſtſchweiz, ſeinen 80. Geburtstag. = 6. Die alte Kir<he von 

Berg, die renoviert wurde und nun der evangeliſc<en Kir<gemeinde allein dient, 

wird eingeweiht. =- 6. In kürzeſter Zeit ſind in Romans5horn eine Reihe von Brän= 

den von einem unbefannten Brandſtifter gelegt worden; eine große Scheune 

fällt als elfter Brand den Flammen anheim. =- 10. Dr. Emil Bäcler feiert 

ſeinen 70. Geburtstag. Dr. Bächler, Bürger von Kreuzlingen, iſt der Leiter des 

ſt. galliſchen Heimatmuſeums und berühmt geworden durd) ſeine urgeſchihtlichen 

Ausgrabungen am Wildkir<li, DracßenloZ und Wildmannlislo<h. -- 19. Dr. med. 

H-. Vetter wird als Chefarzt an die Abteilung für Ohren- und Halskrankheiten 

des Kantonsſpitals St. Gallen berufen. =- 18. Erdſtoß kurz nac< 3 Uhr morgens 

in Frauenfeld. =- 19. Herr Regierungsrat Anton S<hmid wird zu ſeinem 60. Ge- 

burtstag von der landwirtſhaftlichen Abteilung der Eidgenöſſiſm;en Tehniſchen 

Hohſ<Hule beglüfwünſ<t. = 27. In Romanshorn wird endlih der Brand- 

ſtifter, ein Bäcerlehrling, gefaßt und der Strafunterſuchung überwieſen. 

März 

2. Das Berlagshaus Hoepli in Mailand ſ<enkt der Shweizeriſcen Landes- 

bibliothek zum Andenken an Ulrico Hoepli 250 Berlagswerke. = 5. Die Burg 

Hagenwil iſt neu inſtandgeſeßt worden dur< Architekt Niſoli in Weinfelden mit 

Unterſtüßung eines Baukomitees aus Heimatſ<huß- und Geſchihtsfreunden in 

Amriswil. = 11. In Zürich ſtirbt Prof. Dr. med, O. Naegeli, eine weltbekannte 

Kapazität auf dem Gebiet der inneren Medizin und beſonders auf dem Felde 

der Blutforſchung. =- 13. Die thurgauiſche Regierung wird für eine neue Amts- 

dauer von drei Jahren beſtellt. Alle bisherigen Regierungsräte werden beſtätigt. 

=- 15. Regierungsrat A. Shmid ſpricht zur Verſammlung der thurgauiſchen 

Bauern über „Unſere Volkswirtſ<haft in der Kriſe'". =- 20. Der Sherbenhof 

in Weinfelden bringt eine Hodlerausſtellung. -- 23. Herr Alfred Gubler, thur- 

gauiſcher Berufsberater und ehemaliger Gewerbeſekretär, ſtirbt in Weinfelden. 

-- 25. In Lanzenneunforn werden durc< einen Brand drei aneinandergebaute 

Häuſer zerſtört. 

April 

2. Eine Berſammlung der Reichsdeutſc<hen in Arbon wird dur< Sozialiſten 

geſtört. Der deutſ<e Geſandte legt Verwahrung ein. -- 3. Neuwahl des thur- 

gauiſc<en Großen Rates. Er ſett ſic) nacq) dem neuen Wahlgeſetz wie folgt zu- 

ſammen: Freiſinnige, Bürger und Gewerbetreibende 27 (bisher 35), Bauern 30 

(40), Katholiken 25 (30), Sozialdemokraten 22 (35), Jungbauern 8 (5), Chrijt- 

li<ſoziale 1 (1), Freigeldler 1 (2), zuſammen = 114. Einen Verluſt im Beſiß= 

ſtand erlitten die Sozialdemokraten, einen Gewinn die Katholiken (2), die Jung- 

bauern (3). -- 8. In Zürich ſtirbt Profeſſor Jakob Früh kurz nac Vollendung
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jeines größten und hervorragendſten Werkes „Die Geographie der Schweiz', 

Bürger von Märwil. =- 10. In Berlingen wird der 50. Todestag von Miniſter 

Dr. J. K. Kern durd) eine Feier begangen, wobei der bisher in Zürich befind- 

lice Grabſtein im Friedhof aufgeſtellt wird. =- 11. Am Morgen um 7 Uhr 42 

wird im ganzen Thurgau ein Erdbeben wahrgenommen. =- 14. In Kreuzlingen 

wird eine Heimatmuſeumsvereinigung gegründet, =- 29. In Frauenfeld ſtirbt 

66jährig Herr Hans Kappeler-Leumann, Mitinhaber der Gerberei J. u. F. Kap- 

peler 11. Cie. -- 30. Der Große Rat berät in zweiter Leſung das neue Straßen- 

geſeß und nimmt eine Motion von Dr. Holliger an, die den Beitritt zur inter- 

kantonalen Lotteriegenoſſenſ<aft beantragt. Es folgen no<h Interpellationen der 

Kantonsräte NReutlinger und Grob wegen der Berhältniſſe im Kantonsſpital 

Münſterlingen, die vom Borſteher des Sanitätsdepartements, Regierungsrat 

Dr. Müller, beantwortet werden. 

Mai 

7. Auf dem S<loß Arenenberg findet die Eröffnung einer Hortenſe-Aus- 

ſtellung ſtatt; Bundespräſident Dr. Baumann, der Botſchafter von Frankreid) 

und die Geſandten von Deutſchland und Jtalien ſowie die thurgauiſche Regie- 

rung nehmen daran teil. Die Ausſtellung zeigt wertvolle Gemälde aus Privat- 

beſiß über die Familie der Napoleoniden. =- 14. Oberſtkorpskommandant Otto 

Bridler, Winterthur, ſtirbt im Alter von 74 Jahren. Bridler iſt Thurgauer und 

in Altnau aufgewachſen. -- 14. An der Jahresverſammlung des thurgauiſchen 

Handels- und Induſtrievereins ſpric<t Bundesrat Obrecht über die Reviſion der 

Wirtſchaftsartikel der Bundesverfaſſung. =- 21./22. Ausſ<eidungskämpfe der 

Kunſtturner in Frauenfeld für die Weltmeiſterſ<aften in Prag. =- 23. Der 

Große Rat konſtituiert ſih. Dr. Engeli in Weinfelden wird Präſident und Kantons- 

rat J. Huber, Moſtereiverwalter von Horn, Vizepräſident. Regierungspräſident 

wird Dr. W. Staehelin. 

Juni 

4. Prinz Louis Napoleon beſucht die Ausſtellung in Arenenberg -- 6. Das 

Frauenfelder Pfingſtrennen wird wie bisher mit gutem Beſuch und bei ſ<öner 

Witterung dur<geführt. =- 11. Ein Gewitter verurſac<ht ſHweren Flurſ<Haden 

in Nußbaumen, Neunforn, Hüttwilen, Kalhrain. =- 15. Der erſte Band des 

thurgauiſchen Wanderbuches, verfaßt von Direktor Hürlimann in Frauenfeld, 

erſcheint. Es legt Zeugnis ab von der großen Arbeit der Bezeihnung von Wan=- 

derwegen im Thurgau. =- 15. Alt Dekan D. Meyer in Weinfelden ſtirbt im Alter 

von 78 Jahren. In Frauenfeld findet die Landsgemeinde der Oſtgaue St. Gallen, 

Appenzell, Glarus und Thurgau des Jugendverbandes „Junge Kirc<he" ſtatt. 

Etwa 1500 Burſchen und Mäd<en ſind verſammelt. -- 27. Der Große Rat berät 

das Lotteriegeſet. 

Juli 

2. Das eidgenöſſiſc<e Strafgeſezbuch wird in der eidgenöſſiſ<en Volksabſtim- 

mung knapp angenommen. Im Thurgau wird mit 16 786 Ja gegen 10 027 Nein 

4
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zugeſtimmt. Das thurgauiſche Notariatsgeſeß wird mit 15 427 Ja gegen 9025 

Nein angenommen. -- 5. Am Unterſee droht Hohwaſſer. Pegelſtand 4,83 Meter. 

-- 8. Der Große Rat nimmt die zweite Leſung des Straßengeſetzes vor. An die 

ſhweizeriſche Landesausſtellung wird ein Nachtragskredit von 35 000 Franken 

bewilligt, ebenſo ein Kredit von 19 000 Franken für Pläne eines Erweiterungs- 

baues in Münſterlingen. =- 12. Die Naturſchußvereinigung Grütried in Wängi 

erwirbt nochmals zirka 5500 Quadratmeter Land. -- 13. Bei Triboltingen wird 

der Koloradokäfer entde>t, ebenſo in Schlatt. Damit iſt dieſer Shädling auc in 

den Thurgau vorgedrungen. Die Bekämpfung geſtaltet ſich wegen ſeiner Unemp- 

findli<mkeit gegen Chemikalien ſ<wierig. -- 16. In Weinfelden findet das 23. 

thurgauiſc<e Kantonalturnfeſt ſtatt. 

Anguſt 

1. Die thurgauiſche Regierung überreicht den ins Aktivbürgerreht eintretenden 

Jungbürgern ein Verfaſſungsbüclein. =- 5. Eine gefälſ<te Nummer der „Mo= 

natſhrift für Offiziere aller Waffen", die in Frauenfeld bei Huber & Cov. er- 

ſc<eint, wird in Deutſ<hland verſhi>t. = 14. Thur und Murg führen Hoc- 

waſſer. -- 15. Die Viehmärkte werden wieder eröffnet, nachdem ſie wegen Seu- 

Hengefahr verboten waren. =- 15. Flüchtlinge aus Deutſ<hland kommen über 

die Grenze. Es ſind meiſt Juden. Die Grenze wird abgeſperrt. =- 29. Der Große 

Rat nimmt die BVorlage zur Sanierung des Kriſenfonds an. Aus den Überſchüſſen 

des Elektrizitätswerkes ſollen dieſem Fonds Mittel zufließen, nebſt Erhöhung 

des Gemeindebeitrages. Die Erhöhung der Staatsſteuer wird abgelehnt, dagegen 

das Lotteriegeſeß angenommen. -- 30. Jſt die Kurioſität zu verzeichnen, daß 

in die Strafanſtalt Tobel eingebrochen wurde. -- 30. Das Sekundarſchulhaus 

Kreuzlingen von Architekt Shellenberg wird eingeweiht. 

September 

3. Die Maul- und Klauenſeuche iſt erneut in Ste>born und in Güttingen aus= 

gebrohen, wahrſcheinlid) von Deutſ<hland her eingeſchleppt. Der Kantonstierarzt 

erläßt wieder das Marktverbot für den ganzen Kanton. =- 3. Pater Columban 

Artho, Statthalter auf ShHloß Sonnenberg, feiert ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

--- 6. Herr alt Bundesrat Häberlin feiert ſeinen 70. Geburtstag. = Ein Flug= 

zeug ſtürzt ab und geht in der Nähe des Bahnhofes Frauenfeld auf dem Platz 

einer Gärtnerei in Trümmer. Der Pilot, Oblt. Paul Frei, iſt tot. =- 15. In zweiter 

Leſung berät der Große Rat das Straßengeſeß dur<. Cine Interpellation be- 

treffs Trajektverkehrs auf dem Bodenſee wird vom Regierungsrat beantwortet. 

Das Geſetz über die Sanierung des Kriſenfonds wird angenommen. =- 19. Dr. 

Hermann Häberlin, alt Stadtrat und Nationalrat in Zürih, ſtirbt im Alter von 

76 Jahren. -- 20. Dr. J. Krebs vertauſ<ht das thurgauiſc<he Bauernſekretariat 

mit einer Stelle als Landwirtſchaftslehrer im Plantahof. Zum Nacfolger wird
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gewählt Kantonsrat Hans Reutlinger. =- 24. Der Saalbaiui am Hotel „Bodan'' 

in Romanshorn wird eingeweiht. Es iſt ein großer Konzertſaal mit einer moder- 

nen Bühne. 

Oktober 

8. Die thurgauiſce Kunſtgeſellſchaft zeigt „Die ſ<hweizeriſe)e Landſchaft in 

der Malerei" in Sirnac<h. -- 8./9. Die ſ<weizeriſc<en Archivare halten ihre Jah- 

resverſammlung in Frauenfeld ab. Dr. E. Jsler hält einen Vortrag über die 

Geſchihte der Stadt. Eine Ausſtellung zur thurgauiſc<en Geſchichte im Staats- 

archiv zeigt die wertvollen Beſtände des Ar<ivs. = 10. Jahresverſammlung 

des hiſtoriſchemn Vereins in Frauenfeld. =- 11. Die Weinleſe hat begonnen, nach 

Güte und Menge ein ſehr erfreulicher Jahrgang. --15. Die thurgauiſc<e Heimat- 

ſtube veranſtaltet in Ste>born eine Ausſtellung von Kunſtwerken der Ste>- 

borner Emanuel Labhardt, Jakob Wüger, Daniel Düringer und anderer. -- 19. Der 

Große Rat berät über das neue Trinkerfürſorgegeſeß, ferner über zwei Motionen, 

die eine von Dr. Roth über die Penſionierung der kantonalen Beamten und 

Beamtenverſicherung, die andere von Herrmann über die Kriſenhilfe. Die thur- 

gauiſc<e Staatsre<hnung von 1937 wird na eingehender Prüfung gutgeheißen. 

=- 26. Der Große Rat behandelt in einer zweiten Oktoberſizung den Rechen- 

ſhaftsberiht 1937 und nimmt eine Motion von Dr. Beuttner über den Fähigkeits- 

ausweis für Erwerb eines Wirtſc<aftspatentes an. 

November 

1. Im Sderbenhof beginnt eine Ausſtellung von Werken der Scweizer- 

maler aus dem 19. Jahrhundert. =- 2. Herr alt Pfarrer Etter tritt vom Präſi- 

dium der Thurgauiſ<hen Gemeinnützigen Geſellſchaft zurück. Neuer Präjſident 

wird Dr. Edwin Altwegg, Redaktor. --- 4. Die Maul- und Klauenſeuche nimmt 

ſtark zu; 35 neue Fälle im Kantonsgebiet. = 12. Walter von Stoc>ar-Scherrer 

ſtirbt auf Shloß Kaſtel im 60. Altersjahr. -- 14. Dr. A. Köhlin aus Baſel ſpricht 

an der evangeliſchen Synode über „Dienſt der Landeskirhe an Staat und Bolk". 

=- 16. Auf dem Hofe Hintermühle bei Buhwil wird ein unterirdiſc<her Gang 

entde>t, der zu dem ehemaligen S<loß der Edlen von Wunnenberg führt. -- 

18. Die katholiſ<e Kir<he in Amriswil erhält ein neues Geläute von fünf Gloc>en. 

-- 21. Der Große Rat hält in Frauenfeld die Budgetberatung für 1939 ab. 

Eine jungbäuerliche Motion betreffend Hilfsmaßnahmen für die von der Seuche 

betroffenen Bautern wird nac<ß einem Votum von Herrn Regierungsrat Anton 

Shmid abgelehnt. -- 22. Bis jetßzt ſind im Kantonsgebiet 432 Fälle von Maul- 

und Klauenſeuc<he aufgetreten. =- 27. Die Finanzvorlage der Eidgenoſſenſ<aft 

wird im Thurgau mit 20 577 Ja gegen 8181 Nein gutgeheißen. Das kantonale 

Lotteriegeſeß wird mit 18 135 Ja gegen 10 450 Nein, die Vorlage über den 

Kriſenfonds mit 19 167 Ja gegen 8688 Nein angenommen.
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Dezember 

10. Der Bodenſee hat einen auffällig niedrigen Waſſerſtand. =- 15. Die 

Viehſeuc<e im Thurgau weiſt bis jetzt insgeſamt 1811 Fälle auf. -- 17. Der 

Blaufelchenfang iſt ſehr gut. Der Pegelſtand des Bodenſees fällt auf 2,59 Meter, 

die niederſte Meſſung ſeit Jahrzehnten. -- 28. Bildhauer Jakob Brüklmann, 

ein Weinfelder, ſtirbt in Stuttgart im Alter von 67 Jahren. In der Heimat 

ſtehen von ihm: der Thomas Bornhaufſer-Brunnen auf dem Rathausplatz in 

Weinfelden, Porträtbüſten von Bornhauſer und Reinhart im Rathaus zu Wein- 

felden, der Geiſerbrumen in Zürich, der Taufſtein in der evangeliſchen Kirc<he 

zu Arbon. 

Egon Jsler,



Thurgauer Chronik 1939 

(Die Zahlen bezeichnen das Monatsdatum) 

Allgemeines 

Die allgemeine Befriedung, die na<) dem Münchner Abkommen erhofft 

wurde, trat nicht ein. Die Beſeßzung der Reſt-Tſhehoſlowakei und die Errichtung 

eines Protektorates Böhmen und Mähren, die Beſezung Albaniens dur< Jta- 

lien waren keine ermutigenden Zeichen. Die Spannung mit Polen führte dann 

zum allgemeinen Krieg. Damit trat eine ſcharfe Zäſur in das ſicß erfreulich ent- 

wickelnde Geſchäftsleben. Unſere Exportinduſtrie konnte eine anſehnliche Höhe 

erreichen bis zum Ausbrud) des Krieges. Die beginnende Einde>kung mit Vor- 

räten im Hinbli> auf die politiſche Spannung aber bewirkte eine Verſc<hlehterung 

der Handelsbilanz. Sehr günſtig war die Beſchäftigung in der Metallinduſtrie ; 

die Textilbranche arbeitete befriedigend. Shwierigkeiten entſtanden bei der 

Mobiliſation dur<) den ſofort eintretenden Mangel an Arbeitskräften, da die 

Arbeitsloſigkeit ſc&<on vorher erfreulich zurü&gegangen war. Auch im Gewerbe 

wurde beſſer gearbeitet. Die Landwirtſc<haft litt unter der naßkalten Witterung. 

Der Graswucs war zwar reichlic<, aber ergab kein gehaltreiches Heu. Die Kar- 

toffelernte fiel ab gegenüber dem BVorjahr, auch die Obſternte litt unter der 

ungünſtigen Witterung. Die guten Preiſe vermohten den letztjährigen und dies- 

jährigen Ausfall nicht zu de>en. Die Seuc<he hemmte immer no< den Nuß- 

und Zuchtviehhandel. Auf dem Sc<lachtviehmarkt kam es zu einer ordentlichen 

Preiserholung. IJm Sommer wurden immer no< zu viel Mil<produkte her- 

geſtellt. Die Folgen der Mobiliſation brachten aber ſofort einen Rüägang. Die 

Käſeausfuhr war anfangs gut, wurde dann aber dur< den Krieg abgeſc<hnitten. 

Witterung: Der Januar war ungewöhnli< mild, niederſ<hlagsreic? und 

ziemlic) trübe. Februar 1. bis 9. kalt und ſonnig, von da bis Monatsende ver- 

änderlic<h, meiſt mild und regneriſ<. Die erſte Märzwo<he war wie der aus- 

gehende Februar, worauf Winterwetter einſeßzte, Schneefall umnd ſtarke Kälte, 

faſt keine Sonne. Anfangs April warmes Frühlingswetter, vom 18. bis Monats- 

ende Kälterüfall mit unbeſtändigem Wetter. Jm Mai troftloſe Witterung, naß 

und kalt bis zum 23.; er iſt am ſonnenärmſten und näſſeſten ſeit 50 Jahren. Der 

Juni iſt bis zum 9. lei<t bewölkt und warm. Am 10. ſetzt wieder kaltes Wetter 

ein, das nur von einigen wenigen heißen Tagen unterbro<ßen wird, gewitter- 

rei<h. Im Juli heiteres Wetter mit kurzen Unterbrüchen bis zum 13., dann regne- 

riſQ) und ausgeſpro<ßen fkühl, erſt am Monatsende wieder einige warme Tage. 

Auguſt iſt ſHön bis zum 3., dann bis 8. Auguſt, ebenſo vom 19. bis 26. Regen- 

wetterperioden, nur 9. bis 18, mehr oder weniger regenfrei, aber neblig und
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fühl. September im allgemeinen tro>en und warm. Bis am 11. ſehr warm, 11. 

bis 26. eher trübe, Ende ſehr ſonnig. Der Oktober iſt ſehr regenreid) und vor allem 

der Herbſtbeſtellung hinderlich, ſ<on ziemlic< kühl. November neblig und naß, 

bringt die erſten Fröſte. Anfangs Dezember ſetzt eine Kälteperiode ein, tro>en 

und mit wenig Sc<hnee, nacß dem Weihnachtstag Tauwetter, das wieder von 

Kälte abgelöſt wird beim Jahreswedſel. 

Staatsrehnung: Einnahmen Fr. 18660967.77, Ausgaben Fr. 18900081.46. 

Mehrbetrag der Ausgaben Fr. 239 113.69. 

Kantonalbank: Nettogewinn Fr. 2 429 856.49. Die Berzinſung des Grund- 

kapitals erfordert Fr. 1 394 583.35. Ablieferung an den Staat und den 

kantonalen Fonds für Hilfszwe&e Fr. 450 000.=, Zuweiſung an die Reſer- 

ven Fr. 450 000.--, auf neue RNechnung werden vorgetragen Fr. 135 273.60. 

Bodenkreditanſtalt : Reingewinn Fr. 965 997.62, zuzüglich Saldo des Vor- 

jahres Fr. 598 883.99. Dividenden und Tantiemen Fr. 909 000.--, Bor- 

trag auf neitte Rechnung Fr. 655 881.61. 

Frauenfeld-Wil-Bahn: Betriebseinnahmen r. 288 639.69, Betriebsaus- 

gaben Fr. 226 019.92, Überſchuß der Betriebseinnahmen Fr. 61 619.77. 

Gewinn= und Berluſtrehnung: Einnahmen Fr. 64 479.57, Ausgaben 

Fr. 391 988.20, Paſſivſaldo Fr. 327 508.63. 

Bodenſee-Toggenburg-Bahn: Betriebseinnahmen Fr. 2 688 277.36, Be- 

triebsausgaben Fr. 2 029 292.45, Überſchuß der Einnahmen Fr. 658984.91. 

Gewinn- und Berluſtrehnung: Einnahmen Fr. 734 537.55, Ausgaben 

Fr. 9 958 152.87, Verluſtſaldo Fr. 9 223 615.32. 

Mittelthurgau-Bahn: Betriebseinnahmen 7Fr. 738 468.61, Betriebsaus- 

gaben Fr. 672 150.17, Überſchuß der Einnahmen Fr. 66 318.44. Gewinn- 

und Verluſtrehmung: Einnahmen Fr. 146 659.25, Ausgaben Fr. 190881.18, 

Paſſivſaldo Fr. 44 181.93. 

Januar 

3. Oberſt Karl Kobelt, Regierungsrat des Kantons St. Gallen, übernimmt 

das Kommandv des Thurgauer Regiments an Stelle von Oberſtleutnant Engeli. 

-- 6. Pfarrer Alfred Michel in Märſtetten, bekannt als Geſhichtsfreund, ſtirbt. =- 

7. Dem Heimatmuſeum Kreuzlingen geht eine wertvolle Waffenſammlung zu. -- 

14. Zur Unterſtüßung des Baugewerbes wird die Kamin- und Brandmauter- 

aktion der Brandaſſekuranzanſtalt auc< im Jahre 1939 weitergeführt. =- 17. 

Packeisbildung in der Thur, die eine Gefahr für die Hohwaſſerdämme bildet. =- 

20. Die Maul- und Klauenſeuche greift immer noc<h um ſich. Die Zahl der Neu- 

ausbrüche beträgt täglich 10 bis 18 Fälle. =- 22. Die Abſtimmung über die Ver- 

faſſungsgerichtsbarkeitsvorlage und den Entwurf über die Dringlichkeitsbeſ<hlüſſe 

der Bundesverjammlung zeitigt im Thurgau folgendes Ergebnis: Jene wird
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mit 4766 Ja gegen 17 843 Nein verworfen, und dieſe mit 11 492 Ja gegen 11892 

Nein ebenfalls knapp abgelehnt, wobei in der Schweiz die Dringlichkeitsvorlage 

angenommen wurde. --- 22. An der Tagung der thurgauiſchen Offiziersgeſell- 

ſchaft in Romanshorn Bortrag des neuen thurgauiſchen Regimentskommandan- 

ten Oberſt Kobelt: „Wie verteidigen wir unſere Unabhängigkeit?" -- 23. Der 

Große Rat tagt in Frauenfeld, ſezt die Budgetberatung fort und nimmt die 

Rechenſchaftsberichte für 1938 vor, wobei vor allem die Lage des Tierſeuc<hen- 

fonds und der Kriſenfonds zur Ausſprache Anlaß bieten. = Frau Saurer-Hegner 

überläßt das Schloß Eugensberg ſamt Inventar und dazugehörigem Park und 

Gutswirtichaft der Stiftung Eugensberg für 520 000 Franken bei einer Dotie- 

rung der Stiftung mit 100000 Franken. Die Stiftung kam durch private JInitiative 

mit Unterſtüßung der kulturellen Bereine zuſtande. Präſident des Stiftungsrates 

wird Herr Dr. W. Ullmann und Vizepräſident Dr. Kinkelin. Damit wird der 

ſchöne Beſitz der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, vor allem der wundervolle 

Park. -- 25. Weinfelden veranſtaltet eine Folge von Vorträgen zur geiſtigen 

und moraliſchen Aufrüſtung unſeres Landes. Es werden ſprechen: Dr. Thürer, 

Dr. A. v. Sprecher, Prof. Dr. K. Meyer und andere. =- 30. In Münchwilen 

ſtirbt im Alter von 46 Jahren Dr. Egon Ritler. 

Februar 

7. Die Beſißerin des Schloſſes Frauenfeld, Frau Anna Bachmann, ſtirbt im 

Alter von 82 Jahren. -- 13. Die erſte Generalverfammlung der thurgauiſchen 

Hypothekarbürgſchaftsgenoſſenſc<aft zeigt, daß dieſes neue Inſtitut einer Not- 

wendigkeit entſpricht. Cs hat ſich gqgut eingeführt. Präſident iſt Kantonalbank- 

direktor Dr. H. Häberlin, Weinfelden. = 21. In Kreuzlingen ſtirbt Willi Lang, 

bekfannt unter dem Pſeudonym Alexander Caſtell. Er machte jſi< als Roman- 

ſchriftſteller einen Namen. Seine Erzählungen ſpielen meiſt in der Künſtlerwelt 

von Paris, wo Caſtell viele Jahre ſeines Lebens verbracht hatte. -- 25. Der 

Große Rat nimmt in leßter Leſung das Straßengeſez und das Trinkerfürſorge- 

geſeß an. Eine Motion zugunſten der dur< die Maul- und Klauenſeuche ge- 

ſ<ädigten Hauſierer wird vom Rat abgelehnt. 

März 

1. Alt Pfarrer Keller, langjähriger Geiſtlicher der evangeliſchen Kirchgemeinde 

Stekborn, ſtirbt im Alter von 69 Jahren. -- 1. Die Maul- und Klauenſeiuche hat 

bis heute 3197 Ställe und 42 660 Stü> Rindvielh erfaßt. = 4. Im Großen Rat 

wird die Verordnung über die Motorfahrzeuggebühren genehmigt. In einer 

Debatte, veranlaßt von jungbäuerlicher Seite, gibt Regierungsrat Anton Shmid 

in einem ausführlichen Votum einen Überbli> über die Art der Bekämpfung 

und die Erfolge gegen die Seuche, ſowie über den heutigen Stand der wiſſen- 

ſchaftlichen Forſchungen in dieſer Frage. = 5. Die Heimatvereinigung am Unter»- 

ſee hält ihre Jahresverſammlung ab mit Vorträgen von Karl Keller-Tarnuzzer
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über römiſche Funde am Unterſee, und Dr. J. Rikenmann über Familien- 

wappen. = 8. Kantonaler Frauentag, der dem Thema des Hausdienſtes ge- 

widmet iſt. Es ſprechen Fräulein A. Walder, Fräulein Bra>, Frau Imoberſteg, 

Frau Dutli-Rutishauſer, Frau Rüdin-Meili. - 10. Die Jungliberalen in Frauen- 

feld veranſtalten einen Vortragszyklus über „Demokratie und die Probleme der 

Gegenwart', der im Dezember 1938 begann und am 10. März ſeinen Abſchluſ 

findet. Es ſpra<en Dr. Thürer, Dr. Eric Lohner, Regierungsrat Dr. Dietſchi 

und Oberſtleutnant Karl Brunner. = 27. Jahresverſammlung des thurgauiſchen 

Gewerbeverbandes mit Vortrag über „Aktuelle Fragen der S<hweizeriſcchen 

Bundesbahnen'', von Dr. Cottier. 

April 

1. Die Regierung wählt eine Kommiſſion zur Bearbeitung der Gemeinde= 

wappen. =- 4. A. Bach in Kefikon tritt nacß 33jähriger Tätigkeit als Shulinſpek- 

tor zurück. --- 10. Konrad Hugentobler, von Wigoltingen, in Rheined>, ſtirbt im 

Alter von 103 Jahren. -- 26. Tod von Profeſſor Otto Schultheß in Bern, Ordi- 

narius für laſſiſMe Sprachen, der von 1886 bis 1906 an der thurgauiſchen Kan- 

tonsſchule gewirkt hatte. Sein Hauptarbeitsgebiet war die römiſche Forſhung 

in der Shweiz. -- 24./29. Der hiſtoriſMe Berein führt eine Burgenfahrt ins 

Waadtland durc<. = 29. Rüdtritt von Dr. H. Wille, Leiter der Jrrenheilanſtalt 

Münſterlingen. An ſeine Stelle tritt Dr. Zolliker. 

Mai 

6. Eröffnung der Schweizeriſchen Landesausſtellung in Zürich. Eine Abord- 

nung der thurgauiſchen Regierung wohnt ihr bei. = 7. Landesausſtellungs- 

ſtafetten in der ganzen Shweiz. Im Thurgau laufen von allen Bezirksorten 

Stafetten in die Kantonshauptſtadt. Die Kantonsläufer überbringen der Aus- 

itellung den Gruß der thurgauiſc<en Regierung in Form einer Huldigung von 

Huggenberger. Sie wird in der Feſthalle verleſen. = 13. Der Bodenſeetrajekt- 

verkehr wird eingeſtellt. =- 18. Auffahrtszuſammenkunft der oſtſHweizeriſchen 

Sektionen des Schweizeriſmen Alpenclubs. Herr alt Bundesrat Dr. Häberlin 

hält die Feſtrede auf der HoHwacht ob Mammern. =- 22. Der Große Rat wählt 

ſein Büro. Großratspräſident wird Huber in Horn, Vizepräſident O. Herr- 

mann, Frauenfeld. Das Präſidium des Regierungsrates wird Herrn Robert 

Freyenmuth übertragen. Die Motion betreffs ſtaatliher Beiträge an die Bliß- 

ſhußanlagen wird abgelehnt, ebenſo eine Motion über Verſtaatlichung der Mo- 

biliarverſiherung. 24 Kantonsbürgerre<htsgeſuche werden angenommen. Cine 

Interpellation über Heraufſezung des Eintrittzalters und Austrittsalters in 

der Shule wird von Regierungsrat Dr. Müller beantwortet. -- 21. Hochwaſſer 

der Sitter und der Thur; ein Teil des Stauwehrs in Weinfelden wird zerſtört. --- 

25. Die Thurgauer beſuchen die Landesausſtellung, über 10 000 Teilnehmer. 

Beim Bankett werden die Thurgauer von Regierungsrat Dr. Hafner aus Zürich.
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vbegrüßt. Regierungsrat Dr. Müller hält die Feſtrede, anſhließend gibt es Vor- 

jührungen. Nachher beſuchen die Teilnehmer die Ausſtellung. -- 30./31. Die 

Konferenz der Rektoren der ſ<weizeriſchen Mittelſ<ulen tagt in Frauenfeld. 

Die Ausſprache gilt der geiſtigen Landesverteidigung. 

Juni 

4. Die eidgenöſſiſme Vorlage über Ausbau der Landesverteidigung und Ar- 

beitsbeſchaffung wird im Thurgau mit 20 179 Ja gegen 6769 Nein angenommen. 

- 5. Die große Arbeit der Bezeichnung der thurgauiſchen Wanderwege iſt 

beendet. Der zweite Band des Wanderbuches iſt erſ<ienen. =- 17./18. Die 

Heraldiſche Geſellſ<aft der Schweiz hält ihre Jahresverſammlung in Frauen- 

feld. Dr. J. Rienmann trägt über thurgauiſche Familienwappen vor, während 

Herr Seiß über das Wappenbuch von Schänis ſpricht. Das thurgauiſche Muſeum 

und die Siegelausſtellung des Staatsarc<hivs werden beſuht. Die Ausfahrt 

führt nac< der Kartauſe JIttingen, na< Eugensberg und Altenklingen unter 

Führung von Dr. Leiſi und Oberſt Zollikofer. = 26. Unwetter in Hüttwilen=- 

Neunforn. Großer Schaden an den Kulturen. 

Juli 

3. Jahresverſammlung der thurgauiſchen Berkehr5vereinigung. Den Herren 

Dr. W. Ullmann wird für die Jnitiative in der Eugensbergſtiftumg und Direktor 

Hürlimann für die Wanderwegaktion der Dank ausgeſprochen. Herr Greminger 

hält einen Vortrag „Vom ſc<öne Turgi''. = 9. Bei den ehemaligen Schülern 

von Arenenberg ſpricht Dr. G. Thürer über „Puureſtand =- Vatterland"" -- 

10. Der Große Rat behandelt in ſeiner Sizung Bericht und Rec<hnung des Elek-= 

trizitätszwerkes fowie nohmals die Berſtaatlihung der Mobiliarverſiherung und 

eine Motion über den neuen Strafprozeß und den Normalarbeitsvertrag 

für Dienſtmädhen. Die beiden Motionen werden zur Prüfung entgegengenom- 

men. Die Motion Keller betreffend die Mobiliarverſicherung wird endgültig 

abgelehnt. -- 12. Das thurgauiſc<e Arbeitszamt hat wiederum die Heueraktion 

dur<geführt. 709 Heuer konnten vermittelt werden. =- 22. Die Moſterei Biſchofs- 

zell, die größte Obſtverwertungsanlage Europas, iſt nac) dem Brand neu er- 

richtet worden. 

Auguſt 

1. Die Sc<jiffahrtsgeſellſ<aft Unterſee und Rhein ſucht um Bundeshilfe nach. 

--- 9. Der Pegel des Unterſees ſteht auf 5,05 Meter, Hochwaſſergefahr iſt 

wieder nahe. -- 12. Die Maul- und Klauenſeuche iſt im Thurgau erloſchen. -- 

18. Der Kartoffelkäfer iſt bis jet in fünf thurgauiſc<en Gemeinden aufgetreten. 

-- 20. Das Scloß Eugensberg empfängt den 15 000. Gaſt. Der Beſuch iſt größer 

als erwartet. =- 21. Ingenieur Ernſt Huber aus Frauenfeld, Mitglied der erſten
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ſ<weizeriſM;en Himalayaexpedition, beſteigt den 6700 Meter hohen Rataban. =- 

29. Die Grenzſ<ußtruppen rüken ein wegen Zuſpitßung der internationalen 

Lage. Die Bundesverſammlung wählt Oberſtkorpskommandant Guiſan zum 

General der Armee. -- 31. Oberſtdiviſionär Labhardt bleibt Generalſtabs<hef. 

Oberſtdiviſionär Lardelli übernimmt das 1. Armeekorps, die 7. Divijion kommt 

unter das Kommando von Oberſt Flüciger. 

September 

1. Der Krieg bric<ht aus. Die Shweiz bekräftigt ihren Willen zur Neutralität. 

--- 2. Generalmobilmadung. Der Kriegsfahrplan tritt in Kraft. Die Landes- 

ausſtellung wird vorübergehend geſchloſſen. = 3. Der Regierungsrat des Kantons 

Thurgau richtet einen Aufruf an das Volk, Diſziplin zu wahren und alle Opfer 

auf ſic) zu nehmen für die Verteidigung des Landes. =- 4. Großbritannien und 

Frankreich erklären Deutſ<hland den Krieg. Die Mobiliſation iſt beendet. =- 

5. Der Grenzverkehr Deutſ<land-Schweiz iſt unterbunden, außer für Grenz3- 

gänger. Die Landesausſtellung öffnet wieder. =- 10. Die Armee hat ihre Auf- 

marſchziele errei<t. Deutſ<hland bringt die Evakuierten aus dem Saargebiet 

längs der Schweizergrenze unter. -- 19. Profeſſor Bur>hardt, der geweſene 

Bölkerbundskommiſſar in Danzig, trifft nach einer abenteuerlichen Reiſe über 

Konſtan3 in Ermatingen ein. =- 25. Für die Nationalratswahlen wird im Thur- 

gau von den großen Parteien eine ſtille Wahl vorgeſchlagen. = 29. Im Zuge 

der immer ſtärkeren Selbſtverſorgung wird der Thurgau angewieſen, 2190 

Hektar mehr als bisher mit Getreide zu bepflanzen. 

Oktober 

4. General Guiſan ſtattet der thurgauiſ<;en Regierung einen Beſuch ab, 

warm begrüßt von der Bevölkerung. = 5. Der Große Rat beſchließt in ſeiner 

Sitzung in Weinfelden die Verſc<melzung der Alterskaſſen der Kantonsſ<ul- 

lehrer und der Seminarlehrer, die Verlängerung des kantonalen Zuſc<lages zur 

Kriſenabgabe und die Berwendung des Jagdanteils. Eine Motion Dr. Roth 

wegen Wehrmannsunterſtüßung wird nicht als erheblich erklärt. =- 10. Die Wein- 

ernte iſt niHt gut. =- 20. Das thurgauiſc<e Infanterieregiment 31 beſucht die 

Landesausſtellung. = 29. Die Nationalratswahlen ergeben keine Veränderungen 

im Beſißſtand der Parteien: Sozialdemokraten 2 Vertreter (49 323 Stimmen), 

Bauern 2 (42 542 Stimmen), Freiſinnige 1 (36 796 Stimmen), Katholiken 1 

(36 987 Stimmen). Die Jungbauern gehen mit 13 991 Stimmen leer aus. 

Ständeräte werden Regierungsrat Dr. Altwegg ſfowie Oberſt Eric) Ullmann an 

Stelle des zurückgetretenen Ständerates Pfiſter. =- 30. Der Große Nat ge- 

nehmigt die Staatsrechnung und den Rechenſ<haftsberiHt 1938. Cine Inter- 

pellation wegen Unterſtüßung der Wehrmannsfamilien wird vom Regierungs- 

rat beantwortet durc4 Hinweis auf den beſtehenden thurgauiſ<en Soldaten- 

fonds.
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November 

1. Alt Pfarrer J. H. Widmer, während dreißig Jahren Seelſorger in Kir<- 

berg-Thundorf, ſtirbt im Alter von 78 Jahren in Niehen. -- 15. Verdunkelungs- 

übung im Kanton Thurgau nah eidgenöſſiſcher Weiſung. 15. Die Viehmärkte 

werden na<h dem Berſhwinden der Maul- und Klauenſeuche wieder freigegeben. 

-- 21. Der Unterſee hat für den Spätherbſt einen ungewöhnlich hohen Waſſer- 

ſtand von 4,32 Meter. --- 25. Der Große Rat genehmigt in ſeiner Sißung den 

Voranſchlag für 1940, der einen Ausgabenüberſchuß von einer halben Million 

vorſieht. 

Dezember 

3. Das eidgenöſſiſc<e Geſetz über die Penſionierung der Beamten und Sanie- 

rung der Kaſſe wird im Thurgau mit 21 048 Nein gegen 7834 Ja verworfen. 

In der ganzen Shweiz waren die Stimmen: 477 501 Nein gegen 289 653 Ja. 

Das Kriſenabgabegeſeß wurde mit 14 114 Ja gegen 13 095 Nein gutgeheißen. 

4. Pfarrer Müller tritt nac< 35jähriger Tätigkeit in der Gemeinde Bürglen 

zurü>. -- 4. Erſte Tagung der thurgauiſchen Zentralſtelle für zivile Kriegs- 

fürſorge, die ſämtliche private Fürſorgetätigkeit für die Kriegszeit koordinieren 

und von Zeit zu Zeit orientierende Tagungen veranſtalten wird. -- 6. Die thur- 

gauiſc<e Heimatſtube im Scherbenhof ſtellt Werke thurgauiſc<er Künſtler aus 

Der Felc<henfang iſt ſehr ergiebig, in 22 Tagen können 131 000 Fiſche zu annehm- 

baren Preiſen abgeſeßt werden. =- 15. Fliegeralarmübung in allen luftſc<uß- 

pflichtigen Gemeinden des Kantons. -- 22. Die thurgauiſche Negierung ſtattet 

dem Auszug und dem Landwehrbataillon 76 einen Beſuch ab. -- 24. Das thur- 

gauiſche Wappenbuch von J. Rickemmann erſheint. = 31. An der Stephanstagung 

in Arbon ſpricht Armin Meili, Direktor der Landesausſtellung, über „Die Schweiz 

uwnd das fämpfende Europa". =- 31. Nußbaumen erlebt zum dritten Male heuer 

eine Feuersbrunſt, Urſac<e unbekannt. Die Maul- und Klauenſeuche ergriff 

im Jahre 1939 in 1155 Ställen 14 5300 StüF Großvieh und 6850 Stü Klein- 

vieh. 

Egon Jsler



Thurgauiſche Geſchichtsliteratur 1939 

Zuſammengeſtellt von Friz Brüllmann, Weinfelden 

Verzeichnis der Abkürzungen: 

AA - Amriswiler Anzeiger, Amriswil 

BN : Biſchofszeller Nachrichten, Biſc<ofszell 

BZ : Biſchofszeller Zeitung, Biſchofszell 

HH - = Hinterthurgauer Heimatblätter (Beilage zum Volksblatt vom 

Hörnli, Sirnach) 

NZZ =: Neue Zürc<her Zeitung, Zürich 

StH = Stimmen der Heimat (Beilage zur Biſchofszeller Zeitung) 

ThB == Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiſc<en Geſchihte 

ThJ == Thurgauer Jahrbuch, Frauenfeld 

ThT =- Thurgauer Tagblatt, Weinfelden 

ThV3 = Thurgauer Volkszeitung, Frauenfeld 

ThZ == Thurgauer Zeitung, Frauenfeld 

ZSAK Zeitſhrift für Shweizeriſc)e Arc<häologie und Kunſt- 

geſchic<hte, Baſel 

1. Ortſ<haften 

Aadorf 

Keller-Tarnuzzer Karl: Das alamanniſche Gräberfeld an der Sonnenhalde, 

Gemeinde Aadorf. ThB LXXV1, 105---117. 

Amriswil 

Gremminger-Straub: Amriswiler Chronik für das Jahr 1938. AA 18. I1. 

KirHweihe in Amriswil. Sonderbeilage der ThV3 vom 16. XI]. Huber Joſef: 

Geſc<hi<tlices aus der Pfarrei Amriswil; Sauer A.: Aus der Baugeſchichte 

der neuen Kirhe; Bü<i Paul: Der Ardhitekt über die neue St. Stephans- 

firhe. 

Zur Weihe der neuen katholiſMen Kir<he in Amriswil. Sonderbeilage des AA 

vom 17. XII. Bü<hi Paul: Der Ardhitekt über die neue St. Stephans- 

firHe; Huber Jofjef: Geſhihtlihes aus der Pfarrei Amriswil (Mutter- 

gemeinde Sommeri, Kapelle Bießenhofen, Kapelle Amriswil, Notkir<e); 

Bir<hler Linus: Die künſtleriſG<e Wertung der St. Stephanskir<e.
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Arbon 

Oberholzer A.: Hermann 1. von Arbon, Biſchof von Konſtanz. ThVz 15. 11l. 

Lareſe Dino: Land um Arbon. Unterhaltungsbeilage zum St. Galler Tag- 

blatt Nr. 33. 19. VIU 

Arenenberg 

Hugentobler Jakob : Madame Campan und die Königin Hortenſe. ThZ 6.1. 

.. Albert Adam, Hofmaler des Prinzen Eugene. ThZ 27. 1IV. 

-- Die Briefe der Königin Hortenſe an die Effinger von Wildegg. SA aus 

Scriften des Bereins f. Geſch. d. Bodenſees u. |. Umgebung. LXVI1, 35--69. 

-- S<loß Arenenberg. Napoleon-Muſeum. Proſpekt. 4 S. Dru von Huber 

& Co., Frauenfeld. 

- - - - Königin Hortenſe und Prinz Eugen auf Arenenberg und Eugensberg. 

ThT 14. VI 

* Balterswil 

- - « - Balterswil vor 300 Jahren. HH Nr. 45. 

Berlingen 

Hoß J.: Pfarrer und Kir<henpfleger von Anno dazumal [Manz in Berlingen]. 

Evang. Kir<henbote f. d. Kt. Thurgau XXXXYV]), Nr. 4. 

Bichelſee 

Hubmann Th.: Das „Kirchengütlein“ oder Meßmergut in Bichelſee. HH Nr. 44. 

Biſchofszell 

Bridler Th.: Alte Häuſernamen in Biſchofszell. ThJ 1940, 45--50. 

Knöpfli Albert: Bilder und Dokumente aus der Geſchichte des Muſikkollegiums 

zu Biſchofszell. StH Nr. 19. 29. VII. 

RüÜd E.: Biſchofszell. StH Nr. 20. 28. X. 

Bodenſee 

Höhn Heinri<h : Der Bodenſee im Spiegel altdeutſher Kunſt. „Das Bodenſee- 

buch“, XXV1, 1--7. 

E. Rb.: Der Bodenſee ohne Trajektverkehr. NZZ Nr. 988. 2. 

E. N.: Wie der „Rheinfall“ zum „Neptun“ wurde. ThZ 14. X. 

Bottighofen 

. Chronif vom S<hlößli Bottighofen. ThT 20. V1. 

VL 

Burg bei Stein am Rhein 

Boellmy Samuel: Der römiſche oberrheiniſche Limes und das Kaſtell „Burg“ 

bei Stein am Rhein, Kt. Schaffhauſen, in der Zeit 43 v. bis zirka 500 n. Chr. 

Shaffhauſer Beitr. 3. vaterl. Geſchihte XV1, 5--47. 

Dießenhofen 

Klüber: Die Vorſter von Dießenhofen. Ein alemanniſc<es Beamtengeſ<lecht. 

Bodenſee-Chronik. Beilage der DeutſHen Bodenſee-Ztg. Konſtanz, Nrn.9bis 11.
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Eſc<henz 

Netzhammer Raymund: Neue Römerfunde in Eſ<henz [Abdru> aus „Mein- 

radsraben“]. ThB3 4. u. 9. IX. 

Eugensberg 

„mm=: Schloß Eugensberg. NZZ Nr. 211. 3. 11. 

Felben 

Wuhrmann Willy : Eine Spur der Bündner Wirren in Felben. ThZ 28.1. 

Fiſchingen 

60 Jahre Erziehungsheim St. Jddazell. 1879--1939. ThVz 31. X. Al. R.: Ge- 

ſ<ichtli<es; Frei Albin: 60 Jahre Tätigkeit. 

Gemperle Joſef: Geſchichte der Pfarrgemeinde Fiſhingen bis zur Aufhebung 

des Kloſters. ThVz 10., 11., 12. X. 

Frauenfeld 

G. B.: Das Haus zum „Licht“ in Frauenfeld. ThZ 24. V. 

--- E. N.: Wotan in Frauenfeld. ThZ 14.1. 

= E. N.: Die Promenade in Frauenfeld. ThZ 1. IV. 

--- E. J. : Herrſchaft und Freiheit in Frauenfeld. ThZ 5. u. 6. IV. 

Sc<hönholzer Auguſt: 50 Jahre ornithologiſmer Berein Frauenfeld und 

Umgebung, 1888--1938. 89. 135 S. Frauenfeld 1938. 

- .. . Thurgauiſ<es Muſeum. Geſchenke pro 1938. IhZ3 4.1. 

- .. - Die Schmirgel- und Schleif-Induſtrie von Frauenfeld. ThJ 1940, 55--58. 

Hagenwil 

Ganahl Karl Hans: Muolen und Hagenwil. SA aus Mitt. des Oeſterreichi- 

ſchen Inſtituts für Geſchi<tsforſchung. X1V. Erg.-Band. 323--359. Wagner, 

JInnsbru>. 

Heiligkreuz 

Kirchenumbau in Heiligkreuz. Sondernummer der ThB3 vom 17. 11. Wein- 

gartner L.: Baugeſ<Hihte und Baubeſchreibung; Hn.: Zur Geſchichte von 

Heiligkreuz. 

Kalchrain 

ſ. Kunſtgeſchichte. 

Klingenzell 

Frauenfelder Reinhard: Die WallfahrtskirHe Klingenzell. Geſchichtlicher 

Führer. 829, 8 S. Verlag Bolli & Böcherer, Shaffhauſen. 

Kreuzlingen 

A. D. : Heimatmuſeum Kreuzlingen. ThZ 15. IV. 

Luſtdorf 

R.: Das neue Schulhaus in Luſtdorf. ThZ 8. IV.
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Müncwilen 

Rüd E.: [Geſhichtliche Heimatkunde des Bezirkes Mündhwilen. Erſchienen im 

„Bolksblatt vom Hörnli“.] Bettwieſen, Bichelſee, Braunaun, 9. X11; Bußwil, 

Dußnang, Eſhlikon, 15. X1U.; Fiſhingen, Burg Heitnau, 16. XI1. ; Heilig- 

freuz, Horben, Hoſenruc>, Kalthäuſern, Krillberg, 20. X11.; Burg Landsberg, 

Littenheid, Lommis, Märwil, 22, X1. ; Mündh<wilen, Oberhofen, Oberwan- 

gen, Rikenbach, 30. X11. 

Neunforn 

S<neiter Eugen: Die Schneiter von Neunforn. ThZ 5. Y111. 

-- Die Schneiter von Neunforn. Perſonenetat, abgeſchloſſen auf 10. V. 

Oberhofen (Hinterthurgau) 

- - - - Die Fiſc<inger Fiſchtrue und die Bauern von Oberhofen. HH Nr. 46. 

- Jahrgemeind und Beſchlüſſe einer ehrſamen Gemeind zue Oberhofen 1752. 

HH Nr. 46. 

. --- Leßzter Willen Jakob Büchis von Oberhofen 1740. HH Nr. 46. 

Ragaz (Hinterthurgau) 

. . - - Teilungsbrief des Joſeph Holenſtein zu Ragaz 1796. HH Nr. 44. 

Salenſtein 

Hugentobler Jakob : Die Burg Salenſtein und ihre Beſiter. ThI. 1940, 13 

bis 25. 

-1.? Das Geſchleht von Salenſtein. ThZ 4. I11. 

Sandegg 

Hugentobler Jakob: Burg Sandegg und Sc<hloß Eugensberg. „Alte und 

Qeue Welt“ LXXIV, Nr. 8. Einſiedeln. 

Sc<önholzerswilen 

Di&enmann Paul: Geſchi<htlice Aufzeicnungen aus der Vergangenheit der 

Gemeinde Schönholzerswilen, umfaſſend die politiſmen Gemeinden Shön- 

holzerswilen, Toos, die Kir<gemeinde Schönholzerswilen und die Schul- 

gemeinden Schönholzerszwilen und Hagenwil. Fol. Mſkr. 1938. Im Beſiße 

des Verf. und KB. L 1378. Beſprochen von H. Wg. in ThZ 13. V11. 1938. 

Sirnach 

Kir<henweihe in Sirnad. 1. u. 2. Sonderbeilage der ThB3 vom 30. IX. Z.: Die 

neue Kirhe; Zingg Thaddäus : Bildwerke ſchauen Dich an; von Streng: 

Urkunde; . . . . Sirnac<hs Kir<Henpatron (Remigius); -v-: Kunſt und Liturgie 

und Volk. 

FeſtſhHrift zur Einweihung der neuen Remigius-Kir<he in Sirnach. 1. X. 70 S. 

89. Frauenfeld, Vereinsbuchdru>erei. Pfiſter Emil: Aus der Geſhichte 

des Ortes und der Pfarrei Sirnac<h, S. 34--59.
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Ste&>born 

Rüd E.: [Geſchichtliche Heimatkunde des Bezirkes Ste>born. Erſchienen im 

„Boten vom Unterſee“.] Sh<hloß Arenenberg 27. Y1.; Berlingen 4. YIL; 

Eſchenz 11. YI1.; Dettighofen, Homburg 18. YIl.; Kloſter Feldbach, Schloß 

Freudenfels 25. YI ; Wagenhauſen 1. Y1I.; Fruthwilen, Shloß Eugens- 

berg 8. VIIL.; Glarizegg, Burg Helfenberg 15. V1I1l.; Gündelhart, Langen- 

hart 22. VII1L.; Salen-Reutenen, Herdern 29. VI ; Mammern 27. X.; 

Klingenzell 31. X. ; Neuburg 7. X1.; Rheinklingen, Lanzenneunforn 28. X1.; 

Klingenberg 1. XIl.; Müllheim 8. X11.; Weiningen 12. X14.; Salenſtein 

15. XIL1.; Liebenfels 26. XI1. 

. Etwas aus der Schulgeſchichte von Ste>born. ThZ 7. u. 14. X. 

F. I. : Von den Ste>borner Flurnamen. Bote vom Unterſee, 17. 11.; 5., 12., 

19. IX.; 14., 24. XL.; 5. XIT. 

Stein am Rhein 

Steinemann Ernſt: Pfarrer Hans Ulric Grob und ſeine Einträge im älteſten 

Kirhenbuch von Stein am Rhein. Schaffhauſer Beiträge 3. vaterl. Geſchichte 

XV1, 150-178. [Sdherzingen, Ermatingen, Mammern, Stekborn, Wein- 

felden, Müllheim, Frauenfeld, Pfyn.] 

Tannegg 

. Die Burg Tannegg wird repariert 1684. HH Nr. 45. 

Tuttwil 

Herzog Johann: Was die Gemeindeprotokolle von Tuttwil erzählen. HH 

Nrn. 41--42. 

Weinfelden 

Nüd E.: [Geſhichtliche Heimatkunde des Bezirkes Weinfelden. Erſchienen im 

„Thurgauer Tagblatt“.] Wigoltingen 18. X.; Birwinken 25. X1.; Bißegg, 

Andhauſen 2. XIL; Berg 9. XI1L; Andwil 23. XI1. 

Wigoltingen 

E. L.: Die Hofjünger von Wigoltingen. ThZ 3. V1. 

II. Sachgebiete 

Burgen 

Lareſe Dino: Sclöſſer im Herbſt [Hagenwil, Eppishauſen, Oetlishauſen]. 

St. Galler Tagblatt, Nrn. 476 1u. 478. 10. u. 11. X. 

-- Reöverie [Arenenberg und die umliegenden Sclöſſer]. St.Galler Tagblatt. 

2. XL., Abendausgabe. 

Siehe Eugensberg, Salenſtein, Sandegg, Tannegg. 

Chroniken 

- . -- Thurgauer Chronik vom 1. X. 1938 bis 30. IX. 1939. ThJ 1940, 59--62. 

Siehe Amriswil.
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Flurnamen 

Siehe Ste>born 

Geographie 

Hürlimann Heinri<h : Thurgauer Wanderbuch. I1l. Teil. Öſtliher Kantons- 

teil. 198 S. Mit Karte. Herausgegeben von der Thurg. Berkehr5vereinigung. 

Dru> Huber & Co., Frauenfeld. 

E. N.: Der Stähelibu> (bei Frauenfeld). ThZ 1. V. 

Lareſe Dino: Das ſtille Tal [Sittertal bei Biſchofszell]. NZZ Nr. 1374. 28. 

YIL und „Bodenſeebuch“ XXY1, 108--110. 

-- Wellenberg. St.Galler Tagblatt Nr. 516. 2. A1]. 

. Das entvölkerte Hörnli-Gebiet. HH Nrn. 43--44. 

Glasgemälde 

Boeſ< Paul: Shweizeriſ<he Glasgemälde im Ausland. Die ehemalige Samms- 

lung in der Ermitage in St. Petersburg [Nr. 51 Harder-Ammann, Witten- 

wil; Nr. 81 Hasler-Baumann, Eſſerswil bei Roggwil; Nr. 82 Bartli Hegner, 

Eſſerswil]. ZSAK 1, 211--234. 

Induſtriegeſchichte 

Jsler E.: Die thurgauiſc<he Induſtrie im Lichte der Statiſtik. ThJ 1940, 51--55. 

Siehe Frauenfeld 

Kantonsgeſc<hichte 

Klüber: Konſtanz und der Thurgau im 15. Jahrhundert. Bodenſee-Chronik. 

Beilage der Deutſc<hen Bodenſee-Ztg. Konſtanz, Nr. 11. 

Kir<enbücher 

Oehler Robert: Thurgauiſ<hes Inventar der Kirhenbücher. Der Sc<hweizer 

Familienforſicher VI, 94--97. Bern. 

Kirc<engeſc<hihte 

Siehe Amriswil, Arbon, Berlingen, Bichelſee, Heiligkreuz, Klingenzell, Klöſter, 

Sirnach. 

Klöſter 

Has5ler Alois: Kloſterſ<Qulen im Thurgau. ThVz 12. VI11. 

Steiger K.: Das merkwürdige Büchlein „Heyliges Thurgöw“ des Fiſhinger 

Abtes Joachim Seiler von Wil. ThV3z 4., 5., 6., 7. VIU 

Siehe Fiſchingen, Kunſtgeſchichte. 

Kulturgeſchichte 

Löffler-Herzog Anna: Ein Thurgauer Leſezirkel [gegründet in Stettfurt]. 

THhJ 1940, 39--44. 
Shwager Johann: Feuer und Licht zu Beginn des lezten Jahrhunderts. 

HH Nrn. 45---46. 

Siehe Frauenfeld
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Kunſtgeſchichte 

Frei Karl: Verträge und Akten zum Baut des Kloſters Kalchrain, zum Bau 

und zur Ausſtattung der ehemaligen KloſterkirHe ſowie der Pfarrkirhe zu 

Herdern. ZSAK [, 43--56. 

Henggeler Rudolf: Die Katakombenheiligen der Sh<weiz in ihren bildlichen 

Darſtellungen [Feldbach, Fiſchingen, Ittingen, Kreuzlingen, Münſterlingen, 

St. Katharinental, Tänikon]. ZSAK 1, 156---178. 

Holderegger H.: Nachrichten über Altertümer im Thurgau. Klingenzell, Wall- 

fahrtskirHe. S. 184; Rheinklingen, Waſſerburg, ZSAK 1., 126. 

Rittmeyer Dora Fanny: Von den Kirchenſchäßen der im Jahre 1848 auf- 

gehobenen Thurgauer Klöſter. Ein Beitrag zur Kunſtgeſ<hichte des Kantons 

Thurgau. ThB LXXV1, 1--70. 

-- Die Wiederauffindung der Monſtranz aus dem ehemaligen Ciſtercienſerin= 

nenkloſter Kalchrain. ZSAK 1, 179--181. 

Siehe Glasgemälde. 

Literaturverzeichniſſe 

Brüllmann Fritßz: Thurgauiſche Geſcichtsliteratur 1938. ThB LXXPVl1, 

118--131. 

Muſeum 

Siehe Frauenfeld, Kreuzlingen. 

Muſikgeſchihte 

Siehe Biſchofszell. 

Perſonengeſchichte 

a. Allgemeines: 

S<hmid Ernſt: Thurgauiſche Afrikaforſcher. Konrad Keller, Alfred Jlg, Alfred 

Kaiſer-Saurer. SA. aus den Mitt. der OſtſchweizeriſMen Geographiſch- 

Kommerziellen Geſellſ<aft in St.Gallen, 1938/39. 24 S. 

b. Perſonen umd Familien von UArbon; |. Arbon. 

Anderwert 

Burkart Joſef: Landammann Anderwert, 1767--1841. ThVz 13., 14. V1U. 

Bornhauſer Johann Ulrich, von Weinfelden. 

E. B.: Der Dichter des Thurgauer Liedes. ThZ 17. V1 

Brüllmann Jakob, Bildhauer, in Stuttgart, von Weinfelden f. Nachruf von 

K. A. im ThJ 1940, 11--12. 

Caſtell Alexander, Schriftſteller, in Kurzri&enbac |. Nachrufe von E. K. in NZZ 

Nr. 338, 23. 1I1.; von Dr. J. M. Bächtold in ThZ 24. 1I1.; von Wolf Schwer- 

tenbach in ThJ 1940, 5--6. -- Lareſe Dino: Tage mit Alexander Caſtell. 

ThZ 25. 11. 

Hugentobler Konrad, in Rheine>, von Wigoltingen f. E. D. : Konrad Hugentobler, 

der älteſte Thurgauer. ThJ 1940, 7--8.
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Jlg Alfred, Frauenfeld. 

Siehe S<hmid Ernſt, Thurg. Afrikaforſcher. 

Kaiſer-Sauer Alfred, Arbon. 

Siehe Shmid Ernſt, Thurg. Afrikaforſcher. 

Keller Friedrich, Pfarrer, in Stekborn, von Aawangenk. 

Nachruf von B. S. im ThJ 1940, 9; von Wuhrmann Willi in „Religiöſes 

Volksblatt“ LXAX, 74. 

Keller Konrad, Felben. 

Siehe Shmid Ernſt, 

St. Gallen. 

Thurg. Afrikaforſcher. 

von Landenberg. 

Hugentobler Jakob: Hugo von Hohenlandenberg, der lete Biſchof des 

Großbisftums Konſtanz. ThB3 1. V1 

=- Die Edlen von Landenberg im Thurgau. ThZ 4. I1. 

Maag Ernſt, Pfarrer | [bis 1936 Pfr. in Romanshorn, nachher in Weiningen]. 

Nachruf von Wuhrmann Williin „Religiöſes Bolksblatt“ LXX, 115--117. 

St. Gallen. Ebenda Nrn. 15---19: Mein Lebenslauf [v. Pfr. Maag]. 

Michel Alfred, Pfarrer, in Märſtetten f. 

Nachrufe von W. W. in ThZ 7. 1.; von E.A. in ThT 9. 1; von E. L. in 

THhJ 1940, S. 10; von Wuhrmann Willi in Schriften d. Bereins f. Geſch. 

d. Bodenſees u. f. Umgebung, LXY, 1 1938; derſelbe in „Religiöſes Volks- 

blatt“ LXX, 13--14. St. Gallen. 

Rveſ< Carl, Kunſtmaler, in Dießenhofen. 

Brüllmann Erwin: Der Maler Carl Roeſ<. ThJ 1940, 36--38. 

Rüd Emil, als Kreispoſtdirektor, in ZüricH, von Mauren. 

A. L.: Ein Siebzigjähriger. N3Z Nr. 9. 2.1. 

Scneiter, von Neunforn. 

Siehe Neunforn. 

Stahl Emma, von Dozwil. 

-U-? Emma Coradi-Stahl. ThZ3 7. VI 

Stäheli. 
Stäheli Adolf: Die Stäheli aus dem Thurgau. 89. 101 S. 1938. Dru> 

und Verlag Müller, Birsfelden. 

von Streng. 

Zwiäy J. P.: Ahnentafel der Geſchwiſter von Streng, eb. 1925--1930 in 

Sirnac<h. Sammlung ſ<Hweizeriſcher Ahnentafeln, 1, Heft 3, 92--94. Herausg. 

v. J. P. Zwieky, Zürich. 

Tuchſchmid Auguſt, in Aarau, von Thundorf |. 

A. H. : Ein thurgauiſ<er Shulmann im Aargau. IhZ 4. X1. 

Vorſter. 

Siehe Dießenhofen.
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Walder Hermann, von Münchwilen. 

Denzler Alice: Eindrüke eines Thurgauer Medizinſtudenten von den 

Zürher ECreigniſſen der Jahre 1838--1840. Zürc<her Taſchenbuch auf das 

Jahr 1939, S. 193--212. Zürich 1938. 

Walder, von Sirnac, Wängi und Frauenfeld. 

Denzler Alice: Eine thurgauiſche Ärztefamilie (Adam Walder 1790 bis 

1877; Hermann Walder der ÜÄltere 1820---1897; Hermann Walder der 

Jüngere 1855--1931). IhB LXXVI1, 71---104. 

Sc<hulgeſchichte 

Siehe Klöſter, Fiſhingen, Luſtdorf, Stec>born. 

S<hwager Johann: Zur Geſchichte des Schulturnens im Bezirk Münchwilen. 

HH Rrn. 44---45. 

Strafrecht 

Schildkneht Berta: Das Jugendſtrafre<ht des Kantons Thurgau. 89. 160 S. 

Diſſ. Zürich. Buchdruderei J. Weiß, Affoltern a. A. 

Urgeſchichte 

Siehe Aadorf, Burg, Eſchenz. 

Keller-Tarnuzzer Karl: 30. Jahrbu< der S<hweiz. Geſellſchaft fiür Urge- 

ſc<hichte 1938. [Bießenhofen 140, Bußnang 106, Ermatingen 76, Eſ<enz 109, 

Frauenfeld 110, Jllighauſen 139, Neunforn 113, Ste>born 86, Weinfelden 

86.] 

Moſer Ernſt: Kurze Urgeſchichte des Thurgaus. ThVz3 15., 17., 18., 19. V1I. 

Urkunden 

Leiſi Ernſt: Thurgauiſches Urkundenbuch YU, 2. Heft, 1362--1366. Frauenfeld, 

Huber & Co. 

J. R. : Das Archiv, ein Spiegel der Geſchichte |Staatzar<iv Frauenfeld]. ThZ 

15. 1V. 

Wappenkunde 

Abreht O.: Das Thurgauer Wappen. ThZ 25. I11. 

Rienmann J.: Thurgauiſche Familienwappen. ThJ 1940, 33--35. 

Zeitſhriften 

Thurgauiſcche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Herausgegeben vom Hiſto- 

riſchen Verein des Kantons Thurgau, Heft 76. 89. 144 S. Druk Huber & Co., 

Frauenfeld. Dora F. Rittmeyer: Von den Kir<henſchäten der im Jahr 

1848 aufgehobenen Thurgauer Klöſter, S. 1--70; Dr. Alice Denzler: 

Eine thurgauiſc<e Ärztefamilie, S. 71--104; Karl Keller-Tarnuzzer: 

Das alamanniſc<he Gräberfeld an der Sonnenhalde, Gemeinde Aadorf, 

S. 105--117; Friß Brüklmann: Thurgauiſche Geſchichtsliteratur 1938, 

S. 118---131 ; Jahresbericht pro 1939 von Dr. E. Leiſi. S. 132--138. 

Hinterthurgauer Heimatblätter. Beilage zum „Volksblatt vom Hörnli“. Nrn. 40 

bis 46. Herausgegeben von K. Tu<ſhmid, Sekundarlehrer, Eſchlikon.
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Thurgauer Jahrbuch 1940. 16. Ig. 49. 70 S. Dru> und BVerlag von Huber & Co., 

Frauenfeld. 

Stimmen der Heimat. Monatsblätter für kulturelles Leben. Beilage zur „Biſchofs- 

zeller Zeitung“. Red. von Erwin Brüllmann, Weinfelden. 2. Jahrgang. 

Nrn. 14--21. 

Zeitungsweſen 

„Volksblatt vom Hörnli“ 

. 75 Jahre „Bolksblatt vom Hörnli“ 1864--1939. Von der Gründung 

und Entwiclung des Blattes. „Volksblatt vom Hörnli“, 30. X11. 

II1. Verfaſſerverzeichnis 

Abrecht O., |. Wappenkunde. 

Birhler Linus, Dr., Prof. an der 

E. T. H., |. Amriswil. 

Boeſd< Paul, ſ. Glasgemälde. 

Bridler Theodor, Lehrer, Biſchofs- 

zell, f. Biſchofszell. 

Brüllmann Erwin, Weinfelden, 

f. Noeſc<) Carl, Zeitſchriften. 

Brüllmann Friß, Lehrer, Wein- 

felden, [. Literaturverzeichnis. 

Burkart Joſef, ſtud., |. Anderwert. 

Büci Paul, ſ. Amriswil. 

Denzler Alice Dr., Winterthur, 

f. Walder. 

Di&enmann Paul, [. Suhönholzers- 

wilen. 

Frauenfelder Reinhard, Dr., 

f. Klingenzell. 

Frei Albin, Fiſchingen, |. Fiſchingen. 

Frei Karl, ſ. Kunſtgeſchichte. 

Ganahl Karl Hans, [. Hagenwil. 

Gemperle Joſef, ſtud., ſ. Fiſhingen. 

Gremminger-Straub, Lehrer, 

Amriswil, |. Amriswil. 

Hasler Alois, ſtud., |. Klöſter. 

Henggeler Rudolf, |. Kunſtgeſchichte. 

Herzog Johann, ſ. Tuttwil. 

Höhn Heinrich, Dr., |. Bodenſee. 

Holderegger H., [. Kunſtgeſc<hichte. 

Hoß J., |. Berlingen. 

Huber Joſef, Pfr., |. Amriswil. 

Hubmann Th., |. Bichelſee. 

Hugentobler Jakob, Schloßwart, 

Arenenberg, ſ. Arenenberg, von 

Landenberg, Salenſtein, Sandegg. 

Hürlimann Heinrich, Frauenfeld, 

ſ. Geographie. 

JIsler E., Dr., eidg. Fabrikinſpektor, 

St. Gallen, [. Induſtriegeſchichte. 

Keller-Tarnuzzer Karl, Sekretär 

d. Schweiz. Geſ. f. Urgeſchichte, 

Frauenfeld, ſ. Aadorf, Urgeſchichte. 

Klüber, Jbach bei St. Blaſien, |. 

Dießenhofen, Kantonsgeſchichte. 

Knoepfli Albert, Sek.-Lehrer, Aadorf, 

. Biſchofszell. 

Lareſe Dino, Amriswil, |. 

Burgen, Caſtell Alexander, 

graphie. 

Leiſi Ernſt, Dr., Rektor a. d. Kantons- 

ſchule Frauenfeld, [. Urkunden. 

Arbon, 

Geo- 

Löffler-Herzog Anna, ſ. Kultur- 

geſchichte. 

Moſer Ernſt, ſtud., Tägerſchen, |. 

Urgeſchichte. 

Netßzhammer Raymund, ſ. Eſc<henz. 

Oberholzer A., Arbon, ſ. Arbon. 

Oehler Nobert, Dr., Bern, [. Kir<en- 

bücher. 

Pfiſter Emil, ſ|. Sirnach.
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Rikenmann J., 

|. Wappenkunde. 

Rittmeyer Dora Fanny, |. Kunſt- 

geſchichte. 

Rüd Emil, alt Kreispoſtdirektor, Zü- 

ri<g, ſ. Biſchofszell, Münchwilen, 

Ste>kborn, Weinfelden. 

Sauer A., ſ. Amriswil. 

SchildkneHt Berta, |. Strafrecht. 

S<hmid Ernſt, Dr. Prof., St.Gallen, 

|. Perſonengeſchichte. 

S<hneiter Eugen, |. Neunforn. 

Schönholzer Auguſt, |. Frauenfeld. 

Dr., Frauenfeld, S<4wager Johann, Lehrer, Wallen- 

wil, |. Kulturgeſchichte, Shulgeſch. 

Stäheli Adolf, Baſel, |. Stäheli. 

Steiger K., Wil, ſ. Klöſter. 

von Streng A., ſ. Sirnach. 

Tuchſ<Hmid Karl, Sekundarlehrer, 

Eſchlikon, |. Zeitſchriften. 

Weingartner L., Pfr., |. Heiligkreuz. 

Wuhrmann Willi, Pfr., Felben, ſ. 

Felben, Keller Friß, Maag Ernſt, 

Michel Alfred. 

P. Zingg Thaddäus, Kloſter Einſie- 

deln, |. Sirnad. 

Zwidy J. P., ſ. von Streng



Dr. h. c. Guſtav Büeler + 

Mitten in den unruhigſten Tagen des Jahres 1940 erreichte uns die 

Nachricht vom Tode unſeres langjährigen, verdienten Präſidenten und 

Vizepräſidenten Hr Büeler. Faſt mochten ſeine Freunde etwas wie Neid 

darüber empfinden, daß er na<h einer langen, erfolgreichen Lebens- 

arbeit munmehr zur Ruhe gehen durfte, während vor uns andern eine 

ungewiſſe, düſtere Zukunft ſtand. Do<h wäre ein Verzagen in ſchweren 

Zeiten keineswegs Büelers Sache geweſen. Hat er doh in der zweiten 

Hälfte des Weltkrieges, als man ſich ebenfalls von allen Seiten eingeengt 

und bedroht fühlte, mutig einen Verein zur Gründung eines Muſeums 

ins Leben gerufen. Obwohl er damals ſ<Hhon die ShHwelle des Alters 

überſchritten hatte, konnte er naH 6% Jahren eifrigen Wirkens die 

Früchte dieſer Arbeit ernten, indem das Muſeum, ſein Muſeum, er- 

öffnet wurde. Bis zu ſeinem Tod, der ihn am 10. Mai 1940 erreichte, 

konnte Dr Büeler dann no<h lange Zeit die Gründung in ſeiner Obhut 

behalten und ſich an ihrem Gedeihen freuen. 

Was uns am Weſen Büelers beſonders anſpreh<hend erſcheint, iſt 

der Umſtand, daß er, obwohl aus einem größern und reichern Kanton 

ſtammend, ſeine Arbeit ganz dem Thurgau widmete und ſich als Thur- 

gauer fühlte, na<dem ihn das S<hiſal einmal in dieſen Kanton ge- 

bracht hatte. Was Sokrates geſagt hat: „Wo mich die Gottheit hinſtellt, 

da iſt es meine Pfliht, auszuharren“, das war au< Büelers Grund- 

ſatz, obgleich es nicht ſeine Art war, große Worte zu machen. Deshalb 

zollt ihm der Thurgau jetkt ſeinen Dank ni<t nur für dreiundvierzig- 

jährige Arbeit an ſeiner oberſten Shule und für die Einrichtung ſeines 

Muſeums, ſondern au< für die Leitung ſeines Hiſtoriſ[Men Bereins 

während eines Vierteljahrhunderts und für eine ſchöne Anzahl Unter=- 

ſu<hungen zur Geſchichte des Kantons5. 

Guſtav Büeler ſtammte aus Goßau im Zür<er Oberland, wo er am 

30. September 1851 als Sohn eines wohlhabenden Landwirts zur Welt 

kam. Er durfte das Gymnaſium in Winterthur beſuchen, in dem der 

fröhli<e Vitoduraner Freunde fand, mit denen er ſein Lebtag in Ver- 

bindung blieb. Na<H der Reifeprüfung wandte er ſih zuerſt dem Stu- 

dium der Theologie zu. Dod) ſ|Hon na<h einem Semeſter ging der lebens-
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freudige junge Mann, dem abſtrakte Betrachtungen nicht lagen, zur 

Philologie über und vertieſte fi< an den Hohſ<hulen von Zürich, 

Tübingen und Straßburg in die romaniſchen Sprachen. Nachdem er 

ſich no<H drei Jahre in Frankreich und England aufgehalten hatte, unter- 

30gg er ſich 1877 in Zürich dem Fachlehrerexamen für Franzöſiſch und Eng- 

liſ<. Daran ſch<loſſen ſicH ein Aufenthalt in Florenz und kurze Stellvertre- 

tungen in Shaffhauſen und Delsberg an, bis 1879 der Ruf nac<h Frauen- 

feld kam, der über das ganze weitere Leben Büelers entſc<heiden ſollte. 

Als Nachfolger von Profeſſor Fuchs erteilte Guſtav Büeler hier fortan 

am Gymnaſium den Unterricht in franzöſiſcher und italieniſmer Sprache. 

Der lebhafte Unterricht Büelers, ſeine zuverläſſige und freudige 

Arbeit, das Anſehen, das er genoß, beſtimmten die Regierung 1894, 

ihn zum Rektor der Kantonsſ<hule zu ernennen, und in dieſer Stellung 

blieb er zwölf Jahre lang. In ſein Rektorat fiel 1903 die Feier des 

fünfzigjährigen Beſtehens der Schule, zu der ſich die ehemaligen Schüler 

zahlreich einfanden. Büeler verfaßte auf das Feſt hin eine aufſ<luß- 

reiche Schrift über die Gründung der Kantonsſ<hule; außerdem benüßte 

er die Gelegenheit, wo ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Anſtalt 

richtete, um zuſammen mit Dr Elias Haffter und Bankdirektor Jacques 

Haſenfraß eine Sammlung zugunſten einer Alterskaſſe der Kantons- 

ſ<ullehrer ins Werk zu ſetzen. Man weiß, daß das Unternehmen einen 

erfreulic<en Erfolg gehabt hat. 

Sc<hon am 22. Auguſt 1882 war Profeſſor Büeler bei Anlaß einer 

großen Werbung in den Thurgauiſchen Hiſtoriſchen Verein eingetreten. 

Von den hundert neuen Mitgliedern, die damals aufſgenommen wurden, 

ſind heute nur nod) zwei am Leben, nämlich Herr Konrad Dünnenberger 

in Weinfelden und Herr alt Regierungsrat Ir Kreis in Franuenfeld; ein 

weiterer von dieſen Veteranen, Herr alt Nationalrat Dr Alphons von 

Streng, iſt am Weihnacht5tag 1940 geſtorben. Den Vorſilßz im Hiſtori- 

ſchen Berein des Kantons Thurgau führte ſeit 1880 Profeſſor Johannes 

Meyer als Nachfolger von Dekan Pupikofer. Er war wie Bügeler ein 

Nichtthurgauer, madte ſich aber um die Erforſ<ung der Vergangenheit 

ſeines neuen Wohnkantons und um die Geſchichte des ſchweizeriſchen 

Staatsrehtes ſv verdient, daß ihm die philoſophiſche Fakultät der Uni- 
verſität Zürich 1883 die Würde eines Ehrendoktors übertrug. An ſeiner 

raſtloſen Forſc<ertätigkeit hatte Büeler ein ſchönes Vorbild; doh erſt 

1903 trat er ſelber mit einer geſ<hihtlichen Arbeit hervor, der ſchon 

genannten Feſtſhrift für das Jubiläum der Kantonsſ<ule. Im Jahr 

darauf überarbeitete Büeler zuſammen mit ſeinem Kollegen Peter 

Scneller das von ihren Vorgängern Breitinger und Fuchs verfaßte
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Franzöſiſche Leſebuc fiür Mittelſ<ulen, das infolgedeſſen in der 11. Auf- 

lage herausfam. Das Werklein erlebte von da an ungefähr alle drei 

Jahre eine Neuausgabe und erſchien zum letztenmal 1924 in der 16. Auf- 

lage. S<hon 1909 übergab Büeler wieder eine größere geſhichtliche 

Arbeit (über J. H. Mayr) dem Heft des Hiſtoriſc<en Vereins. 

Als an der Jahresverſammlung vom 4. Oktober 1911 der bisherige 

BVorſiende Dr Johannes Meyer wegen hohen Alters zurütrat (er ſtarb 

ſc<on am 8. Dezember 1911), wählte der Berein Guſtav Büeler, der 

ſeit 1906 Quäſtor geweſen war, zum Präſidenten. Der neue Vereins- 

leiter war ſich wohl bewußt, daß er nicht von der Zunft war, und daß 

er an geſ<hihtlichem Wiſſen ſeinem Vorgänger bei weitem nicht gleich 

fam; auc< war es ihm nicht gegeben, ſeiner Begeiſterung einen ent- 

ſprehenden Ausdru> zu geben und in |Hwungvoller Rede die Zuhörer 

hinzureißen. Dafür beſaß er andere Eigenſ<haften, welc<e die Ge- 

ſchichtsfreunde an ihm ho< ſ<äkten. Dazu gehörte die Zuverläſſigkeit 

ſeiner Amtsführung und die ungeſäumte Erledigung der Geſchäfte. 

Wie er bis in die lezten Monate ſeines Lebens einen auffallend raſchen 

Gang hatte, jo zeigte er ſich au< raſc<h und entſ<hloſſen in ſeinen Hand- 

lungen. Wenn aus einer Gegend des Thurgaus ein Fund von geſchichk- 

lichem Wert gemeldet wurde, ſo war Büeler unverzügli< zur Stelle und 

erreichte es wiederholt, daß alte Malereien, die bei Kirhenumbauten 

zum Vorſc<hein kamen, erhalten blieben. Wo er dem eigenen Urteil 

nicht traute, zögerte er nicht, Fachleute um Rat zu fragen. Beſonders 

gerne wandte er ſic) an das Landesmuſeum, und von dort eilte oft Herr 

Vizedirektor Dr Frei oder ſogar Herr Direktor Lehmann herbei, um mit 

Bügeler eine Beſichtigung vorzunehmen oder eine ar<häologiſ<e Frage 

zu beſprechen. Natürlic< ſorgte der Präſident au<h für das regelmäßige 

Erſcheinen des Vereinsheftes; er prüfte die eingereichten Arbeiten, 

veranlaßte oft noFM; weſentlihe Änderungen und las die Drucabzüge. 

Von 1913 bis 1936 ſtellte ex in der „Chronik“ unſerer Mitteilungen die 

wichtigſten Ereigniſſe zuſammen, die jedes Jahr im Thurgau zu ver- 

zeicnen waren, und lieferte ſo eine nüßlihe Überſicht über die politi- 
ſj<hen, wirtſhaftlihen und kulturellen Tatſa<en des thurgauiſchen 

Lebens. Wer über einen Gegenſtand aus dieſem Zeitabſchnitt arbeiten 

will, findet in der kurzgefaßten Chronik ſ<nell die BVorgänge und ihre 

genauen Daten; nad dieſen Anhaltspunkten kann er den Zeitungen, 

die auf der Kantonsbibliothek eingebunden und aufbewahrt werden, 

lei<t die Einzelheiten entnehmen. Nict umſonſt hat Regierungsrat 

Dr Leutenegger am ahtzigſten Geburtstag Büelers erklärt, er ſei Jahr- 

zehnte lang der gute Geiſt des VBereins geweſen.
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Beſonders am Herzen lag Büeler indeſſen die Hiſtoriſme Sammlung, 

zu der man ſeit den erſten Jahren des Vereins zahlreiche anſehnliche 

Gegenſtände aus dem Kanton zuſammengetragen hatte. Sie war bis 

zur Eröffnung des neuen Kantonsſ<ulgebäudes im alten Hinterhaus 

untergebraht. Als dieſes aber zum Konvikt umgebaut werden ſollte, 

wußte man keinen andern Rat, als die Sammlung in einem Verſchlag 

auf dem Dachboden der neuen Scule zu verſtauen. Dort lag ſie nun 

Jahre lang unzugänglich, ungeſhüßt vor Staub und feuchter Winter- 

kälte. Im dritten Jahr des Weltkrieges, als no<h nirgends ein Ende der 

Not abzuſehen war, wagte es Büeler, einen Verein zur Einrichtung 

eines Muſeums zu gründen. Man ſammelte Jahresbeiträge und ging 

wohlhabende Thurgauer brieflic) und mündlich um Zuſchüſſe an; die 

Regierung, die Stadt Frauenfeld und die Shulen wurden veranlaßt, 

das Unternehmen zu unterſtüßen. Was zuſammen kam, reichte freilich 

nad) einem halben Dußend von Jahren noh bei weitem nicht zu einem 

Neubau, wohl aber ſc<hließli zur Einrichtung eines ſc<hon vorhandenen 

Hauſes. Es war ein Gedanke von Büeler, daß der Kanton und die Stadt 

das Gebäude der Kantonalbank an der Freien Straße dazu erwerben 

ſollten. Dies geſc<ah, und nad) einer gründlichen Auffriſmung und An- 

paſſung der Räume durften endlich die Sammlungen der vorgeſchiht- 

lißen, geſ<ihtlihen, völferkundlichen und naturwiſſenſ<aftlichen Ab- 

teilung in das Haus einziehen und ſich der Öffentlichkeit wieder zeigen. 

Der 12. Januar 1924, an dem das Muſeum eingeweiht wurde, war 

einer der großen Tage in Büelers Leben, an dem ſeine Tatkraft und 

ſein Optimismus ein ſchönes Ziel erreicht hatten. 

Er blieb nun Präſident der Muſeumsgeſellſ<aft, hatte aber ſhon 

am 19. September 1923 den Vorſitz im HiſtoriſMen Verein an DPr. Leu- 

tenegger abgetreten, in der Hoffnung, ſich völlig der neuen Grün- 

dung widmen zu können. Allein bald darauf wurde Leutenegger zum 

Regierungsrat gewählt und 3og es vor, die ſpärliche Muße, welc<he ihm 

dasneue Amt ließ, eigentlicen geſcc<hichtlihen Unterſuhungen zu widmen, 

ſtatt den weniger dankbaren Vereinsgeſchäften. Da au) der neue Vize- 

präſident Schaltegger bald von Frauenfeld wegzog, ſo mußte Büeler 

das Vizepräſidium und damit tatſächlich die Leitung des Vereins über- 

nehmen. Aber obgleich er ſchon ho<H in den Siebzigen ſtand, war er 

noh immer körperli) und geiſtig glei< beweglich. Am Muſeum wirkte 

er nicht nur als Oberleiter, ſondern auch als Konſervator der Hiſtoriſchen 

Abteilung; das Gehalt, welches er für ſeine Tätigkeit erhielt, verwendete 

er zu Neuanſch<affungen für die Sammlung. Auh in dieſen Jahren 

arbeitete er no<4 mehrere geſ<ihtliche Unterſuchungen aus, darunter
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eine größere Schrift über die Entwiklung von Frauenfeld, die ſelbſtändig 

erſchien. Nunmehr wurde die philoſophiſc<e Fakultät der Univerſität 

Züri) auf den Hiſtoriker Büeler aufmerkſam. 

Am 30. September 1931 hielt der HiſtoriſMe Verein ſeine gqut 

beſuchte Jahresverſammlung in Frauenfeld ab. Der Präſident, Re- 

gierungsrat Dr Leutenegger, teilte in ſeiner Eröffnungsrede mit, daß 

Profeſſor Büeler heute achtzig Jahre alt geworden ſei, bot eine Über- 
ſicht über ſeine geſchichtlichen Arbeiten und ſtellte den Antrag, Büeler 

zum Ehrenmitglied des Hiſtoriſc;en Vereins zu ernennen. Nachdem 

dieſer Vorſ<hlag einmütig und mit Beifall angenommen worden war, 

fam erſt die Überraſchung des Tages: Der Präſident entnahm einer 

Rolle eine gewichtige Urkunde und erklärte, daß er die Ehre habe, im 

Auftrag der Univerſität Zürich dem Geburtstagskind das Diplom eines 

Ehrendoktors zu verleihen als Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 

Erforſc<hung der vaterländiſchen Geſhihte. Mit lebhaftem Händeklatſc<hen 

empfing die Verſammlung die ungeahnte Nachricht; in mehreren Reden 

kam die Freude über die wohlverdiente Ehrung zum Ausdru>, und 

jeder Anweſende beglü>wünſchte den neugeba>enen Doktor mit einem 

Händedru>. 

Endlic kam aber au für ihn die Zeit, wo er daran denken mußte, 

ſich die Arbeit leichter zu machen. Als der HiſtoriſMe Berein am 11. Sep- 

tember 1935 unter ſeinem Vorſitz in Arbon tagte, trat Büeler endgültig 

aus dem Vorſtand zurüt. Sein Nachfolger, der Verfaſſer dieſes 

Nachrufſs, benüßte damals die Gelegenheit, um ihm den aufrichtig 

empfundenen Dank der Geſchichtsfreunde für die nahezu ein Viertel- 

jahrhundert von ihm beſorgte Leitung der Geſchäfte auszuſprechen. An 
ſeinem Muſeum dagegen betätigte ſich Büeler weiter bis zum Ende 

ſeiner Tage. In ſeinem Nac<hlaß fand man no< den Bericht über das 

kurz vorher abgelaufene Geſchäftsjahr und einen ausgearbeiteten Vor- 

trag, den er an der nächſten Verſammlung der Muſeumsgeſellſchaft 

halten wollte. So hatte aud) die erſte Hauptverſammlung nah ſeinem 

HinſcHeiden no< Veranlaſſung, den Fleiß und die Gewiſſenhaftigkeit des 

verſtorbenen Präſidenten zu bewundern. 

Die Arbeit in Geſchichte und Ar<häologie war zwar das Wichtigſte, 

was Dr Büeler neben ſeinem Hauptberuf geleiſtet hat, aber keineswegs 

das Einzige. Au<h im Schweizeriſc<hen Gymnaſiallehrerverein genoß er 

ein folc) es Anſehen, daß er 1911 zum Vorſißenden gewählt wurde. Im 

Jahr darauf leitete er die Vereinzverſammlung in Lauſanne und hielt 

die Begrüßungsrede in franzöſiſHer Sprache. Und als die Gymnaſial- 

lehrer im Februar 1940 in Baden zuſammenkamen, begann der Obmann,
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Profeſſor r Reber, ſeine Anſprache mit einer Betrachtung über den 

Krieg. Na< einer Weile hielt er inne und erklärte: „Das alles hat der 

Verein ſ<on einmal gehört; es ſtammt nämlic aus der Eröffnungsrede, 

die Profeſſor Büeler, jet unſer älteſtes Vereinsmitglied, als Vereins- 

präſident im Jahr 1915 gehalten hat.“ Leider mußte man zugeben, 

daß Europa wirklich wieder an derſelben Stelle ſtand; der Hinweis 

veranlaßte aber den Verein, ſeinem älteſten Mitglied einen telegraphi- 

ſ<en Gruß zu ſchi>en. 

In jüngern Jahren war Büeler ein quter Berggänger und ein 

eifriges Mitglied des Alpenklubs. Oft unternahm er au< Reiſen in die 

Länder, deren Sprachen er lehrte. Seine ſ<lanke Geſtalt und ſeine ſtraffe 

Haltung veranlaßten einmal in Paris einen Herrn, den Screiber 

dieſer Zeilen zu fragen, ob Büeler nicht öſterreichiſcer Offizier ſei. 

Nur beiläufig ſeien no<H andere Leiſtungen von Büeler erwähnt. 

Er ſaß ein Dußzend Jahre lang in der Direktionskommiſſion der thur- 

gauiſhen Lehrerſynode und ebenſo lang amtete er bei der Prüfung der 

Sekundarlehramtsanwärter als Sachverſtändiger für romaniſ<e Spra- 

<hen. Wiederholt verwaltete er monatelang die Kantonsbibliothek, wenn 

der Bibliothekar krank oder abweſend war. Endlic war Büeler auc< von 

1902 bis 1938 Vorſikender der Sekundarſ<hulvorſteherſc<haft Frauenſfeld 

und madhte in dieſer Eigenſchaft bis in die lezten Jahre die Shulreiſen 

der Mädc<enſ<hule mit. Die Lehrer ſcäßten ihn als einen wohlwollenden 

Vorgeſetzten, der mit den Bedürfniſſen der Shule aus eigener Erfah- 

rung vertraut war. 

Zum Sh<hluß möge noh ein Wort von Büelers Privatleben geſagt 

werden. Er hatte 1881 mit Frl. Bertha Thurnheer von Weinſfelden 

einen glüklichen Ehebund geſchloſſen, in dem es den beiden Gatten ver- 

gönnt war, bis über das bibliſc<e Alter hinaus beieinander zu bleiben. 

Von drei Kindern ſtarben zwei in zartem Alter; die überlebende Tochter 

vermählte ſi< mit Dr K. Halter, Gemeindeammann von Frauenfeld, 

und an ihren drei Söhnen durfte der Großvater viel Freude erleben. 

Überhaupt verlief das Leben Bücelers in behaglichen Verhältniſſen, die 
es ihm erlaubten, alljährlic< mit ſeiner Gefährtin in den Bergen Er- 

holung zu juchen. Dies hat ohne Zweifel dazu beigetragen, daß er als 

hochbetagter Mann no< friſc< und leiſtungsfähig blieb. 

Sicher hat das Bewußtſein, ſein Leben gut ausgefüllt und man<en 

anſehnlic<en Erfolg erreicht zu haben, den tätigen Mann in ſeinen alten 

Tagen, wenn er auf die Vergangenheit zurübli>te, freudig geſtimmt. Wir 

aber, die durc< das ſcHöne thurgauiſche Muſeum dauernd an ſeine Tatkraft 

erinnert werden, gedenken des Verſtorbenen mit warmer Dankbarkeit.
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Arbeiten von Dr.h. c. Guſtav Büeler 

Programm der Thurgautiſchen Kantonsſc<hule für die Jahre 1894--1905. 

Feſtſ<rift zum Jubiläum der Thurgauiſchen Kantonsſchule 1903. Geſchichte 

der Gründung der Schule nebſt Beiträgen zur Chronik und Statiſtik 1853 

bis 1903, 175 Seiten. Druck von Huber & Co. 

Breitinger und Fuchs. Franzöſiſches Leſebuch) für Mittelſ<hulen, erſter Teil. 

Neubearbeitet von G. Büeler und P. S<hneller. 11.--16. Auflage, 1904 bis 

1924. Berlag Huber & Co. 

Johann Heinrich Mayr aus der Bleiche bei Arbon (1768--1838) in Thurg. 

Beiträge zur vaterländiſchen Geſhichte, 49. Heft (1909), S. 1--63. 

Nachtrag dazu ebenda S. 130--133. 

Dr Johannes Meyner (1835--1911). Thurg. Beiträge, 52. Heft (1912), S. 1--62. 

Johannes Büel von Stein a. Rh. und ſeine Freundſchaft mit Johann Heinrich 

Mayr von Arbon. Thurg. Beiträge, 53. Heft (1913), S. 1--39. 

Ausgrabungenund Fundeim Kt. Thurgau, von A. Oberholzer und G. Büeler. 

Thurg. Beiträge, Heſft 53 (1913), S. 103--109. 

Die Mädchenſekundarſ<hule Frauenfeld 1862--1912. Gedenkſchrift zur 

Feier ihres 50jährigen Beſtehens. 1912. Huber & Cv. 28 Seiten. 

Thurgauer Chronik für die Jahre 1913--1936, in Thurg. Beiträge, Hefte 54 

bis 74. 

Ausgrabungen. Thurg. Beiträge, 55. Heft (1915), S. 114--116. 

Funde und Ausgrabungen. Thurg. Beiträge, 56. Heft (1916), S. 97--100. 

Geſchichte des Shulweſens der Stadt Frauenfeld bis zum Jahr 1850. 

Beilage zum Jahresbericht der Thurg. Kantonsſ<ule 1916/17. 62 Seiten. 

Die Kir<e St. Johann in Kurzdorf, Baugeſchichte. Thurg. Beiträge 57/58. 

Heft (1918), S. 36--50. 

Der Familienname des Petrus Daſypodius. Thurg. Beiträge, 57/58. Heft 

(1918), S. 172--176. 

Neuentde>te mittelalterliche Wandmalereien. Thurg. Beiträge, 59. Heft 

(1919), S. 157---161. 

Petrus Daſypodius (Peter Haſenfraß). Ein Frauenfelder Humaniſt des 16. 

Jahrhunderts. Beilage zum Jahresbericht der Thurgauiſchen Kantonsſc<ule 

1919/20, 71 Seiten. 

Joſeph BüchiF. Thurg. Beiträge, Heft 60 (1921), S. 92--94. 

Zuſammentreffen J. W. Mayrs von Arbon mit Peſtalozz3i. Schweiz. 

Lehrerzeitung 1922, Nr. 1. 

Die Frauenfelder Räteſc<enke, das Konſtafeleſſen und der Bächtelistag. 

Thurgauer Zeitung 1923, Nr. 5, 11. 

Die Thurgauer Traht. Thurgauer Zeitung 1924, Nr. 133; 1925, Nr. 95.
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Die Ortsnamen auf -wiler. Thurgauer Zeitung 1924, Nr. 256. 

Die Entwiklung Frauenfelds von 1760 bis 1845. Huber & Co. 1926, 62 

Seiten. 

Das Thurgauiſche Muſeum. Thurg. Jahrbuch 1929, S. 30--33. 

Örtliche Ne>ereien im Thurgau. Thurgauer Zeitung 1931, Nr. 274. 

ECugen Probſt, Die Burgen und Sclöſſer des Kantons Thurgau, 2 Teile. 

Birkhäuſer, Baſel, 1931/32. Darin von Büeler die Artikel: Arbon, Arenen- 

berg, Berg, Frauenfeld, Girsberg, Gündelhart, Heuberg, Kradolf, Mettlen, 

Mvoos bei Amriswil, Mvos bei Fiſchingen, Müllheim, Ochſenhard, Romans- 

horn, SHoderswil, Shwärzihof, Ste&born, Weinfelden. 

Die Alamannen im Thurgau. Thurgauer Jahrbuch 1935. 

Die gemalten Fenſter im Rathaus Frauenfeld. Thurgauer Zeitung 1936, 

Nr. 15. 

Das Shloß Frauenfeld. Thurg. Beiträge 75 (1938), S. 142--143. 

Ernſt Leiſi.



Jahresverſammlung in Bichelſee 
Mittwo<h, den 14. Auguſt 1940 

„Die Tagung führt in die verſte>ten Winkel unſeres Tannzapfenlandes und 

zeigt ſeine Schönheit im Glanze des Sommers.“ Mit ſolHhen etwas leichtfertig, 

ohne Rüdſicht auf die Tücken des Wetters gegebenen Verſprechungen ſuchte die 

lektjährige CEinladung zur Hauptverſammlung die Geſchichtsfreunde herbeizu- 

lo>en. Aber der Himmel war dem Unternehmen wirklich günſtig geſinnt und 

beſcherte einen prächtigen Spätſommertag, an dem wohl achtzig Perſonen in 

dem ſtillen Bichelſee zuſammenkamen. Es darf auch gleich gemeldet werden, daß 

viele davon erklärten, ſo reizvoll hätten ſie ſic das thurgmtiſc<e Bergland nicht 

vorgeſtellt; mandce landſ<Haftliche Schönheit und mande ſonſtige Sehenswürdig- 

keit ſei ihnen gezeigt worden, von denen ſie bisher keine Ahnung gehabt hätten. 

Das „Landhaus“ in Bichelſee hatte ſeinen Saal mit den Wahrzeichen der 

Landſc<aft, Tannenzweigen und Tannenzapfen, hübſc<h geſHmüdt zum Empfang 

der Gäſte, die ſich in drei großen Wagen von Frauenfeld her und in man<em 

fleinen Auto aus andern Gegenden einſtellten. Der Vorſitzende, Dr. Leiſi, 

fonnte um 10% Uhr Beſucher aus allen Gegenden des Thurgaus begrüßen, ſogar 

eine Gruppe von Getreuen aus Arbon und eine andere von den Geſtaden des 

Unterſees. In ſeinem Jahresbericht wies er auf das im Februar erſhienene 

76. Heft der Thurgauiſchen Beiträge zur vaterländiſmen Geſc<hichte hin, deſſen 

Aufſäße ſicher bei vielen Empfängern Intereſſe gefunden haben. And) der Dru> 

des thurgauiſhen Urfundenbuces iſt fortgeſ<hritten, ſo daß das 2. Heft des 6. Ban- 

des mit den Urkunden von 1362--1366 erſ<Heinen konnte. Infolge des Krieges 

muß zwar in der Beröffentlihung bald ein Stillſtand eintreten, da viele Ar<hive 

ihre S<häße in Sicherheit gebracht haben und ni<t mehr ausleihen können. 

Wegen der ſ<weren Zeit war ſonſt die Tätigkeit des Vereins nicht ſehr leb- 

haft; leider hat er aud) ſeit der lezten Verſammlung einige wertvolle Mitglieder 

verloren. Dazu gehört Herr alt Stadtrat Harder in Schaffhauſen, der ehemalige 

Präſident des Schaffhauſer Hiſtoriſchen Vereins. Er hat unſere Verſammlungen 

ſeit Jahren regelmäßig beſucht; zum leztenmal haben wir ihn an der Burgenfahrt 

nach Mörsburg und Hegi geſehen. Dieſer Freund hatte uns öfters Auskunft und 

Hilfe erteilt, wenn wir in bezug auf den Stand Schaffhauſen Wünſc<e hatten; 

er ſtarb am 11. April 1940. Am 10. Mai ſodann mußte unſer Ehrenmitglied, der 

langjährige Präſident und Vizepräſident Dr G. Büeler in Frauenfeld im hohen 

Alter von 88 Jahren der Vergänglichkeit ſeinen Zoll entrichten. Über ſeine Lebens- 

ſchiſale und ſeine mannigfachen Leiſtungen auf geſhichtlichem Gebiet gibt der 

Nachruf Auskunft, der weiter vorn in dieſem Heft erſcheint. Am 29. Mai endlich 

verlor der Verein ſein Mitglied Ferdinand Büchi in Lugano, einen Thurgauer,
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der früher im Friedtal gewohnt hatte. Wir hatten ihn als weitgereiſten, welt- 

gewandten und feinſinnigen Mann auf der Welſchlandfahrt kennen gelernt. Dieſe 

Reiſe hatte auch Büchi ſo viel Freude bereitet, daß er dem Verein in ſeinem 

leßten Willen taufjend Franken j<enkte. Leider gttg davon no< ein anjehnlicher 

Betrag dur die teſſiniſc<e Erbſchaftsſteuer ab. Übrigens hat auc< DPr Büeler dem 

Verein 200 Franken vermacht. Teils durd<) Todesfälle, teils dur<& Rüdtritte iſt 

der Mitgliederbeſtand auf etwa 265 zurücgegangen. Die Berſammlung ehrte in 

der üblichen Weiſe die Berſtorbenen durc<h Aufſtehen. 

An Stelle des abweſenden Kaſſiers, des Herrn Dr E. Js5ler, legte Herr 

Dr Bruno Meyer, Staatsar<hivar, die Jahresrehnung vor, die von der Ber- 

ſjammlung mit Dank genehmigt wurde. Sie zeigte, daß der Haushalt des VBereins 

ſo ziemlich im Gleichgewicht iſt. Darauf waren Wahlen vorzunehmen. Die Amts- 

dauer für den Vorſtand beträgt drei Jahre; da die lezte Neuwahl 1936 in Dießen- 

hvfen ſtattgefunden hatte, wären die Geſamtwahlen 1939 fällig geweſen, wo 

aber die Jahresverſammlung ausfiel. Sie mußten alſo jetzt na<gehovlt werden. 

Von den bisherigen Mitgliedern hatte Herr Dr Ernſt Weinmann in Kreuzlingen 

wegen Arbeitsüberhäufung den Rüdtritt erklärt. Der Präſident ſprach ſein Be- 

dauern über den Entſ<luß des Herrn Weinmann aus, den man als Berfaſſer von 

wertvollen geſchihtlih<en Arbeiten, als guten Ratgeber und aucd) als BVertreter 

der Geſhihtswiſſenſc<aft am Seminar und damit bei der künftigen Lehrerſchaft 

des Kantons aufrichtig geſc<äßt hatte. An ſeiner Stelle wurde Herr Dr Brunvo 

Meyer, Staatsar<hivar, gewählt. Die bleibenden ſe<hs Vorſtandsmitglieder wurden 

einſtimmig beſtätigt; ebenſo wurde auc< der Obmann, Dr Leiſi, der nac<ß den 

Saßungen beſonders zu wählen iſt, mit allen Stimmen wiedergewählt. Er teilte 

mit, daß das Amt der Kaſſenführung in Zukunft von Herrn Dr Bruno Meyer werde 

verwaltet werden, während das Vizepräſidium von Herrn Dr Herdi an Herrn 

Pfarrer Wuhrmann übergelhe. Als Rehnungsprüfer beliebten ſchließlich der Ver- 

ſammlung die Herren Gemeindeammann Dr Bühler und Kantonsrat Eiſenring in 

Bichelſee. Der Jahresbeitrag wurde wie leßztes Jahr auf 6 Franken angeſeßt. 

Nach einer kleinen Pauſe bot der Präſident einen kurzen Ausbli> auf die Ge- 

ſ<hichte des Verſammlungsortes. Da Bichelſee in einer Gegend mit Graswirtſ<haft 

gelegen iſt, hat es unter der Hungersnot von 1817 außerordentlich ſtark gelitten. 

In neuerer Zeit verdient die Tatſache ein beſonderes Lob, daß ein Bichelſeer, 

Herr R. Braun, die Geſchichte ſeines Heimatdorfes geſchrieben hat, und daß die 

Gemeinde den Jdealismus hatte, die Dorfgeſhichte in reiher Ausſtattung druken 

zu laſſen. Zu dieſem Zwed hat ſich damals in Bichelſee ein eigener hiſtoriſcher 

Verein gebildet. 

Der hintere Thurgau iſt offenbar ſehr ſpät beſiedelt worden; denn von 

Römern und Kelten hat man von Oberhofen gegen das Hörnli zu nod) keine 

Spur gefunden. Erſt die Alamannen ſind in dieſen Urwald eingedrungen, und von 

hervorragender Bedeutung für das Aufkommen der Kultur war die Gründung der 

Benediktinerabtei Fiſchingen um das Jahr 1135. Die anmutige Erzählung von 

der heiligen Jdda wurde dann zu einer Zierde für das Kloſter und die ganze 

Gegend. Bekanntli< hatte Bichelfſee einen eigenen Adel, deſſen zwei Burgen un-
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mittelbar über dem Dorf und eine halbe Stunde davon über dem See ſtanden. 
Die Ritter von Bichelſee, Dienſtmannen des Kloſters St. Gallen, ſind von 1209 

bis 1391 nachweisbar; Eberhard (11.) und ſein gleihnamiger Sohn waren Truch- 
ſeſſen des Abtes und gründeten 1250 gemeinſam das Kloſter Tänikon. Die letzte, 

aus den Quellen geſchöpfte Arbeit über die Miniſterialen von Bichelſee iſt ihr 

Stammbaum, den Herr Dr Herdi im Genealogiſchen Handbuch I1 veröffentlicht 

hat. Die Burg Neu-Bichelſee über dem See hat ſc<on König Rudolf von Habsburg 

1274 für immer zerſtört, während Alt-Bichelſee von den Appenzellern um 1406 

in Aſche gelegt wurde und nach einem flüchtigen Wiederaufbau bald von ſelber 

zerfiel. 

Nach dieſer Einleitung ergriff Herr Sekundarlehrer Karl Tuc<hſ<mid von 

Eſchlikon das Wort zu ſeinem Vortrag: „Das Tannegger Amt, ein geſchichtlicher 

Streifzug durc< den hintern Thurgau.“ Es war vielfach geſchic<tliches Neuland, 

das der Geſchichtsforſccher des hintern Thurgaus damit betrat; ein guter Teil der 

verarbeiteten Tatſachen war unmittelbar aus dem thurgauiſhen Urkundenbuch 

geſcc<öpft. Herr Tu<ſhmid zeigte mit ſeiner Quellenarbeit, daß für die Hiſtoriker 

im Thurgau nod) vieles zu erforſchen iſt. Reicher Beifall belohnte ſeine feſſelnden 

Ausführungen, die wir hier deshalb nicht eingehender wiederzugeben brauchen, 

weil ſie im nächſten Heft in erweiterter Form gedru>t erſ<einen werden. 

Beim zahlreich beſuchten gemeinſamen Mittageſſen begrüßte Herr Gemeinde- 

ammann Dr Bühler von Bichelſee im Namen ſeiner Gemeinde die Gäſte. Bichelſee 

ſei zwar ſonſt als Kongreßſtadt nicht ſehr ſtark beſucht; es verdiene aber troßdem 

die Sympathien der Geſchichtsfreunde, weil es für die Erforſ<ung ſeiner eigenen 

Geſ<hi<te durd Herausgabe des Buches von Braun mehr Opfer gebracht habe, 

als irgendein anderer Ort des Kantons. 

Für den Nachmittag war ein Beſuch auf dem Platz des verſMwundenen 

Städt<Hens Tannegg vorgeſehen. Allein da im Waldesdunkel von Burg und 

Gaſſen bis auf eine einzige Mauer nichts mehr zu ſehen iſt, und der Wald aud) die 

Ausficht verde>t, ſo entſ<loß man ſich, darauf zu verzichten und an dem hellen 

Nachmittag eine Fahrt auf der ausſichtsreihen Höhe gegen Dingetswil, der 

oberſten Shule des Thurgaus, zu unternehmen. Dod jenſeits der thurgauiſc<hen 

Grenze bei Sißberg war der Weg durd die Anlage einer Waſſerleitung unter- 

brojen; die Wagen kamen nic<t mehr vorwärts und waren deshalb genötigt, 

in das Tal von Scurten hinabzufahren. Indeſſen war die Landſc<haft überall 

ſhön, und mit beſonderer Freude ſFHhaute man in die blaue Ferne, als die frei- 

ſtehende Kuppe der Jddaburg errei<t wurde. Wenige von den Teilnehmern 

hatten dieſe herrliche Höhe mit ihrer weiten Fernſicht ſchon geſehen. Der Präſi- 

dent wies hier auf die lezten Reſte der alten Toggenburg hin, der Stammburg 

eines mädctigen Grafengeſhlehtes, erinnerte auch an die Erzählung von der 

heiligen Idda, deren erſter Akt hier beginnt, und forderte zur Beſichtigung der 

hübſchen, geſ<madvollen Walklfahrtskirhe auf. 

Bald ging es abwärts, der alten Sommerreſidenz der St. Galler Äbte zu. 

Hier in Wil erwartete uns Herr Reallehrer Ehrat, der nac; dem Tode von Herrn 

Hilber die Verwaltung des ſHönen Ortsmuſeums übernommen hat. Er zeigte uns
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die reichen Sammlungen, die im „Hof“ untergebracht ſind, namentlic kir<liche 

Gegenſtände, und führte uns aud) vor das neugeſchaffene große Relief der alten 

Stadt Wil. Es zeigt den Zuſtand der Stadt vor 1798 und iſt nach allen erreichbaren 

Bildern und ſchriftlichen Nachrichten zuſammengeſtellt. Wieder einmal konnte 

man ſehen, wie maleriſc<h die alten Städte geweſen ſind, bevor die ungeordneten 

Einzelhäuſer vor den Toren anfingen zu wucßern und den einheitlichen Eindruck 

zu ſtören. Die anweſenden Thurgauer dachten daran, wie hübſch ſich ein ſolc<hes 

Relief der Stadt Frauenfeld ausnehmen würde. Sicher könnte man es in zuver- 

läſſiger Weiſe herſtellen, da ja aus dem 18. Jahrhundert eine ganze Anzahl An- 

ſichten der Stadt vorhanden ſind. Ein ſolhes Relief würde ein anziehendes Bild 

von dem mittelalterlichen Städt<Hen geben und gewiß viele Beſucher zu einer ein- 

gehenden Betrachtung veranlaſſen. Nur wüßte man nicht re<t, wo man es auſ- 

ſtellen ſollte, da das Thurgauiſche Muſeum jetzt ſchon unter Platzmangel leidet. 

Von ſol<hen Überlegungen rief uns ein Imbiß hinweg, der in der anſtoßenden 

Wirtſ<Haft zum „Hof“ bereitgemacht war. Bei einer vorzüglichen Bürgerwurſt 

ſprac) man von den mannigfachen Genüſſen, welche Wil no<h geboten hatte; 

dann mahnte uns die vorgerüte Zeit, unſere Wagen zu beſteigen, damit die 

Oberthurgauer den Abendeilzug in Frauenfeld erreichen konnten. Während die 

Automobile eilig das Murgtal hinabrollten, ließ man nod) einmal die reichen 

Eindrüce des Tages vor ſeinem geiſtigen Auge vorbeiziehen und ſtellte feſt, daß 

es ein ungewöhnlih ſchöner Tag geweſen war, nicht nur hinſichtlich der gebotenen 

geſchichtlichen Belehrung, ſondern auc wegen der Anmut der abgelegenen und 

do< ſo reizenden Landſ<aft, in die man einen Blik hatte werfen dürfen. 

E. Leiſi.



Auszug aus der Jahresrehnung 1939 

A. Laufende Rehnung 

1. Vereinskaſſe 

a. Einnahmen 

Vorſchlag lezter Rehmmg. . .. . 1819.54 

Mitgliederbeiträge. . iieii n 1607.65 

Staatsbeitrag. - . ---ece iieiie i 270.-- 

Drudſhriftenverkaif . .c i 172.95 

Zinſen. . cee 376.25 

Legat Dr Büeler . iii ie n i 200.-- 

Beitrag Dr Sclatter, Hft 5 . . . iieii 1000.-- 

Vergütung Drudkoſten Waadtlandfahrt . ... ... . 93.05 

b. Ausgaben 

Druckoſten Heft 76 (Anzahlung) . . . --- - 1700.--- 

Beitrag Stiftung Eugensberg. . . ci ii i 200.--- 

Geſellſ<Maften und Zeitſchriften . ... -- - 181.10 

Einladungs- und Zirkularſchreiben. . -- --- - - - 226.40 

Leſezirkl ..cce ii in 50.-- 

Rückſchlag Burgenfahrt ..cc - . 35.10 

DiverſeS . eie ie 129;85 

Vorſc<lag 

2. Urkundenbuch 

a. Einnahmen 

Vorſchlag lezter Rehnung . . --ce i i e n - 511.10 

Verkauf von Druſchriften .. ---e iie - 607 .05 

Staatsbeitrag. - . ---e iieiie iieiie iii 2610.-- 

Honorar Dr Leili . .-ce iie iee 400 . -- 

Druckoſten (Anzahlung) . . - --- cic ii in i - 1806.-- 

5539.44 

2521.95 

3017.49 

3728.15 

2206 .-- 

1522.15
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B. BVermögensrehnung 

a. Aktiven 

Legat Julius Widmer . . .0 - 5000 

Vorſchlag Vereinskaſſe. . .- 0 3017.49 

Vorſchlag UrkundenbiM . . - 192215 

Vermögensbeſtand am 31. Jili 941 . .- 9539 .64 

b. Paſſiven 

Honorar Urkundenbt; - - 1120 

Druckoſten Urkundenbuch (Rſt) .- - - 203185 

Druckoſten Heft 76 (Reit) . - 84645 

Schulden am 31.Jli 19 . - 3998.30 
Reinvermögen 5541.34 
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Der Kaſſier: E, Jsler. 

Neue Mitglieder 

Bauer Paul, Pfarrer, Bichelſee. 14. Auguſt 1940. 

Etter Albert, alt Pfarrer, Frauenfeld. Dezember 1940. 

Frei-Wehrli W., Eſchlikon. 14. Auguſt 1940. 

Geel Oskar, Stationsvorſtand, Etzwilen. 14. Auguſt 1940. 

Haller T., Pfarrer, Aadorf. 14. Auguſt 1940. 

. Hürlimann Hermann, Lehrer, Arbon. 14. Auguſt 1940. 

. Kaufmann Albert, Vorſteher, Balterswil. 14. Auguſt 1940. 

- Müller Fridolin, Kaplan, Frauenfeld. 29. April 1941. 

9. Schreiber Albert, Sekundarlehrer, Wängi. 14. Auguſt 1940. 

. Speder Hermann, ſtud. phil., Balterswil. Januar 1941. 

. Steingruber Hans, Pfarrer, Amriswil. 14. Auguſt 1940. 

. Stoker E., Uttwil. Auguſt 1940. 

. Dr Wächter Emil, Profeſſor, Frauenfeld. Mai 1941. 

. Dr Wyß Fr., Eſchlikon. 14. Auguſt 1940.


